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Der Preußiſche Staatsrath.
Im vollen Gegenſatz zu der gänzlichen Bedeutungsloſigkeit

des Preußiſchen Staatsraths, der ſeit der Reactivirung im Jahre
1854 in That und Wahrheit lediglich auf dem Papiere fortbe-
ſtanden hat, ſo daß es ſelbſt über ſeine rechtliche Exiſtenz häufig
zu Wetten gekommen iſt, ſteht die lebensvolle Wirkſamkeit, deren der
Franzöſiſche Staatsrath ſowohl im alten Staatsweſen als
unter den verſchiedenſten Regierungsformen des gegenwärtigen
Jahrhunderts ſich erfreut hat, wie denn überhaupt dem fortwäh
renden unruhigen Wechſel der Verfaſſungen eine wunderbare
Stetigkeit der Verwaltung ſeit den grundlegenden Organiſationen
des Jahres 1800 gezenüberſteht, ohne welche der Staat ſchon
längſt dem Ruin anheimgefallen ſein würde.

Entſprechend dem die franzöſiſche Verwaltungsorganiſation
beherrſchenden Grundſatze, der auf allen Stufen des Organis-
mus zur Durchführung gekommen iſt, daß zwar die aktive Ver
waltung ſtets Sache eines Einzelbeamten, die Berathſchlagung
aber Sache Mehrerer ſei, bildet der Staatsrath in dieſem Sinne
eine Ergänzung der jedesmaligen Miniſter- Verwaltung.

Derſelbe beſteht nach dem Geſetze vom 24. Mai 1872 in
Verbindung mit dem Geſetze vom 13. Juli 1879, unter dem
Vorſitze des Juſtizminiſters und eines aus der Mitte des Staats
raths zu ernennenden Vizepräſidenten, aus 32 Staatsräthen
im ordentlichen und 18 Staatsräthen im außerordentlichen
Dienſte, denen ſich noch 30 Berichterſtatter, ein Generalſekretär,
ſowie 36 Hülfsarbeiter anſchließen. Dieſelben werden ſämintlich
vom Präſidenten der Republik angeſtellt. Die Anſtellungen ſind
unabhängig von irgend welchen Erforderniſſen, außer einem ge-
wiſſen Lebensalter, die Stellen der Staatsräthe des ordentlichen
Dienſtes jedoch unvereinbar mit jeder andern öffentlichen Funk-
ton, die ihnen indeſſen nach dem Geſetz von 1879 vorübergehend
übertragen werden kann, während dagegen für die Staatsräthe
des außerordentlichen Dienſtes die Zugehörigkeit zum aktiven
Dienſt Bedingung ihrer Mitgliedſchaft iſt, wie denn dieſe Letzte
ren auch aus ihrer Staatsrathsſtellung kein Gehalt beziehen.
Von einer Garantie der Amtsdauer iſt ſo wenig die Rede, daß
die Staatsräthe des ordentlichen Dienſtes ſogar alle drei Jahre
zum dritten Theile neu ernannt werden. Volles Stimmrecht in
allen Angelegenheiten haben nur die Staatsräthe des ordentlichen
Dienſtes; die des außerordentlichen Dieuſtes nur in den Angele
genheiten desjenigen miniſteriellen Departements, dem ſie ange
hören. Der Staatsrath verhandelt entweder im Plenum oder
in Sektionen. Solche Sektionen, deren jede aus einem Sektions-
präſidenten und reſp. ſechs Staatsräthen des ordentlichen
Dienſtes beſteht, giebt es gegenwärtig fünf.

Die Kompetenz des franzöſiſchen Staatsraths iſt eine drei
fache. Derſelbe hat zunächſt eine Mitwirkung bei der Vorberei-
tung der Geſetze, Verordnungen, Reglements und Jnſtruktionen;
in Bezug auf Geſetze im engern Sinne iſt zwar die Begutachtung
durch den Staatsrath ſeit 1872 nur noch fakultativ, indem ſie
nur auf Grund eines SpecialDekrets ſtattfindet, und auch die
Kammern es in der Hand haben, ob ſie die aus eigner Initiative

4 Die Trader.
Roman von Balduin Möllhauſen.

(Fortſetzung.)

Mac Clellan war freilich gezwungen, ſich aus ſeinen Poſi
tionen zurückzuziehen, doch war dieſer Erfolg für die Rebellen nur
in ſo weit von größerer Bedeutung, als ihre eigene Armee vor
gänzlichem Untergange bewahrt blieb, der bei ihrem Weichen un

vermeidlich geweſen wäre. Solches Bewußtſein aber trug nicht
wenig dazubei, daß ſie mit einer Todesverachtung kämpften, welche
in der Geſchichte nicht oft ihres Gleichen findet.

Und der ſiebente Tag brach an, der ſogenannte Schlachttag
von MalvernHill. Es war ein fürchterlicher Tag. Nur Söhne
deſſelben Vaterlandes, von Parteihaß entbrannt, konnten mit der
artiger, allen menſchlichen Regungen hohnſprechender Erbitterung,
Ausdauer und Grauſamkeit gegen einander wüthen. Alles, was
nur irgend zur Vernichtung von Menſchenleben aufgebracht wer
den konnte, wurde in Bewegung geſetzt; Alles, von der zweihundert
ſechsundachtzigpfündigen Bombe, welche die Schiffe ſchleuderten,
bis zur löthigen Revolverkugel; Alles, vom ſcharfgeſchliffenen
Dragonerpallaſch bis herunter zum ſpitzen Bowiemeſſer. Und
ſo zog Mac Clellan ſich kämpfend bis zum Jamesfluß zurück.
Durch Wälder und Sümpfe führte er ſeine Armee, bis dahin,
wo die gewaltigen Breitſeiten der Unionsflotte ihm ausgiebigen
Schutz gewährten.

Mit den beſten Ausſichten auf Erfolg hatte er den Kampf
begonnen aber in den gefährlichſten Lagen vergeblich auf das Ein
greifen ſäumiger Befehlshaber hoffend, zugleich ein Opfer der in
Waſhington verderblich wirkenden Parteiſucht, wurde der Sieg
ihm zur Unmöglichkeit. Er konnte nur noch die nach ſiebentägigen
mörderiſchen Kämpfen haltlos gewordenen Trümmer ſeiner Armee
retten, und das gelang ihm. Jeden Fuß breit Boden vertheidigte
er hartnäckig. Doch ſeine Truppen waren erſchöpft, ſogar
demoraliſirt: die Rebellen aber beſaßen keine Arwee mehr, ihn an
der Ausführung ſeines Planes zu hindern.

hervorgegangenen Geſetzentwürfe dem Staatsrathe unterbreiten
wollen oder nich?; dagegen muß bei Verordnungen, Reglements und
Jnſtruktionen der Staatsrath nothwendig gehört werden; ſeine
thatſächliche Einwirkung, insbeſondere in formeller Hin icht, iſt
keineswegs eine unbedeutende.

Der franzöſiſche Staatsrath iſt ſodann in ziemlich weitem
Umfange an der laufenden Verwaltung betheiligt, er hat nament
lich die Aufſicht des Staats über die Kirche (Rekurſe wegen Miß
brauchs der geiſtlichen Gewalt) und über die Kommunen niederer
und höherer Ordnung (Ermächtigungen bei gewiſſen Akten der
kommunalen Vermögensverwaltung zu führen.

Endlich iſt der franzöſiſche Staatsrath das oberſte Verwal
tungsgericht, deſſen Autorität der des Kaſſationshofs, der oberſten
Jnſtanz für Civil- und Strafprozeſſe, mindeſtens gleichſteht.

Es kann in Preußen nicht etwa die Rede ſein,
nach dem franzöſiſchen Vorbilde dem Staatsrathe
eine Kompetenz in Verwaltungsbeſchlußſachen oder
in Verwaltungs-Streitſachen beilegen zu wollen;
in jenen nicht, weil ſolches in Widerſpruch mit der Decen-
traliſation und Selbſtoerwaltung ſtehen würde, in dieſen nicht,
weil vnſer Oberverwaltungsgericht. in ſeiner jetzigen Organiſation
viel größere Garantien einer unparteiiſchen und unabhängzigen
Rechtspfleze darbietet, als jemalg von einer StaatsrathsAbthei
lung zu erwarten ſein würde.

Wohl aber muß die Frage ernſtlich erwogen werden, ob
nicht der Staatsrath wiederum zu einem rathgebenden Or-
gane bei dem Zuſtandekommen von Geſetzen und
Verordnungen gemacht werden ſoll.

Politiſcher Tagesbericht.
Der Reichstag nahm geſtern bei ziemlich guter Beſetzung

ſeine Arbeiten wieder auf. Der Priſident v. Levetzow eröffnete
die Sitzung mit der Mittheilung von neuen zu Gunſten der
Ueberſchwemmten eingegangenen Liebesgaben, namentlich aus
Nordamerika, und ſprach den Spendern warmen Dank aus.
Alsdann verlas der Präſident ein Telegramm aus Kiel, worin
der ſocialdemokratiſche Abg. v. Vollmar an,eigte, daß er verhaſtet
worden ſei. Hierauf trat das Haus in die Tagesordnung ein.
Nach raſcher Erledigung einiger kleinen Vorlagen folgte die Be-
rathung des Geſetzentwurfs betreffend die Erhöhung der Holz-
zölle. Die Debatte leitete der Bundesrathscommiſſar Oberforſt-
meiſter Dankelmann mit Vorlegung eines reichen ſtatiſtiſchen
Materials ein. Nach den Darlegungen des Regierungsvertreters
befindet ſich die deutſche Waldwirthſchaft in einer Nothlage; ſie
gebe nicht nur keine Rente, ſondern decke nicht einmal die Koſten
die beſtehenden Zölle ſeien durchaus ungenügend gegenüber der
auswärtigen Concurrenz und Speculation. So lange ruſſiſche,
ſchwediſche, böhmiſche Nutzhölzer den deutſchen Markt über
ſchwemmten, könne unſere Waldwirthſchaft ſich nicht gedeihlich
entwickeln. Abg. Oechelhäuſer unterzog das ſtatiſtiſche Material
des Vorredners einer Unterſuchung, die vielfach zu den entgegen-
geſetzten Reſultaten kam, und erklärte, ſich einen die Nachtheile
auf wiegenden Nutzen von den Holzzöllen nicht verſprechen zu kön

Das war die ſiebentägige Schlacht bei
Gegen fechzigtauſend Todte und Verwundete bedeckten die Wahl-
ſtatt, auf welcher die ergrimmten Gezner mit einander gerungen
hatten, und das konnte als der einzige Erfolg gelten. Aber der
Patriotismus war dadurch auf der einen Seite, der Fanatismus
auf der anderen in erhöhtem Maße wachgerufen worden, und da
mit erneute Opferwilligkeit. Mi allen Kräften wurde im Nor
den wie im Süden zu neuen Kämpfen gerüſtet, und beinah drei
Jahre noch wüthete der mit unerhörter Erbitterung geführte Bür
gerkrieg, bevor die Unioniſten als Sieger in Richmond einzogen,
und der Ruf: „Freit eit für Millionen farbiger Menſchen“ von
Ocean zu Ocean rollte.

Zwei Tage waren verſtrichen, ſeitdem der Kanonendonner

bei MalvernHill verſtummte, als zwei Reiter ihren Weg am
JamesFluß hinauf verfolgten. Es war der Kapitän Kirkwall,
derſelbe Mann, welcher vor fünf Tagen dem armen zerſchoſſenen
Soldaten den letzten Liebesdienſt erwies. Neben ihm ritt der
Korporal Sullivan, ein unterſetzter Jrländer, mit verwittertem,
breiten Geſicht, waſſerblauen Augen, gelbem Haupthaar und einem
rothen, ſtruppigen Vollbart, der ſeit vielen Tagen weder Bürſte
noch Scheere geſehen zu haben ſchien.

Heute lag ein ſchwarzes Pflaſter auf des Kapitäns linker
Wange. Daſſelbe bedeckte eine Wunde, welche ein ſchwerer
Säbelhieb ihm ſchlug. Dieſe und ein Streifſchuß unterhalb des
Armes waren die einzigen verhältnißmäßig leichten Verwund-
ungen, welche er an den jüngſten Gefechtstagen davontrug; doch
hatte deren erſte Pflege ihn immerhin gehindert, ſich des ihm von
dem ſterbenden Soldaten gewordenen Auftrages früher zu ent-
ledigen. Jn ſeiner Beſorgniß um die junge Frau und deren Kind
hatte er wohl den Korporal nach der verhängnißvollen Stätte
abgeordnet, um wenigſtens die Regimentsnummer des Gefallenen
auszukundſchaften, allein es war vergeblich geweſen. Und ſo be
fand er ſich jetzt auf dem Wege nach der Mühle, wo er auf alle
Fälle die Spuren der Verwaiſten zu entdecken hoffte.

Nach einem Bericht der „Kölniſchen Zeitung“

Richmond.

nen. Abg. v. Wendt trat namens des Centrums warm für die
Vorlage ein und beantragte Ueberweiſung an eine Commiſſion.
Das Haus vertagte ſich alsdann bis morgen. Abz. Rittinghauſen
erſuchte „zur Geſchäftsordnung“ den Präſidenten, alsbald Er
kundigungen über die Urſachen der Verhaftung des Abg. v. Voll
mar einziehen zu wollen.

Wie wir aus guter Quelle erfahren, beſteht allerdings die
Möglichkeit, daß die Handelsvertragsverhandlungen mit Spanien
noch zu zufriedenſtellendem Abſchluß führen werden abgebrochen
ſind dieſelben jedenfalls nicht. Wenngleich von verſchiedenen
Seiten darauf hingewieſen wird, daß Spanien aus eigener Jni
tiative den Abſchluß des Vertrages in einer Weiſe verklauſulirt
hat, die Deutſchland ein Eingehen oder nur ein Diskutiren der ge
ſtellten Anträge unmöglich macht, will es bei genauer Betracht

ung wohl klar erſcheinen, daß von Spanien nicht Propoſitionen
ausgehen können, die mit ſeinen Intereſſen in ganz und gar keiner
Beziehung ſtehen. Spanien verlangt, daß deutſcherſeits von
einer Erhöhung des Roggenzolles überhaupt nicht die Rede ſei.
Spanien producirt aber weder Roggen, noch führt es ihn ein.
Spanien verlangt eine Herabſetzung des Salzzolles auf die Hälfte
Der Salzzoll iſt aber eigentlich kein Zoll, ſondern nur eine Con
ſumtionsabgabe; der Außenzoll hat nämlich gleiche Höhe mit der
inneren Steuer. Mit einer Herabſetzung des Außenzolles auf
die Hälfte müßte die innere Steuer gleichen Schritt halten, das
Reich würde mithin, da es durch das Salz 36 Millionen Mark
an Steuern und Zöllen einnimmt, einen Verluſt von 18 Mil
lionen erleiden. Es will ſich nun nicht anders einſehen laſſen,
als daß ein anderes Land, das den Vortheil des Conventional
tarifs genießt, bemüht iſt, zur Beſiegung bei der Concurrenz
Deutſchland den Vortheil eines erneuten Conventionaltarifs vor
zuenthalten und auf den allgemeinen Tarif zu verweiſen. Wem
dieſe liebenswürdige Abſicht, die übrigens nach der neueſten Mit
theilung der „K. Z.“ durchkreuzt iſt, zuzutrauen iſt, mag der
Phantaſie des Leſers überlaſſen bleiben.

Unerwartet groß iſt der Geldbedarf, der in der letzten März
woche an die Reichsbank heranzetreten iſt; es iſt jedoch anzu
nehmen, und die unveränderte Zinsrate am offenen Markt beſtä
tigt es, daß in den erſten Apriltagen bereits ein größerer Rückfluß
in die Kaſſen der Reichsbank ſtattgefunden hat. Es wurden der
Bank entzogen 57 Millionen im Wechſelverkehr, 18,8 Mill. im
Lombard und 32,1 Mill. auf Girokonto. Es mußte in Folge
deſſen der Notenumlauf um 91,8 Mill. erhöht werden, während
gleichzeitig der Metallbeſtand um 17*/, Mill. abgenommen hat.
Damit iſt die ſteuerfreie Notenreſerve auf 145 Mill. gefallen.

Unter dem Vorſitze des Prinzen Luitpold von Bayern fin
den gegenwärtig in München Conferenzen hoher bayeriſcher
Militärs ſtatt, in denen die Frage erörtert wird, ob die im Jahre
1872 für die bayeriſche Armee erlaſſenen Vorſchriften über die
Ergänzung der Offiziere des ſtehenden Heeres beibehalten bezw.

Der Abend ſenkte ſich bereits auf die Landſchaft und über
drei Stunden Weges hatten die beiden Männer am JamesFluß
hinauf zurückgelegt. Ueberall ſtießen ſie auf Merkmale der jüng-
ſten Kämpfe, welche immer wieder daran erinnerten, daß ſo viele
Tauſende von Männern ihr Leben für die von ihnen verfochtene
Sache in die Wagſchale geworfen hatten, ohne dadurch auch nur
den geringſten Vortheil zu erkaufen.

Die Farbe, welche in jener verhängnißvollen Nacht, als der
Kapitän die tödtliche Waffe auf den verſtümmelten jungen Sol
daten richtete, von ſeinem Antlitz wich, war nicht zurückgekehrt.
Leichenhaft kontraſtirte die ſonnverbrannte Haut zu dem Pflaſter
und dem ſchwarzen Bart. Wie von einer ſchweren Laſt bedrückt,
ſtarrte er vor ſich auf den Sattel nieder. Nachläſſig hielt die
linke Hand die Zügel, dem Pferde die Wahl des Weges anheim ge
bend. Sorglos ſchaute dagegen Suklivan darein. Nur wenn
er einen prüfenden Seitenblick auf den Kapitän warf, erſchlafften
ſeine groben Geſichtszüge zu einem ſich bald wieder verflüchtigen
den Ausdruck der Trauer.

Nach längerem Schweigen ſah der Kapitän plötzlich wie aus
einem Traume erwachend empor und gerade in das ſcheidende
Abendroth hinein.

„Sullivan“, ſprach er düſter, „ich fürchte faſt, daß die Leute

Sie falſch unterrichteten. Da reiten wir in der vierten Stunde,
und von den beiden Schornſteinen iſt ebenſo wenig zu ſehen, wie
von einer Mühle.“

„Kann auch nicht, Kapt'n“, antwortete der Korporal zuver
ſichtlich, „ich erkundigte mich nach Queers Mühle, und da hieß
es, daß 'n drei Stunden mäßigen Reitens dazu gehörten, um hin
zukommen.“

„So wird die Naht hereinbrechen und die Nachforſchungen
erſchweren.“

„Keine Noth, Kapt'n; dieſer Weg führt dicht an der Mühle
vorbei, und ſo dunkel wird's nicht, um 'n paar Fabrikſchornſteine-
nicht von 'nem Galgen unterſcheiden zu können.“
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ergänzt oder die diesbezüglichen Vorſchriften für das preußiſche
Heer angenommen werden ſollen. In Bayern muß im Frieden
principiell jeder Offiziersaſpirant das Zeugniß der Reife von ei
nem Gymnaſium oder Realgymnaſium beſitzen.

Der öſterreichiſche Beirath bei der Londoner Donaukon-
ferenz, Sektionsrath von Plaſon, iſt, wie aus Wien berichtet
wird, für ſeine Thätigkeit bei der Konferenz mit dem Orden
der eiſernen Krone ausgezeichnet worden.

Wie aus Wien vom 2. April geſchrieben wird, dürfte der
Ausgleich zwiſchen Baron Rothſchild und dem Verwaltungsrathe
der Kreditanſtalt doch noch ein Nachſpiel erfahren. Der von
Rothſchild durchgeſetzte Herr Kaulla ſoll nämlich die Wahl in
den Verwaltungsrath nun doch nicht annehmen wollen, wodurch
eine Neuwahl erforderlich würde.

Aus Budapeſt wird uns geſchrieben
Jn den nunmehr zum Abſchluß gekommenen Verhandlungen

zwiſchen der ungariſchen Regierung und dem Rothſchild Konſortium
wegen Konverſion der ungariſchen Goldrente iſt, wie man
uns von ſehr gut verſirter Seite ſchreibt diejenige Modalität ze
wählt die auch vom Geſetze für den Konverſionsfall vorgeſehen
worden iſt daß der Finanzminiſter nämlich von der ihm geſetzlich
zuſtehenden Kündiguug eines Theiles der 6prozentigen Goldrente-
Obligationen Gebrauch mache.

Dieſe Kündigung dürfte vorausſichtlich die Folge
haben, daß die Beſitzer der Rententitel um der ihnen
voreusſichtlich zu gewährenden Marge eines günſtige-
ren Kurſes theilhaftig zu werden, ihre ſechsprozenti-
gen noch, bevor ſie gekündigt ſind, anbieten werden.

Mit dieſer Durchführungsmodalität erſcheint die Operation auch
in ſo fern vereinfacht, als hierbei von einer öffentlichen Subſkription
völlig abgeſehen werden kann da ausſchließlich nur auf dem Um-
tauſch der 6proz. gegen 4proz. Goldrente hingezielt wird. Der
ungariſche Finanzminiſter hat nun wie bekannt beſchloſſen,
für den 1. Juli d. J. beiläufig 50 Millionen Gulden 6proz. Gold-

.rente in der Weiſe zu kündigen, daß für je 100 Gulden Nominale
100 Gulden in Gold ausbezahlt werden und die Coupons vom 1.

ab nicht weiter eingeld ſtwerden. Damit nun alle Beſitzer der
echsprozentigen gleichmäßig getroffen werden, geſchieht die Einbe-

rufung der Titres nicht nach der Reihenfolge der Serien und auch
nicht nach der Zeit der Emiſſion ſondern im Wege der Ver-
lo ſt Dieſe Verloſung hat auch bereits ſtattgefunden und er
ſtreckt ſich auf genau 50 956 000 Gulden. Das Konſfortium hat
gleichzeitig die Option auf weitere 70 Millionen Gulden vierpro-
zentiger Goldrente ausgeübt und dürfte binnen einigen Tagen eine
Einladung an die Beſitzer der nichtverlsoſten Sechsprozentigen ergehen
laſſen den ſpontanen Umtauſch gegen die neuen Vierprozentigen
mit Jnanſpruchnahme des ihnen hierbei im Courſe der 4proz. Rente
zu gewährenden Vortheile beim Konſortium vorzunehmen.

Bei dem Erfolge den die ungariſche Regierung auf der Bahn
der finanziellen Regeneration des Landes durch die Verringerung des
Defizits im Staatshaushalte einerſeits, ſowie durch die Hebung der
wirthſchaftlichen Prosperität andererſeits erreicht hat erſcheint die
Durchführung der Rentenkonverſion nur als natürliche Konſequenz
der ungariſchen Stagtswirthſchaft. Die Finaliſirung dieſes Konver-
fionswerkes wird einen Markſtein in der ſinanziellen Entwickelungs-
geſchichte Ungarns bilden und das ungariſche Kabinet velches auf
die Schaffung geordneter Zuſtände im Staatshaushalte mit emſigerBeharrlichkeit arbeitet befindet ſich in der Lage dieſe wichtige

Angelegenheit wieder um einen bedeutenden Schritt gefördert und
ihrem endlichen Abſchluſſe nahegeführt zu haben. Vor ausſichtlich
er die ganze Operation noch im Jahre 1883 been-

et ſein.“

Kardival Meglia iſt laut telegraphiſcher Mittheilung in
Rom geſtorben. Derſelbe funktionirte in den Jahren 1874
bis 1879 als päpſtlicher Nuntius in Paris, nachdem er in der
zweiten Hälfte der ſechziger Jahre die römiſche Kurie in München
vertreten hatte. Jn Deutſchland iſt Meglia insbeſondere durch
die kirchenpolitiſchen Debatten des deutſchen Reichstages vom
5. Dezember 1874 bekannt geworden. Als damals der Abge
ordnete Windthorſt den Fürſten Bismarck wegen der definitiven
Aufhebung der Geſandtſchaft beim Papſte lebhaft angriff, erwi-
derte der Reichekanzler unter anderem, daß er die Streichung der
Poſition auch für eine Sache des ſtaatlichen Anſtandes gehalten
habe. Fürſt Bismarck betonte, daß, ſo lange das Haupt der ka
tholiſchen Konfeſſion Anſprüche aufſtellte, mit deren Durchführung

jedes geordnete Stagtsweſen abſolut unverträglich ſei, das deut-
ſche Reich eine Macht, die ſolche Anſprüche erhebe, nicht nur nicht
anzuerkennen vermöge, ſondern auch nicht den Schein auf ſich la-
den könne, als beabſichtige es, dieſe Anerkennung in der Zukunft
auszuſprechen, ohne daß dieſe unerfüllbaren Anſprüche zuvor in
irgend einer Weiſe gelöſt werden. Fürſt Bismarck führte damals
auch „Spezialdata“ an, die zeigten, daß ſchon vor dem Kriege von
1870 die Ausſicht auf den Kampf mit dem Staate bei den ein-
geweihten Mitgliedern der römiſchen Politik ziemlich feſtſtand.

Die „Germania“ meltet: „Der heilige Stuhl hat zu ſeinem
Vertreter bei der Zarenkrönung in Moskau den Bruder des

u

Nach einer Pauſe hob der Kapitän wieder an:
„Wenn Sie nur keinen Jrrthum begingen und die Stelle

verfehlten.“
„Bei Tſchiſes, Kapt'n, ich folgte der Schluchtſenkung nach,

urd da gab's keinen Jrrthum. Jch fand 'nen Strauch und 'ne
Feuerſtelle, aber von Leichen war nichts mehr zu ſehen. Die
hatten ſie eingeſcharrt, Unioniſten und Rebellen, Alles durch ein
ander, wie's kleine Geld in ner vollen Taſche.“

„Die Leute wußten die Regimenter nicht zu bezeichnen, die
dort kämpften?“

„Nicht 'ne einzige Nummer. Denn die Todtengräber hatten
ſich den Henker d'rum gekümmert. Einzelne meinten, es ſeien
Rebellenhunde geweſen, andere ſprachen von tapferen Nordlän-
dern, ſogar von Guerilla Brut, und da kalkulir' ich, es werden
wohl von allen Sorten dabei geweſen ſein.“

„Wäre ich nur ſelber hinübergeritten.“
„So hätte der Kapt'n nicht mehr ausgemacht, als ich. Ne-

benbei wär's mit dem friſchen Verband nicht rathſam geweſen.
Ein Wunder, daß es heute mit dem Reiten geht.“

„Die Bewegung thut mir wohl und hindert nicht das Heilen
der elenden Schrammen. Hoffentlich iſt das arme Weib nicht
ungeduldig geworden und dennoch, es iſt kaum anzunehmen,
daß ſie ſo lange ſäumte. Sie wird ihren Mann für todt gehalten
haben und davongegangen ſein.

„Bei Tſchiſes, Kapt'n, beſaß das Frauenzimmer den Muth
und die Anhänglichkeit, ihrem Manne beinah bis auf's Schlacht
feld zu folgen, wird's auch des Wartens nicht ſchnell überdrüſſig
geworden ſein.“

„Es liegt Sinn in Jhrer Antwort, Korporal Sullivan
aber es giebt Dinge, die zuweilen einen ſtärkeren Zwang aus-
üben, als die Sorge um den Gatten. Mangel an Nahrungs
mitteln oder Erkranken des Kindes mögen ſie vertrieben haben;
und wo ſollen wir ſie dann ſuchen Finden aber muß ich ſie, und
wäre ich gezwungen, den ganzen Erdball nach ihr abzuſpüren.“

(Fortſetzung folgt.)

Wiener Nuntius gewählt, den Erzbiſchof Vincent Vannutelli, der
früher Subſtitut des Staatsſekretariats war, ſodann apoſtoliſcher
Delegat in Konſtantinopel und jüngſt zum Nuntius in Braſilien
ernannt wurde. Der Erzbiſchof, der ſeit einiger Zeit in Rom
weilt, wird ſeinen frühern Sekretär, den jetzigen Attaché der Pa-
riſer Nuntiatur, Mſgr. de Vico, nach Moskau mitnehmen, ſowie
den Beamten der vatikaniſchen Bibliothek, de Nunzio, welcher ſo
fertig ruſſiſch ſpricht, daß ihn der Großfürſt Wladimir bei ſeinem
Beſuch in der Bibliothek für einen geborenen Ruſſen hielt. Nach
dem Gebrauch wird der Repräſentant des h. Stuhls der re-
ligiöſen Ceremonie im Kreml nicht beiwohnen, ſondern erſt den
Tag darauf in der alten Hauptſtadt eintreffen, um bei den
offiziellen Empfangsfeierlichkeiten die Glückwünſche des Papſtes
zu überbringen.

Das Miniſterium Ferry hat in Frankreich jetzt ſeit
einer ganzen Weile die Zügel der Regierung in den Händen und
hat die Aktion der Republik bisher ſo geleitet, daß das Ver
trauen auf allmähliche Konſolidirunz des jenſeits der Vogeſen be
ſtehenden Regimes zurückzukehren beginnt. Wenn Herr Ferry
fortfährt, ein ſcharfes Auge auf die extremen Beſtrebungen zu
lenken, namentlich aber ſich vor Jnaugurirung eines fehlerhaf
ten, weil nothwendigerweiſe zu Konflikten führenden politiſchen
Schaukelſyſtems hütet, ſo kann er in ſeiner jetzigen Eigenſchaft
als Konſeilspräſident ſeinem Lande und Europa ſehr erſprießliche
Dienſte leiſten und ſich ſeitens des letzteren der angemeſſenen
Gegendienſte vergewiſſert halten. Frankreichs Geltung im
Rathe des europäiſchen Areopags ſteht in genauer Proportion
zu den Garantien, welche es für ſein Theil der Bewahrung des
allen Mächten am Herzen liegenden Friedens zu bieten vermag.
Man hat nun allen Grund zu der Annahme, daß Herr Ferry den
Chauviniſten ausgezogen hat in dem Augenblick, da er die Mi-
niſter- Uniform anzog, und wie ſehr dieſer Umſtand dem poli
tiſchen Kredit der Republik förderlich geworden, zeigt die Eröff-
nung der Libanonkonferenz, die ſich ſchon dadurch zu einem diplo
matiſchen Erfolg der franzöſiſchen Orientpolitik geſtaltet, daß ſie
die Frankreich mißliebige Perſönlichkeit Ruſtem Paſchas definitiv
von der Tagesordnung abſetzte. Die leitenden europäiſchen
Mächte gehen bezüglich Frankreichs von dem Gedanken aus, den
orientaliſchen Beſtrebungen dieſes Landes den ihm ſelbſt gut
dünkenden Spielraum zu gewähren, als ſicherſtes Mittel, es
immer feſter an die heute dominirende Politik der internatio-
nalen Jntereſſengemeinſchaft zu attachiren.

Geſtern fand ein Kabinetsrath ſtatt, in welchem die Frage
wegen der Kavalleriemanöver berathen wurde. Da mehrere
Miniſter fehlten, wurde jedoch kein Beſchluß gefaßt. Vorausſicht-
lich wird die Frage in dem nächſten Kabinetsrathe zur Erledigung
kommen. Wahrſcheinlich werden weder allgemeine Manöver noch
Manöver von Armeekorps ſtattfinden. Der Kriegsminiſter Thi
baudin werde, wie es heißt, vorſchlagen, daß die Manöver durch
3 von einander unabhängige Kavallerie Gruppen ausgeführt
werden ſollten, von denen jede aus 2 Diviſionen zubeſtehen hätte.

Als Kommandanten werden die Generäle Gallifet, Cornat, Des-
pouilles genannt. Wie die Abendblätter melden, war die Dis-
kuſſion im Kabinetsrathe eine lebhafte und lange; die Miniſter
hätten Thibaudin aufzgefordert, ſein letztes Cirkularſchreiben zu
rückzunehmen, Thibaudin habe verſchiedene Einwendungen ge
macht und den Kabinetsrath vor Schluß deſſelben verlaſſen. Der
„France“ zufolge hätte der Kriegsminiſter erklärt, er würde eher
ſeine Entlaſſung nehmen, als ſein Cirkularſchreiben widerrufen;
das Blatt hält den Rücktritt Thibaudin's für wahrſcheinlich.
Nach den bisher bekannt gewordenen 28 Reſultaten der heute
ſtattgehabten Generalrathswahlen haben nur Lyon, Marſeille
und Montpellier der Verfaſſungsreviſion günſtig geſinnte Kandi-
daten gewählt.

Wie uns aus Paris berichtet wird, droht die Gallifet-
affaire weitere Konſequenzen anzunehmen. Die Angriffe,
welche der Kriegsminiſter Thibaudin wegen ſeiner Verfügungen
über die Kavalleriemanöver und über die Betrauung Gallifets
mit dem Oberkommando erfahren, waren für den Kriegsminiſter
weit weniger einpfindlich, als die Angriffe, welchen er jetzt wegen
ſeines Rückzuges und wegen der Rücknahme ſeiner Anordnungen
ausgeſetzt iſt.

Wie uns aus Konſtantinopel berichtet wird, glaubt man
daſelbſt, daß der nach Albanien geſendete Kommiſſar Aſſym
Paſcha, ſobald die daſelbſt befindlichen Truppen durch Nachſchub
die erforderliche Stärke erlangt haben werden, um ihm zu ge-

ſtatten, mit Macht aufzutreten, ſehr ſtreng und energiſch
gegen die Unruheſtifter vorgehen werde. Auch nimmt
man an, daß nun die Enthebung des Gouverneurs von
Skutari Abdi Paſcha von ſeinem Poſten erfolgen werde.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, 3. April. [Amtliches.] Se. Majeſtät der Kaiſer

haben Allergnädigſt geruht: den Landrichter Sydow in Berlin
zum Ober-Poſtrath und ſtändigen Hilfsarbeiter im Reichs-Poſtamt,
den Poſtrath Buttkus in Erfurt zum Ober-Poſtrath, ſowie den
Poſtinſpector Schreiner in Erfurt zum Poſtrath, zu ernennen.

Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute Vormittag zu
Vorträgen die Hofmarſchälle und demnächſt den PolizeiPräſi-
denten von Madai, ertheilte dem Kriegsminiſter Bronſart von
Schellendorff eine Audienz und arbeitete von 12 Uhr ab mit dem
Generallieutenant von Albedyll und ſpäter noch längere Zeit

allein. 4Der Kronprinz beſuchte geſtern früh 8 Uhr die Aus-
ſtellung der Schülerarbeiten der Handwerkſchule in der Aula des
FriedrichWerderſchen Gymnaſiums, ſpäter nahm der Kronprinz
Vorträge und militäriſche Meldungen entgegen und empfing
Mittags 12 Uhr den kommandirenden General v. Thiele. Dem-
nächſt ertheilte der Kronprinz dem Regierungspräſiden Junker
von Ober Conraid Audienz. Abends beſuchte der Kronprinz mit
der Prinzeſſin Victoria die Vorſtellung im Opernhauſe. Heute
Vormittag begab ſich der Kronprinz nach Potsdam um dort der
Kompagnie Vorſtellung beim Erſten Garde Regiment zu Fuß bei
zuwohnen. Jm Laufe des Nachmittags kehrte Höchſtderſelbe
dann von Potsdam wieder nach Berlin zurück.

Jn der Umgebung des Prinzen Wilhelm herrſcht, wie die
„Potsd. Ztg.“ berichtet, immer noch einige Sorge um die Frau
Prinzeſſin Wilhelm, die noch immer von dem läſtigen Keuch-
huſten geplagt und dadurch an das Krankenzimmer im Berliner
Schloſſe gefeſſelt wird. Begreiflicherweiſe empfindet die junge
Mutter lebhafte Sehnſucht nach ihrem Kinde, dem kleinen, übrigens
ganz prächtig gedeihenden Prinzen, aber ihr Wunſch, ihn zu ſehen,
ſcheiterte an dem Einſpruch der Aerzte und des kaiſerlichen Urgroß-
väters der ſeinen Urenkel nicht der Gefahr einer Anſteckung
und dieſe iſt beim Keuchhuſten namentlich für Kinder ſehr groß

ausgeſetzt ſehen möchte. Hoffentlich iſt die Prinzeſſin bald wieder
ſo weit hergeſtellt, daß ihrer Ueberſiedelung nach Potsdam nichtsmehr im Wege ſteht. Wie ſehr auch die nächſte Umgebung der

hohen Kranken durch deren Leiden in Mitleidenſchaft gezogen iſt,

eht daraus hervor daß die Kammerfrau der Prinzeſſin welche
eit deren Erkrankung ſtets um ſie war, auf längere Zeit hat be
urlaubt werden müſſen, um ſich zu erholen.

Der Staats miniſter v. Stoſch, der ehemalige Chef der
Admiralität, hat in Begleitung ſeiner Familie heute (Dienstag)
Morgen Berlin verlaſſen. Auf dem Anhalter Bahnhofe hatten
ſich der Hofmarſchall des Kronprinzen, Herr von Normanr, der
Generallieutenant von Verdy du Vernois, die Admiräle v. Schlei
nitz und Livonius mit ſämmtlichen hier ſtationirten MarineOffi-
zieren eingefunden, um dem Scheidenden ein herzliches Lebewohl
zuzurufen. Der Abſchied war für alle Betheiligten ein er-
greifender, und verſuchte der Admiral vergebens gegen die ihn
übermannende Rührung anzukämpfen.

Wie wir erfahren, haben die kommiſſariſchen Ver-
handlungen zwiſchen den Miniſterien der Juſtiz, des Jnnern und
der Finanzen über das Regulativ betreffend den Vor-
bereitungsdienſt zur Aſſeſſorenprüfung bereits voll-
kommene Einſtimmnng erzielt ſo daß eine Veröffentlichung deſſel-
ben nunmehr in kurzer Zeit zu erwarten iſt.

Die Eröffnung der Hygiene- Ausſtellung ſoll, wie
wir aus beſter Quelle erfahren entgegen allen andern Mit-
theilungen, mit Beſtimmtheit am 1. Mai d. J. eröffnet werden
und zwar durch den Kronprinzen, der in Stellvertretung ſeiner
kaiſerlichen Mutter das Protektorat übernommen hat. Die Aus-
ſteller ſind dringend aufgefordert worden, ihre Ausſtellungsobjecte
vom 10.--25. d. M. einzuliefern und bis dahin auch die Decorir
ung der ihnen zugewieſenen Räume, Kioske u. ſ. w. zu vollziehen,
damit unter keinen Umſtänden eine Verzögerung ſtattfinde. Die
D.legirten der auswärtigen Staaten Sachſen, Württemberg,
Bayern, Oeſterreich-Ungarn, Belgien, Jtalien u. ſ. w. werden
zu derſelben Zeit hier erwartet. Hunderte von fleißigen Händen
ſind bei der jetzt eingetretenen günſtigen Witterung mit der Vollen-
dung der gärtneriſchen Anlagen beſchäftigt und ſoll morgen be-
reits mit der Aufrichtung des Hauptthurmes auf dem Ausſtellunge-
palaſt begonnen werden. Jm großen Leſezimmer werden über
600 Journale, Zeitungen und Wochenſchriften ausliegen.

Nach Vollendung mehrerer Renovirungen in der Admira-
lität wird der neue Chef, Viceadmiral v. Caprivi, die Dienſt-
wohnung in derſelben beziehen und ſeine hochbetagte Mutter als

dame d'honneurs ſeinem Haushalte vorſtehen, da Herr v. Ca-
prioi bekanntlich Junggeſelle iſt.

Die Uebergabe des gräflich Raczynskiſchen
Palais an das Reich iſt heute erfolgt, nachdem, wie ſchon er-
wähnt, der eine Agnat feinen Widerſpruch gegen den Vertrag mit
dem Reiche aufgegeben und demzufolge das zuſtändige Fideikommiß-
gericht in Poſen ſeine Zuſtimmung zu der Transaktion gegeben
hat. Damit iſt das ganze für den Parlamentsbau erforderliche
Terrain in den Beſitz des Reichs gelangt und es ſtehen in dieſer
Hinſicht der Grundſteinlegung Hinderniſſe nicht mehr im Wege.
Die Ueberführung der Raczynskiſchen Gemäldeſammlung nach
der Nationalgallerie und der Abbruch des Palais wird dem Ver-
nehmen nach nicht ſofort erfolgen, da augenblicklich in den für die
Sammlung beſtimmten oberen Räumen des Nationalmuſeums
noch Separatausſtellungen ſtattfinden, und die geeigneten Vor-
kehrungen zur „lacirung der Sammlung noch zu treffen ſind.

S. M. Kanonenboot „IJltis“, 4 Geſchütze, Kommandant
Korvettenkapitän Klauſa, iſt am 25. Februar c. in Hongkong ein
getroffen und beabſichtigte am 12. März c. behufs Vornahme von
Vermeſſungen nach den Paracelinſeln zu gehen. S. M. S.
„Olga“, 10 Geſchütze, Kommandant Korvettenkapitän Freiherr
von Seckendorff, iſt am 11. März er. in St. Thomas einge-
troffen und beabſichtigte am 24. deſſelben Mts. nach St. Vincent
in See zu gehen.

Für die Ermittlung reſp. Ergreifung des Mörders des
Grafen Georg v. Majlath, der, wie es heißt, nach Deutſchand
entkommen fein ſoll, ſind nunmehr 1000 Gulden von der Peſter
Stadthauptmannſchaft ausgeſetzt worden.

Nach dem Pariſer Jgatranſigeant ſoll, wie die National-
Zeitung mittheilt, vom letzten Mittwoch bis Sonntag ein Kon-
greß der deutſchen Sozialdemokraten in Copenhagen ſtattze-
funden haben, an welchem 70 Delegirte theilgenommen haben
ſollen. Die Nachricht von der Verhaftung des Abgeordneten
von Vollmar bei ſeiner Rückkehr von Kopenhagen ſcheint für die
Richtigkeit dieſer Mittheilung zu ſprechen.

Jn die Anſchuldigungen gegen den inhaftirten Ober-
ſtabsarzt Dr. Schmitten zu Saarlouis kommt allmählich
Licht. Es handelt ſich in der That um eine ganze Reihe verdäch-
tiger Militärbefreiungen. Schmitten ſtellt nicht in Abrede, von
den betreffenden Leuten Gelder empfangen zu haben dies ſeien
aber reine Privathandlungen geweſen. Verhängnißvoll bleibt, daß
jene Leute richtig untauglich befunden wurden. Die betreffenden
Familien ſollen nach der „Straßburger Poſt“ zum größten Theil
iſraelitiſch ſein.

Zum Schutze der deutſchen Fiſcherei in der
Nordſee gegen Beläſtigungen und Beeinträchtigungen ſeitens
fremdländiſcher Fiſcher wird vom Frühjahr bis zum Herbſt d. J.
ein Kanonenboot dorthin beordert werden. Die betreffenden
Ortébehörden wüſſen jedes Erſcheinen fremder Fiſcherflotillen in
ihrem bezüglichen Gebiete ſofort, wenn möglich auftelegraphiſchem
Wege, dem Stationscommando mittheilen und daſſelbe genau
benachrichtigen, zu welchen Zeiten und zu welchen Orten die An
weſenheit des Kanonenboots beſonders wünſchenswerth erſcheint.
Zar Controle der deutſchen Fiſcher wird das Kanonenboot ſtreng
darauf halten, daß die angeordneten Unterſcheidungs und Er
kennungszeichen nicht fehlen, die vorgeſchriebenen Lichter in Fahrt

unter Dampf und Segel wie auch zu Anker geführt werden, nur
die geſetzlich erlaubten Fangmittel und Fangarten Verwendung
finden, die gefangenen Fiſche das vorgeſchriebene Minimalmaß
nicht überſchreiten und die Schonzeiten eingehalten werden. Es
ſei noch erwähnt, daß Deutſchland, Frankreich, England, Belgien,
Holland, Dänemark und Schweden im vorigen Jahre eine Con
vention über die Regelung der NordſeeFiſcherei abgeſchloſſen
haben, wonach u. A. die Capitäne der Kreuzer zum Schutze der
Fiſcherei auf offener See über r entſcheiden und im
Falle der Weigerung der Fiſcher, ihren Anordnungen Folge zu
leiſten, die Fiſcherfahrzeuge zum nächſten Hafen führen dürfen,

um dort vor den zuſtändigen Richter geſtellt zu werden.
Prinz Heinrich X. von Reuß, welcher zur Zeit

in Boisfort bei Brüſſel wohnt, iſt dort von ſeiner Gemahlin
mit einem Söhnchen beſchenkt worden. Die Frau des Prinzen
iſt bekanntlich die ehemalige Klotilde Loiſſet, Schweſter jener
vielbedauerten Emilie Loiſſet, welche im vergangenen Jahre im
Pariſer Cirque d'hiver bei einer Probe mit ihrem Pferde ſtürzte
und nach wenigen Tagen den Folgen dieſes unglücklichen Sturzes

erlag.
Leipzig, 2. April. Heute iſt das Bauterrain für das

künftige Reichsgerichtsgebäude im ehemaligen botaniſchen Garten
an Ort und Stelle übergeben worden. Das Reich war durch
Herrn Senatspräſidet Dr. Drechsler an Stelle des erkrankten
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Herrn Reichsgerichtspräſident Dr. Simſon vertreten, während
für die Stadtgemeinde Herr Oberbürgermeiſter Dr. Georgi er
ſchienen war.

Darmſtadt, 2. April. Jn Sachen der in den Stie-
ber'ſchen Memoiren gegen die Heſſen gerichteten Beſchulvig-
ung, betr. ihre Haltung im deutſchfranzöſiſchen Kriege haben
nunmehr die Abgeordneten Falk, Pennrich und Wolz eine Inter
pellation an das Staatsminiſterium gerichtet.

Kiel 3. April. Wie die „Kieler Zeitung“ meldet, wurden
die Reichstagsabgeordneten v. Vollmar und Frohme, geſtern reſp.
heute von Kopenhagen kommend, hier verhaftet, heute indeſſen
wieder freigelaſſen.

Tilſit 3. April. Der Eisgang der Memel hat begonnen;
Ueberſchwemmungsgefahr iſt nicht vorhanden.

Schleswig. Allen Freunden unſerer Alterthümer wird
es von Intereſſe ſein, zu erfahren, daß in jüngſter Zeit wieder ein
Theil der altberühmten Dannevirke abgebrochen wird. Jn der
Nähe von GroßDännewerk iſt ein Hufner eben dabei beſchäftigt,
ein auf ſeinem Grundbeſitz liegendes Stück des Dänenwalls ab
zutragen. Dabei kommen, wie die Schlesw. Nachr. melben, die
alten Balkenlagen zum Vorſchein, aus denen das Werk urſprüng-
lich errichtet war. Auch ſieht man angebrannte Pfähle und
Balken, die nach Anſicht einiger Forſcher noch aus der Zeit her
ſtammen, als Kaiſer Otto II. um das Jahr 980 bei einem Kriegs
zuge das Dannevirk verbrennen ließ. Der bekannte hieſige Kor
reſpondent der H. N. bedauert mit Recht, daß die Arbeiten nicht
von kundiger Hand geleitet werden, und daß es überhaupt mög
lich iſt, daß nach und nach die Reſte der alten Befeſtigungen auf
dem Mittelrücken des Landes abgetragen werden.

Wien, 3. April. Der große Kaſſen-Fabrikant Baron
Franz Wertheim iſt heute geſtorben. Wertheim, niederer Ab
kunft, erreichte durch eigenen Fleiß enormen Reichthum, hervor
ragende ſoziale Stellung und zahlreiche hohe Auszeichnungen.
Wertheim ſtarb kinderlos; er iſt von ſeiner Frau geſchieden und
hat ſeine vielen Millionen theils Schulen, theils wohlthätigen
Anſtalten vermacht.

Paris, 2. April. Herr von Leſſeps hat ſeine Jnſpektions-
reiſe in Algerien beendet und iſt nunmehr feſt überzeugt, daß die
Anlage eines Binnenmeeres ſüdlich von Algier und Tunis
keine großen Schwierigkeiten bieten würde. Der Sand iſt bis
zu einer Tiefe von 73 Metern gleichmäßig kompakt, und er glaubt,
daß die nothwendigen Erdaushebungen mit 100 Baggermaſchinen,
die 100,000 Arbeiter erſetzen würden, vollendet werden könnten.
Leſſeps wurde von der arabiſchen Berölkerung ſehr freundlich
aufgenommen und gedenkt bis zum 10. ds. nach Paris zurück
zukehren.

Die „Schatzgräberin von Saint-Denis“, eine
Madame Cailhava, die ſich im Beſitz eines Zauberringes glaubte,
der ihr die Gegenwart vergrabener Schätze verrathen könne, be
ſchäftigte vor zwei Monaten bekanntlich die geſammte Pariſer
Preſſe. Auch wir haben ſ. Z. von der ſeltſamen Dame Notiz
genommen, um ſo mehr, als Mme. Cailhava in der Kathedrale
von Saint Denis koſtbare Schätze verborgen glaubte, zu deren
Hebung ſie mit der franzöſiſchen Regierung damals einen förm-
lichen Kontrakt ſchloß. Jn dieſem Kontrakt war ſtipulirt worden,
daß Mwme. Cailhava von den zu findenden Schätzen ihren Antheil
erhalten ſollte, der aber nicht den Werth von 500,000 France
überſteigen dürfe. Durch die Spöttereien der Pariſer Preſſe ein
geſchüchtert, hat nun die Regierung die ſchon begonnenen Hebungs-
arbeiten plötzlich einſtellen laſſen. Damit iſt nun aber Mme.
Cailhava ganz und gar nicht zufrieden und hat vielmehr die fran
zöſiſche Regierung auf Schadenerſatz in der Höhe von 500,000
Francs auf civilrechtlichem Wege verklagt. Man darf auf den
Ausgang dieſes ſeltſamen Prozeſſes mit Recht geſpannt ſein.

Warſchau, 29. März. Rembertowskhy, ein Beamter
der „Polniſchen Bank“ und Mitredakteur der volkswirthſchaft
lichen Zeitung „Ekonomiſta“ iſt unter Mitnahme von hundert-
tauſend Rubel, die zum Theil der Emeritalkaſſe und zum Theil
ſeinen Collegen gehörten, ins Ausland geflüchtet. Der Vorfall
erweckt inſofern allgemeines Aufſehen, als der Dieb zu den
beſſeren Kreiſen der hieſigen Geſellſchaft gehörte. Außer der an
gegebenen Summe ſoll er auch noch größere Beträge auf Grund
ausgeſtellter Wechſel entwendet haben.

Eine amüſante Anekdote aus dem Leben des ver-
ſtorbenen Fürſten Gortſchakoff finden wir in einem pariſer Jour-
nal. Es war vor einigen Jahren in Petersburg, und der Fürſt
kehrte gerade von einem Diner zurück. Auf dem Heimwege er-
innerte er ſich, daß er ein Portefeuille mit 30000 Rubel in
Bankbillets in die Seitentaſche ſeines Ueberziehers geſteckt hatte,
und um ſich zu vergewiſſern, ob das Portefeuille noch da ſei,
griff er in die Taſche. Unangenehme Ueberraſchung vom Porte-
feuille ſammt Jnhalt keine Spur: es war geſtohlen. Am näch
ſten Tage ließ der Kanzler den petersburger Polizeimeiſter holen,
um ihm von dem Diebſtahle Mittheilung zu machen. Der Chef
des hauptſtädtiſchen Sicherheitsweſens beruhigte den Fürſten;
binnen vierzehn Tagen, ſo verſicherte er mit Beſtimmtheit, ſolle
der Kanzler wieder in den Beſitz ſeines Eigenthums gelangt ſein.
Wirklich übertraf er noch ſeine Verheißungen denn nach kaum
einer Woche erſchien der Polizeimeiſter mit freudeſtrahlendem
Angeſichte und eröffnete, er ſei glücklich, dem Fürſten die geſtoh
lene Summe, die der Dieb kaum angegriffen hatte, wieder zu
ſtellen zu können. Das Portefeuille freilich konnte er nicht über
reichen, das hatte der Dieb nach ſeinem eigenen Geſtändniſſe ſo
gleich fortgeworfen. Den Fürſten Gortſchakoff bekümmerte
dieſer Umſtand wenig, er hatte ſein Geld wieder und beglück-
wünſchte den Polizeichef lebhaft zu ſeiner Geſchicklichkeit. Aber

was geſchieht einige Tage ſpäter Der Reichskanzler greift zu
fällig in eine andere Taſche, und was findet erda? Das vermiſſie
Portefeuille mit ſeinem unverkürzten Jnhalte, welches niemals
entwendet worden war. Der Polizeichef hatte, um ſeine Ge
wandtheit ins Licht zu ſtellen, das Märchen von dem ergriffenen
Diebe erſonnen und die 30000 Rubel, die er dem Fürſten über
gab, dem Dispoſitionsfonds entnommen.

Wie man uns aus Moskau ſchreibt, herrſcht dort eine
fieberhafte Thätigkeit für die Vorbereitungen zur Kaiſerkrönung.

Kreml ſind alle Thürme und Thürmchen der Umfaſſungs-
mauer mit hohen Gerüſten umzogen; auf allen Seiten des „gro
ßen Jwan“, der höchſten Spitze Moskaus, hängen in den letzten
Tagen Arbeiter im Luftſitz herab, den Vorübergehenden leiſes
Grauen verurſachend. Nächtlicherweile ſtrahlt ſchon jetzt über
dem Kreml ein Lichtgeſtirn, ſcheinbar frei am Himmel ſchwe-
bend. Der innerſte Theil des Kremls iſt von Baugerüſten ver
barrikadirt; dort ſollen neben der Begräbnißkirche der Zaren
3 Tribünen errichtet werden. Die fremden Geſandten haben ſich
für ſchwere Preiſe in Privathäuſern ein Unterkommen geſichert.
Da zur Zeit der Krönung die beſſern Stände bereits auf dem
Lande leben, ſo verurſacht ihnen die Abtretung der ſtädtiſchen
Wohnungen keine große Unbequemlichkeit. Trotzdem ſind die

geforderten und bezahlten Preiſe recht anſehnlich, 20—30,000
Rubel. Auch Fenſter werden auf der Twerskaja, durch welche
ſich vom Peterspark aus der Feſtzug bewegzen wird, ſchon ſeit
Monaten vermiethet; man bezahlt 100 Rubel für das Fenſter.
Die höchſten Behörden des Reichs, der Reichsrath, das Miniſter
comité, der Senat und der heilige Synod ſiedeln zur Krönung
von Petersburg nach Moskau über.

Lonrdon, 2. April. Eine furchtbare Fluthwelle
paſſirte in der Nacht von Freitag auf Sonnabend den Kanal
und der Poſtdampfer „Aquila“ wurde durch dieſen „Athem
zug des atlantiſchen Oceans“ beinahe zum Kentern gebracht. Die
Stoßwelle traf den Dampfer bei vollſtändig ruhiger See und
klarem Himmel plötzlich das Schiff krachte in allen ſeinen Fugen
und neigte ſich ſo ſtark zur Seite, daß die Raen das Waſſer be
rührten. Kaum erholten ſich Paſſagiere und Mannſchaften von
ihrem erſten Schrecken, als ein neuer, noch gewaltigerer Stoß
erfolgte. Das Bollwerk ging in Trümmern; die Deckfenſter
wurden eingedrückt und das Waſſer ergoß ſich in Strömen in
das Jnnere des Schiffes. Alles ſtürzte aus den Betten auf Deck.
Die Welle hatte arge Verwüſtungen angerichtet. Der wachha
bende Matroſe lag ganz erſchöpft am Boden; er hatte ein Tau
erfaßt und nur die Todesangſt gab ihm Kraft ſich feſtzuhalten,
um nicht über Bord geriſſen zu werden. Der Kapitän erklärte,
daß noch eine Welle genügt hätte, das Schiff zum Kentern zu
bringen. Man fürchtet deshalb auch, daß ſchwächere Schiffe zu
Grunde gegangen ſind.

London. Die irdiſchen Ueberreſte von Sir
Francis Drake dem kühnen Seefahrer und Vater des Kar-
toffelimports, ſollen von den zu dem weſtindiſchen und nordameri-
kaniſchen Stationen gehörigen britiſchen Geſchwader aufgeſucht
werden. Der kühne Forſcher wurde vor drei Jahrhunderten bei
Puerto Cabello in einem bleiernen Sarg ins Meer geſenkt. Jhn
zu finden, wird allerdings wohl etwas ſchwer halten.

Eine Muhamedanerhetze brach am 27. und 28.
Februar in Baku aus. Jn einer Volksküche hatten um 4 Uhr
Nachmittags einige betrunkene Arbeiter mit dem Wirth, einem
Muhamedaner, Streit bekommen; einer der Arbeiter ſtürzte auf
die Straße und rief: „Die Unfrigen werden geſchlagen.“ So-
fort eilte von allen Seiten müßiges Arbeitervolk herbei und
machte ſich über den Beſitzer der Küche und deſſen Laden her;
der Laden wurde ausgeplündert und der Beſitzer faſt zu Tode ge
ſchlagen. Nach einer Stunde war der Polizeimeiſter zur Stelle
erſchienen und ſuchte die Ruhe wieder herzuſtellen, doch er mußte
ſich in ein Haus zurückziehen und ſchickte einen Boten zum Chef
des örtlichen Militärkommandos, mit der Bitte, er möchte
Schritte zur Unterſtützung der Polizei thun. IJndeß vertheilte
ſich die aufgeregte Volksmenge in kleine Schaaren, die ſich nach
verſchiedenen Enden der Stadt begaben und die Läden der Mu-
hamedaner plünderten. Militär ſtellte die Ruhe auf dem Markt
platze wieder her. In anderen Theilen der Stadt dauerte der
Tumult noch bis zum folgenden Tage fort. Während des
Tumultes ſind mehrere Leute verletzt und viele Kaufläden demo-
lirt worden.

Madrid, 3. April. Der Herzog von Montpenſier wird
Spanien bei der Krönung des Kaiſers von Rußland vertreten.

Kairo, 3. April. Der frühere Khedive Jsmail hat be
ſchloſſen, gegen die egyptiſche Regierung einen Prozeß anzuſtrengen
auf Rückerſtattung der Apanagen, welche er ſeinen Söhnen aus
geſetzt hatte, und welche dieſe dem Staatsſchatze überließen, um
das Liquidationsgeſetz zur Ausführung zu bringen. Bei dem
Prozeſſe handelt es ſich um die Summe von 5 Millionen Pfund
Sterling.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
y Güſten, 2. April. Geſtern Morgen hat ſich hier ein be

dauerlicher Unglücksf all ereignet; vor einem rückwärts
fahrenden Rangirzug, aus 12 Achſen beſtehend, wurde der Hilfsweichen-
ſteller F. aus Pudenberg erfaßt und derart überfahren. daß der Tod
augenblicklich eintrat. Der Verunglückte iſt jedenfalls nach Bedien-
ung ſeiner Weiche über das Geleis geſprungen, dabei hängen ge
blieben und zum Fallen gekommen. Der Verunglückte, 35 Jahr
alt, war unverheirathet ünd galt für einen zuverläſſigen Beamten.

Jena, 2. April. Am heutigen Tage fand der ſemeſterliche
Prorektoratswechſel ſtatt, wobei die akademiſchen Fasces aus den
Händen des Herrn Prof. Dr. Siegfried in die des Herrn Ober-
landesgerichtsrath Profeſſor Dr. Auguſt Thon übergingen, Die
Dekane für das Sommer-Semeſter 1883 ſind: in der theologiſchen
Fakultät Hr. Geheimrath Prof. Dr. Karl Haſe, in der juriſtiſchen
Hr. Prof. Dr. Richard Loening, in der mediziniſchen Hr. Geheimer
Hofrath Prof. Dr. Franz Ried, in der philoſophiſchen Hr. Hofrath
Prof. Dr. Rudolf Eucken.

h Mühlhauſen i. Th., 2. April. Nächſten Sonntag wird
Herr Hofprediger Stöcker beim Vormittagsgottesdienſte in der
Unterſtädtiſchen Hauptkirche die Predigt, am Nachmittage aber in
Weymars Felſenkeller auf Einladung des Reformvereins einen öffent-
lichen Vortrag über „Die chriſtliche Staatsidee in ihrer
gegenwärtigen Bedeutung“ halten.

1392 berechnet 616,722,000 Abn. 17,523,000
2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 21,068,000 Abn. 4,326,000
3) do. an Noten anderer Banken 13,499,000 Abn. 1,170,000
4) do. an Wechſeln 367,550,000 Zun. 57,054,000.
5) do. an Lombardforderungen 56,105,000 Zun. 18,884,000.
6) do. an Effekten 7,650,000 Zun. 2,710,000.5 do. die ſonſtigen Activen 24,069,000 Zun. 331,000

Paſſiva.
8) das Grundkapital 120,000,000 unverändert.
9) der Reſervefonds 19,256,000 unverändert.

10) der Betrag der umlauf. Noten 779,954,000 Zun. 91,878,000.
11) die ſonſtigen täglich fälligen

179 321,000 Abn. 32 139,000.Verbindlichkeiten
12) die ſonſtigen Paſſiven 1,285,000 Abvn. 518,000.

Markktberichte.
Magdeburg, d. 3. April. Landweizen 176 186

latter engl. Weizen 165--177 Rauhweizen 164-174Roßten 128--144 Chevaliergerſte 145--175 Land
gerite 140-154 Hafer 128 -144 pr. 1000 kg.

Berlin d. 3. April. Weizen pr. 1000 Kilogr. loco feine
Waare fehlt Termine wenig verändert gekünd. 34,000 Ctnr. Loco
130--200 nach Qualität bez. pr. dieſen Monat bez.April Mai 187--187,5 bez., Mai Juni 187,5 .4 bez., Juni Juli
188 bez., Juli Aug. 190 bez. Aug. Sept. bez., Sept.
Oct. bez. Oct. bez. Roggen per 1000 Kilogr.loco Mittelwagare ſchwer verkäuflich, Termine ſtill, gekünd. 116,000
Ctnr. Loco 115--127 nach Qualität bez. inländ. guter 130
133 bez. mittel 125--128 4& bez. klammer 118 123 ab
Bahn bez. pr. dieſen Monat bez. April Mai 136,75--136,5

136,75 bez. Mai Juni 137,75- 137 5--137,75 bez. Juni
Juli 140--139,75 .4 bez. Juli Aug. 141,75 bez., Sept. /Octbr.
144--144,25 bez. Gerſte pr. 1000 Kilogr. große und kleine,
100--200 nach Qualität bez., Märk. mit Geruch 120--128,5
bez. Hafer pr. 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine feſt,
gekünd. 15,000 Ctnr. Loco 115--150 .4& nach Qualität bez. guter

ommerſch. 120--126 bez. do preuß 126--132 bez., feiner
o. 132--140 .4 bez pr. dieſen Monat bez., ril Mat

121,75 122 .4 veht Mai/ Juni 123,5 bez. Juni/ Juli 126
1265 4 bez. Mais pr. 1000 Kilogr. loco
gekünd. Ctnr. Loco 4 nach Qualität bez., pr. dieſen Monat

bez. April Mai 4 bez. Mai Juni bez. Erb-ſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 150--220 .4 bez. Futterwaare

135--145 nach Qualität bez. Oelſaaten pr. 1000 Kilogr.
gekünd. Ctnur. Kündigungspreis .4 bez., Winterraps .4
bez., Winterrübſen bez., Sommerrübſen bez., Leinſaat

4& bez. Rüböl pr. 100 Kilogr. Termine höher, gekünd.
mit Faß 4000 Ctur. Loco mit Faß bez., ohne Faß

bez. pr. dieſen Monat 4 bez. April Mai u. Mai Juni 78,
73,6--79,8 .4 bez. Juni Juli bez. Juli Aug. bez.,
Aug. Septbr. bez. Sept. /Octbr. 64-64,5 64,4 .4 bez.
Leinöl pr. 100 Kilogr. loco mit Faß 4 bez., Lieferung
bez. Spiritus pr. 100 Liter à 1009 106,000 Liter h. Ter
mine etwas matter, gekünd. 950 000 Liter. Loco mit Faß
bez. pr. dieſen Monat u. April Mai 52,9--52,7 bez., Mai Juni
53,2 52,8-529 bez. Juni Juli 54,3--54 24 bez. Juli Aug.
55--54,8 bez., Aug. Sept. 55,4--55,1 bez., Sept. Oct. 54,2
53,9.4 bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100 10,000 Liter
loco ohne Faß 52,7--52,6 bez.

Weizenmehl Nr. 00 26,50--24,50, Nr. O 24,25-—-22,50, Nr. 0
und 1 21,50--20,50. Roggenmehl Nr. 0 u. 1 pr. 100 Kilogr.
brutto incluſ, Sack, Termine feſt gekünd. Ctnur., pr. dieſen
Monat 20 bez. April Mai u. Mai Juni 19,95 .4 bez. Juni-
Juli 20,20 bez., Juli Aug. bez., Sept. Oct. bez.
Leipziger Prodnktenbörſe vom 3. April. Weizen per 1000

Ko. netto loco hiefiger 135-180 bz. u. Bf., fremder 180—210.4 v.
u. Bf. Ruhig. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hieſiger 138—-148.4
bz. u. Bf. Ruhig. Gerſte pr. 1000 Ko. netto loco hieſ. 160-—-175
bz. u. Bf. geringe 110--135 bz. u Bf. Hafer per Ko. netto
loco 120--132 bz. Mais per 1000 Ko. netto loco 153 bz.
Raps per 1000 Ko. netto loco 330 .4 nominell. Rapskuchen
pr. 190 Ko. netto loco 14 Bf. Rüböl pr. 100 Ko. netto loco
78 Bf., pr. April Mai 78 Bf. Ruhig. Spiritus pr.
10,000 Liter Procent ohne Faß loco 53 Gd. Unverändert.

„Dreslau, d. 3. April. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.
April Mai 51 00 bez. Aug. Sept. 53 20 bez. Sept. /Octbr. 52,60
bez. Weizen pr. April 182,00 bez. Roggen pr. April
m 3 n s bez. Sept. Octbr. 140,00 bez.

Rüböl pr. April Mai 79, ez., Mai Juni bez.,m r S Schon an beh Sert.
Stettin, den 3. April. Weizen matt, loco 150,0186,00, pr. April Mai 187,00 bez. Mai Jun 188.,00 bez. Zug

Juli 190,00 bez. Roggen matt, loco 115,00-—-129,00, pr.
April Mai 132,50 bez. Mai Juni 135,00 bez., Juni Juli 137,50 bez.

Rübſen pr April Mai 310,00 bez. Sept. Oct. 290,00 bez.
Rüböl matt, 100 Kilogr. pr. April Mai 76,00 bez., Sept. Oct.
64 50 bez. Spiritus ermattend, loco 52,10 bez. pr. April-
Mai 52.20 bez., Juni Juli 53,80 bez. Aug. Sept. 55 50 bez.

Hamburg, d. 3. April. Weizen loco unverändert auf Ter
mine ruhig, Pr. April Mai 187,00 Br. 186,00 G., pr. Juli Aug.
192 00 Br. 191,00 G. Roggen loco unverändert, auf Termine
ruhig, pr. April Mai 136,00 Br. 135,00 G., pr. Juli Aug. 141 00
Br. 140,00 G. Hafer und Gerſte unverändert. Rüböl ruhig,

t Vunje 7 t J pr. April 40 Br.
2 Br. Juli Aug. Br. 5 42 Br.Wetter Schön. s g ug Sept ca s

Liverpool, d. 3. April. Baumwolle (Anfangsbericht).Muthmaßlicher Umſatz 7000 Ballen. Ruhig. Tagesimport d
Ballen, davon 33,000 Ballen amerikaniſche. (Schlußbericht). Um
ſatz 7900 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Amerikaner ruhig. Surats träge. Middl. amerikaniſche JuniJuli-
Lieferung 52 JuliAuguſt Lieferung 51 September October
Lieferung 5*64 October-Noveember Lieferung 519 November
December- Lieferung 5

Petroleum. Berlin d. 3. April. Petroleum 100 Kg loco
bz. pr. dieſen Monat 24,3 .4 bz. Hamburg. Petroleum

ſtill. Standard white loco 8,00 Bf., 7,95 Gd. pr. April 8,00
Gd. pr. Auguſt December 8,45 Gd. Bremen (Schlußbericht)
ruhig. Standard white loco 7,70 Bf. pr. Mat 7,85 Bf., pr. Juni
8,00 f. pr. Juli 8,10 Bf., pr. Auguſt December 8,45 Bf.
Antwerpen. Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 19
bz. u. Bf., pr. Mai 19/, Bf. pr. September 20, Bf., pr. Sep
tember December 21 Bf. Ruhig. NRNew Hort d. 2. April:
Lehpyi 2 r NewYork 8/, Gd., do. in Philadelphia 8 Gd. rohes Petroleum in New x eline Certiſcates D. 94 0. ort W. do i

Wafferſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſebei Trotha am 3. April Abends am neuen un henen 2
4. April Morgens am neuen Unterhaupt 3,22 Meter.

Wafferſtand der Saale bei Bernburg am 3. April 1,80 Meter.
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel Sam 3. April 0,99 Meter über 0. wegel bei Straußfurt

AmWafferſtand der Elbe bei Magdeburg am 3. April.
Pegel 1,90 Meter über 0.

Wafſferſtand der Elbe bei Dresden am 3. April 44 Centi-
meter unter 0.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 3. April. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in feſter Haltung und mit theilweiſe höheren Notirungen
auf ſpekulativem Gebiet. Die Spekulation hielt ſich ſehr reſervirt
und Geſchäft und Umſätze bewegten ſich im Allgemeinen in engen
Grenzen. Jn dieſer Beziehung waren die von den fremden Börſenplätzen
vorliegenden Notirungen und anderweitigen Meldungen von maß-
gebendem Einfluß. Weiterhin ſchwächte ſich die Tendenz mehr und
mehr ab und bei nachgebenden und ſchwankenden Courſen blieb
der Verkehr auch ſpäter ruhig. Der Kapitalsmarkt erwies ſich
feſter für heimiſche ſolide Anlagen, und fremde, feſten Zins tra
gende Papiere konnten zumeiſt ihren Preisſtand behaupten bei ſtil
lem Verkehr. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige blie-
ben feſt bei theilweiſe lebhafterem Geſchäft. Der Privatdiskont
wurde mit 39 notirt. Auf internationalem Gebiet gingen
Oeſterreichiſche Ereditactien nach feſterer Eröffnung zu ſchwanken
der Notiz mäßig lebhaft um; auch Franzoſen ſetzten etwas höher
ein und gaben ſpäter nach; Lombarden waren feſt und ruhig.
Von den fremden Fonds waren Ungariſche Goldrente behauptet,
Ruſſiſche Anleihen ziemlich feſt und ruhig. Deutſche und preußi
ſche Staatsfonds waren recht feſt und lebhafter inländiſche Eiſen
bahnprioritäten waren gleichfalls recht feſt und theilweiſe belebt.
Bankactien waren feſt und mäßig lebhaft; Disconto- Commandit
Antheile, Darmſtädter Bank erſcheinen etwas beſſer. Jnduſtrie
papiere feſt und ziemlich belebt; Laurahütte und Dortmunder Unionwenig verändert. nländiſche Eiſenbahnactien feſt und mäßig
lebhaft; Oſtpreußiſche Südbahn etwas beſſer, Oberſchlefiſche,
Mecklenburgiſche ſchwächer. Gotthardbahn etwas höher und be
lebt. Aachen-Jülicher St. Act. 97 bz. u. Gd.

Courſe um 2 Uhr. Ruhig. Lombaärden 261,50, Franzo
ſen 587,00. Oeſterr. Creditactien 548, Dortmunder Union St.
Pgatg 98,75, Laurahütte 133,75. Darmſtädter Bank 157,50,

eutſche Bank 157,50 Disconto 206,75, Wiener Bankverein
Dortmund Enſchede Freiburger 107,00, Mainzer 101 75,
Marienburg 114,75, Rechte Oderuferbahn 183,37, r
250,50, Oßpr. Südbahn 136,59, Galizier 133,00, Elbethal 416,06,
Oeſterr. Nordweſtbahn 355,00, Buſchtehrader Bahn Rumänier

Oeſterr. Papierrente 66,75, Oeſterr. Silberrente 67,50, Jta
liner 91,25, Ruſſen alte 87,75 Ruſſen neue 91,75, Ruſſen 1880er
72,62, Oeſterr. Goldrente 84 37, 4 Ung. Goldrente 77,12, Ruſſi
ſche Noten 202,75, Ruſſ. Orient II. 57,37, do. III. 57,25.

Telegraphiſche Depeſchen.
Nizza, 4. April. Während eines Gottesdienſtes

entſtand am Dienstag in der Kirche Feuer, das eine große
Panik verurſachte. Beim Herausdrängen aus den Thü-
ren wurden zwanzig Perſonen verwundet darunter
mehrere tödtlich, eine Perſon iſt todt.

Wien, 3. April. Die Kaiſerin hat, von der Erzherzogin
Valerie und dem Herzog Ludwig von Bayern begleitet, heute
Mittag die Reiſe nach BadenBaden angetreten.
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3 Oberſcieſſce 1 Sn m 3. April. do. per i. un 252. 1063erfiner Börse vom 3. Apri e len
a e e 330 eBahn J 5l 2Deutſche Fonds. Sat. Zidt (t. a 26

Sfprenz l 0 135, 60bz
9 a o 0 128,30 b 6deutſche Reichs Anleihe 4 102, ſehte Oder Uferbahn 9 182,806

Erenß. Staate -Anleihe 42 104 per nit. 5 183,5063do. do. conſol. 4 1925 gaichend. Parbabit 3,81 64,60
do. do. von 1868 4 121. t ſche 6926 166, 506do. Staateſchuldſcheine 32 98, edo. Staats Präm.-Anl. 312 149,59618 Staats B. (56/0 gar.) 7,41 131, 900Lur 40 Thlr. Rooe Mt. v. fr. 302, 10b5 auſ Südweſtb. o äar.) 5 60,506

Berliner 192-208 Saalbahn 0 19, 1063do. 42 193.80 Schweizer Centralb. 165 166e 4 1101, b Schweizer Rordofſtbahn 0. 59, 9 bur und Reumärtiſ J 4 192 Stargard. Poſen 4i2 163, 006Landich. Gentr. Pfandbr. 4 Thüringiſche t. A. (912812 215. 0685
Sſtpreußiſche 4 191 üngar.Galiz. (gar.) 54 6Pommerſche 1191 Warſchau-Wien Mk. v. et. 5 225, 25bz
v neue 1101,006 Weimar Gera har.) 41/241 41,00Sächſiſche Eao 0 Werra-Bahn 31 s 90bz Ga neue 4 1100,996
Weſtfäliſche 101:3268 2 21h V land Ji, 4 101 90618 Fiſenb.-Stamm-PrioritätsActien.

Kur und Reumärkiſche 4 181 Bei den mit verſehenen Fapierre exiſtirt keinei e u 181 Verbindlichteit zu event. Nachzahlung der

prää 181 PrioritätsZinſen.id We äl. 4 1101,406 Berlin- Dresden 7532, „50646n e nis n n 164, 25634 3 ohlfurt-Falkenb Sn e. 4 1131,50b; Marienburg Mlawa 5 109, 1606

Looſe M r r S 33s e 33,60 ordhauſen- Erfurt (95,z l. L. Mk. J fr. 97,606b Oſtpreuß. Südbahn 5 (115, 306
KölnMind. PPrienſchane 31/2 126,706 PoſenCreuzburg 3 (92,00b3
r rämienAnlei 312 128,506 Rechte Oder-Ufer' 9 1179, 905350 Thlr. L. Mk. p. 3 189,50 Saalbahn“ 17/81 20, 50636en Pr.-Anl. Mk. p. et 312 186,00b3 Weimar-Gera 9 54,70656
M g. 4- Thlr. L. Mk. p. St. fr. 28,606
di n en. Looſe Mk. p. St. 3 146,50b
o h r he e e a 21,236 Deu tſcheT landw andbr 2do. er Eiſenbahn Prioritäts- -Obligationen.

f.

ändi AachenMa 96,90bz GAusländiſche Fonds. Zeit u. ii. e. 006
Bei den mit verſehenen Papieren bedeutet der do. V. Ser. 412 103,00 BCours Mk. p. Stück.) do. J. Ser. 412 103,00

do. VI. Ser. 4 104,10bzDe ſener V eerrente 4 15 e 3 do. er. 2rer re 415 66,80 G do. IX. S. (v. 85 kündb.) 5 104,50
do. Goldrente 4 84,40b3 do. Heſſiſche Rordbahn 41 193
do. r fr. 324,25B Berlin- Anhalt I. u. II. Em. 412103 00 Gvo. Kooſe v. 60 5 121,006 do. Lit. B. d „00 Gdo. Zooſt v. h fr. 1318,253B do. (Oberlauſitzer)Kuſf. Engl. änteide on 70 5 87,85b3 Verlin- Dresden (gar.) 21103,40B

do. do. von 7 BerlinGörlitz conv. 99 Gdo do. von 5 87,8563 Lit. B. 11 102 80do do. von 71 5 (87,85b3 r C. tuß 10280638vo do. von 72 5 87, 85b3 Stüüin Hamb. I. u. II. E. 101,106do do. von 72 5 87, 85b III. u. conv. i 103,208W r von 75 41/2 78,20636 Verün Ptsd.Magd. A. B. C. 4 109,806

hen m 5 do. Iit. P. 42 103,256arſia n 4 172,70b; J. Lit. R. 41/9 103,00BDen Auleihe 5 (57,50B Lit, F. 41 103,0023Br Orient 5 57,65b Bern Stettin II. u. III. E. 4 101,25
po. III. Orient 5 (57,40b; G Bresl.-Freib. Lit. D. E. u. F. 41do. Prämſen 64 5 138,00B do. Lt. G. 413 103,10 G
do. Prämien 66 5 133,60B do. Lit. H. 412103,996do. Bod.Cred. P dir. 5 83. 4003 do. Lit. I. 412103,006do. Etr. Bd. Cred. P vör. 5 72,10636 do. Lit. K. 103,006do. Pol. Sch.Oblig. 4 (85,50bzB von 1876 5 104,50b3 GAmer. nud Anleihe 41/2 von 1879 5 194,696Vömörer 5 100,506G Er. Mind. II. E. de 1853 4 1101,50B
alieniſche Rente 5 (91.40B do. III. Em. Lit. A. 4 1101,50Bgeg. 8 (109,60 G do. IV. Em. 4 101, 106

8 109,60 G do, VI. Em. Lit. B. 4 102,906

6 oai. hie tat 4 143urkiſche Leo fr. „2553 alle-SorauGuben (gar.) 42e rig wer 5 (97,256b do. do. Lit. v ar 4 103,006
do. Oſtbahn I. Em. 5 18,90b38 Märkiſch-Poſen 412102, 1063do. do. r Em. 5 195, 50bz6 Magdeburg- Halverſtadt 4 103, 00bz
do. Goldrente 6 102, 7063 G do. Leipzig Lit. 4 105,40bz 6
oo. do. 4 177,10bz e do. Lit. B. 4 101,106do Papierrente 5 (75,00b Wittenberge 3 84,406M ainz Ludw. unk. b. issö 5 lö4, 50B

i 4 100258i von 4e er. „75Dividende [1881 e. Obl. 1. u. II. Ser, 10980
Aachen-Maſtricht 4 54 5900 656 m nen 41 102,50 GAltong Kiel 10 220,906b3 40656e getterdam 7 145-60 obti. vit, Getö, meeAnſſig Jer 148 254,50bz do. Lit. in ſo gar.) i 03,106
Verlin reſsden 0 0 19,706b do. t. 412103, 106Berlin Hamburg 17 343.7 do. Lit. ß: (40/0 gar.). 4 103, 25
Dohm. Weſtbahn gar. T 139, 75bz do. Em, von 7s5 113103 1006
ren weign. Freib. äm. von 80 112104-006Buſchtiehrader B. 2 i bz6 Oſtpreuß. Südbahn 4 102,508
r ched e 2 T 58,60b3 do. 4 101, 30b38„Bodenbach 6 146.2563 Rdeiniſce
Suſebeth Weſtbahn gar. s 73 n eönv. An 103 zGari a r äar. 7,261 133,00b Thäkinger i Ser. o 507,36 133,2063 do. II. Ser. 1 101-508v therrbah r S t do. IV. u. V. Ser. 4 103/506

0 126, 75b; do. VI. Ser. 11 103,506e u Zeimgr Geraaſchau-Dderberg rn errabahn 1Kronprinz Rud. (gar.) (41/941 70,30 636 b 4 102,606
Kurskt-Kiew (gar.) 119, 253Puittich-Limburger o 0 112,90 B Ausländiſche
Mainz-Ludwigshafen 33/5 101,90b; 9 r 7Diariendurg iawia 33 u t EiſenbahnPrioritäts-Obligationen.

por u 8 43 zmeklenb. r. Gr. S. 74 192,70bz Böhmiſche e 91,70bz
Riederſchl.“Märkiſche 44 100,806 Dur-Bodenbach II. Em. 84,75bzGNordhauſen Erfurt 0 29,50 bzB do. III. Em. Un Cid 103,50B

Bekanntmachung.
Von heute ab findet der Verkauf der Marken für Sand aus der ſtädti-

ſchen Sandgrube auf dem Goldberg bei Mötzlich für 10 Stück und darüber
in Kämmerei I, der Einzelverkauf dagegen in der Sandgrube ſelbſt beim
Grubenauffſeher ſtatt.

Es koſtet:

eine 2ſpännige Fuhre Sand 1.4
eine 1Iſpännige Fuhre Sand e 60

Halle a S., den 1. April 1883. Der Stadtbaurath.
Lohausen.

G BoCik- ACtion. SFreitag den 13. April h. a., Mittags 12 Uhr,
ſollen aus der

Oxfordshire down-Stammherde
Frassdorf

36 Stück Jährlingsböcke meiſtbietend verkauft werden.
Specielle Verzeichniſſe der Böcke und die Verkaufsbedingungen werden

auf Wunſch frei zugeſandt.
Am Auctionstage ſtehen auf vorherige rechtzeitige Anmeldung Wagen

zur Abholung an den Eiſenbahnſtationen Cöthen und Deſſau bereit.
Domäne Fraßdorf,Poſt und Telegr. Quellendorf, Anhalt, Rohland.

Eiſenbahnſtation Cöthen.

Eiserne Larren
mit Stahlrädern

e in den verſchiedenſten Formen und Größen fabricirt
in ſolider Conſtruction billigſt und gewährt größeren
Abnehmern höchſten Rabatt.Otto eiten in Halle a. d. S.

Fabrik für Eiſenconſtructionen.

Neuheiten U n Bern en heit
II. II früher H. Mochau.z ver h 4 heizbare Piecen Eine hochtragende Ferſe iſt zu ver

zu vermiethen Grünſtraße 3. III. kaufen in Lieskau Nr. 44.

Dux r. z Meininger PrämienEliſa et r gar. 5 Rordd. Grund Cred. H. Br. 5 166,30b;Galiz. Carl-Ludwsb. (gar.) 4 32:308 VodenCred. Gold 4
Kaſchau r gar 5 82, 20b3 G ne rzb. à 110. 5 104,5064 Gdo. Gold Prior. (gar.) 5 102,00636 reuß. Bd. unkb. rzb. zö 5 i
See „Czernow. II. (gar.) 5 84,50 S do. V. u. VI. S. rzb. à 100 5 1104,5 0b;

i 5 (81,50b; do. rückzb. à 115 41 110,5065 (81,20616 do. rückzb. à 100 4 (098,25bz Goder Staateteſe x 3 386,75 do. Centrol Bed. „Credit
do. do. v. 1874 h 3 unk. Pfobr. rzb. à 100 5 104,756b3do. Ergänz.Retz (gar. 8 373, 5068 do. do. rückz. à 110 (4 108, 90b3 G

Oeſterr. 5 87 60646 do. T rückz. à 100 4 909,60bzz. C 5 (87,80b3 G do. kdb. do. 4do. (Gold- Pr. 5 104,206 v Hvp. B. unkvv. rzb.à120 41 107,00b36eher Eadb. (2 ſt 83 293,00 do. rzb. à 110 5 1107,90636
do. (gar. 5 102,90636 do. rzb. à 100 4 (97,50bReichenb. vard. 7 vid- Pr. 5 85,406 etetiin. Rat. o. Credit 101,20

Rudolfsbahn III. C. 72 5 85,80b3 G rzb. m. 110 4 103, 10bz GUngar. Rordoſtbahn (gar. 5 78,20bz G do. rzb. m. 110 4 098,50b;do. Goldpriorit. (gar. 5 (99,00b38 Skbdentſche Boden Credit 4 1100,006bz

do. Oſtb. I. Em. 5 78, 00b3 Gdo. do, II. Em. 5 95,50b 6
Baltiſch-Port (indir. gar. 5 86,5063 Jnduftrielle Geſellſchaften.
n n r Zinsfuß überall 40/0, LeopoldshalleGroße Ruſſ. Eiſend. (gat.) 3 65,750 StammPr. 5elez-Orel (gar.) 5 92,200 Bei den Geſellſchaften, dereu Se chäftsjahr nich
elez-Woroneſch (gar.) 5 mit dem Kalenderjahr zuſammenfä t e
ozlow-Woroneſch (gar.) 5 (98,00bz die Dividendeu für das zuletzt abgelaufene

do. do. 5 (83,0063B ſchäftsjahr.Kursk Charkow 5 92500du gen wir 5 83,06 prilden de 51 1882KurskKiew (gar.) 5 101,2066 Ahrensſche Brauerei 32 77,90b;6
Mosko-Rjaſan (gar.) s 102,6063 Anthz. Maſch.B. A. 44 814,00MoskoSmolenst (gar.) 5 (94,40bz Ber Anhalt Gaſt 8 1107,756RjäſanKozlow (gar.) 5 1101,90036 Serl. Maſch. Schwartzk. 149, 7564
Rybinst-Lologohe 5 77,70b3 Berliner Unionsbrauerei 2 173, 25b36do. do. II. Gm 5 Böhm. Brauh. A.G. 9 9 145,50bSchujaJvanovo (gar.) 5 92,6962 Braunſchweiger Jutefabrik 12 e 06
WarſchauTerespol (gar.) 5 94, 10b6 Cröllwitzer Papierfabrief. 16 1190,RgrichauWien z a 5 e Dre e Ahyhalt junge r e

V. „60bj Deutſche Asphalt „25 Ter v s iGotthardbahn I. Ser. 5 1103,70bz B er a abri l „50bzdo. t II. Ser. 193. 708 z e odo. III. Ser. 5 103,70638 ilenburger CattunSer 7063 riedrichöhain Brauerei 9 I151,00 G
riedrichshohe A. B. 16 234. 7563

gen ger r 5örlitzer Eiſenbahnbed. 8 .75Bank und Creditbank Actien. Grepyiner Werke 4 (41/2 81,00bz G
Zinſen à 400 ab nommen Reichsbank Halleſche Maſchinen- Fabrik 20 20 225,00

(41/20/0)- einrichshall chem. 8 1
Dividende 1881 (1882 Körbisdorfer ückerfäbrit 12

Amſterdamer Bank 7 129,00 G Landrs Weißbierbr. 7 120,00BAnh. Deſſauer Landesbankt 7 117-400 Sepvoldshall chem. 111,00b3
Bank des Berliner Kaſſenv. 10 143,0061 St. Pr. 9B. f. Sprit u. Prod. Hand. 5/6 51/274, 30b3 8. Wüine u. Co. 8 10 181, 60
Berl. Handels-Geſ. 110, 7563] Magdeb. Allg. Gas 8 8 1122,00B
Berliner Makler-Verein 14 9 1109,9063] Magdeburger Baub. 31 6 80,00 BVörſen-Handels-Verein 18 12 134:50 Rordhäufer Tapetenfabrit 7 117,60 G
Braunſchweigiſche Bank 5 5213 102,70B] Nuürnberger Bierbrauerei
Braunſch. Cred. Anſtalt 6 6 105,506 Pferdebahn Charlottenburg 5 136,25b3z
Breslauer Disconto-Bank 5 5!493,3 d. Gr. Berl. 91812 192, 30b3
Breslauer Wechslerbank 62/3 62/3 1 Magdedurg. 7 137,00Cob. Goth. Cred.-Geſellſch. 4 3 r Sprit Fort 5 72,00bz
Darmſtädter Bank 1 1 ächſ. Maſch.Fabr. Hartm. 9 145 25 G
do. per ult. 10 1 Sächſ. Stigmaſch. 6 124.160g“tterwant 5 5121 Sächſ. Webſtuhlf. 8 1126,756Deutſche B t 10 10 Saline Salzungen 5 6 101,9063
do. on 10 Schering, chem. Iprrit I[I2 12 1159, 75Deutſ e Eff. V. Köbe 131/3 10 Schwanigtz. 16 16 188,2526

Deutſche Genofſ. Bank 8 712 1 Staßf. chem i2 147.50bz
Dentſche Rationalbank 40 11 Sudenburger Maſch. 20Disconto- Geſellſchaft 11 Thüri h alinen 312 69, 75 bdo. 53 ult. 11 Tivoli Act. awer.i (87,00 GDresdner Bant 9 Union, chem. Prod. 10 I119,006Effect.Maklerb. ä.) 151 14 Weſtfäl dine 10 127,00B
Geraer Bank 6 5 J Zeitzer Maſch. Anſt. 9 158,00Be n J érit. B. 31 51/0
othaer Privatbank 183,de en 413 5,8113.4081 Bergwerks- u. Hüttengeſellſchaften.

Leipziger Credit- Anſtalt 9 (92/3 158,50 B] Bei den das Geſchäftsjahr nicht mit 31. December
Leipzig. DiscontoGeſelſch. 8 7 196,406 ſchließenden Geſellſchaften verſtehen ich die Divi
Magdeburger Bankverein 4 51 98,40b denden für das zuletzt abgelanfene Geſchäftsjahr.
Magdeburger Privatbant 51 6 1120,006
Maklerbank 14 11 123,906] Aachen Höngener (49,50BMeininger reditöane 2 51296,506 Anhalt. Kohlenwerk o 9 109,50bz G
Nationalb. f. Zu 7. 100, 3963] Arenberger 3 1142, 009Norddeutſche Bank 10 81 159,60 Bismarckhütte 10 1130,25b
Oefterr, Credit (Mk. p. St.) 10 W 93 551, 00b3] Bochum Lit. K. O 889, bOldenb. Sp. u. Leihb. (400/0 6 15 I156, 50 b do. Uit. B.
reu ob B. (600 8 I115,0065] Vochum. Fuhaagzl. 5 105, 75bz G
eich ban J 62/3 tn (150,0063 Bouifacrius J 0 77 77, 00bz GS Vent 55/6 [55/4121,506] Boruſſia 9 i2b, 00bz Baa erf Baniverein 3 4 94, 106 d eiger Kohlen 2 446, 606e leſiſcher Bankverein 66 109,60 G Cölner Bergwerk. 5 1112. 75b3

Weihe Vank (52/3 (92,266 Conſolidirte Marie 5 88, 19G
S e neütte 5 I119,90bDonnersmarckhütte 2 (69, „iöbs

HypothekenbankArtien. Dr. vrrsb. r. 79,50t36
Brauuſchw. Hannover 89,40B Unienst. iſea. 4 98.,90e re 7 73408 Por nut 7 92498,606do. unge (400 4 80,506 Selntirchener 7 7 124. 756
Preuß. Vodeneredit S 62/8 109, 40631 SeorgMarien St. A. 888,50b38

Centr. (406/ 83 124,20651 do St r.yp.B. (S u 89,006 arkort. Bergwerk s ,0
arpener e 7er. od. rer ank i32, 50 G arg Siſenv. St. vr. 3 7 6, 608

nie e 4 51/33 rder en u 3HypothekenCertificate. örder zuſammeng. 98,00b3
öln-Müſener 09 32,50b36Zf. Königs u. Laurahütte 6 (133, 7564Anhalt. Landesbank 5 104,256b do. do. per ult. 6 133,70b3Beannichw.Hatnover 102,00 Lauchhammer 09 143,004 97,10b3B do. conv. 0 56,10 8zhige Hyp. B. Werlin) 4 102,20bz Magdeburger 31/3 11 164,00B

4 (99,00v3 n rkr Lit. 5 11 164,60 Gsgtbeer Prämien J. rig 5 Mech 13 182,00B5 115,50b36 Sr. Kifenr. 0 13 668,00bzGv. m. 110 (4 [109,00bzG Phönix, ILit. A. 6 98,00
Krupp'ſche neue rzb. à 110 5 1111,69b3 o. Lit. B. 0 47, 4563

Der erſte

im Gaſthof „zum Kronprinzen“ hier ſtatt.
Die Tagesordnung umfaßt u. A. die Wahl eines Vorſtandsmitgliedes und

ev. eines Stellvertreters.

C. Bartels. Zimmermann. Fr. Boltze.

Bruckdorf-Netlebem'er benar- Perein.

diesjährige ordentliche Gewerkentag findet
Sonnabend den 14. April e.

Vormittags 11 Uhr

Halle, den 27. März 1883.
Der Vorſtand.

Thier-sSchutz- VereinMonatsſitzung Mittwoch d. 4. April Abds. 6 Uhr im „Gold. Ringe“.

D. J Sonnabend
ſtehen großze u. kleine thüringer Landſchweine

S elchche Raſſe) zum Verkauf im Gaſthof zum gold. Pflug in
ake a Fr. Rolle. Alsleben.

Eduard Kobert,
empfiehlt den geehrten Hausfrauen ihre reellen und 'ungefüllten Seifen in

nur trockener Waare bei billigſter Preisſtellung.

Die Seifenfabrik von

gr. Ulrichſtraße 41,

Schulbüch erait n e e Zur Beachtung!

1. Juli oder 1
vermiethen.Mühlweg 10 part. Markt Nr. 26, im roth. Thunn 1 Tr.

Sophienſtraße 11 Kaiſermäntel, gebrauchte Stiefeln u. ſ. w.
iſt die verrſwoſtt II. Etage am zahlt ſtets die beſten Preiſe

Für getragene achtung alte

Jigerece tiz u Buchholz,

Herrſchaf

Juli oder 1.
meyerſtraße

parterre, 5 3.
Oct. zu vermiethen NRie- thek auszuleihen. Adreſſen an die Ex

5 Amſterdam3 Berlin

S

W RVXRLAE 0 68,756w. Gußſtahl 3 19 40e „Leite utht. 810 162,90638
t. Pr. 8 10 162.00838sgin. Zinkhütte 6 00B

do. St. *r. 6 1160.00648so gint T A. 9 26, 106
do. do. ivr. 5 68,00b5B

Bulkan 170 25636Weſteregl. Alkaiiw. 8 1140. 00636
Weſtfäliſche Union conv. 0 117,75636

Wechſel.

Amſterdam 100 Fl. 8 T. e 169, 356
do. 100 Fl. 2 M. s 168,255London 1 Lſtr. 8 T. z 20,42d;

do. 1 Lſtr. 3 M. 31 20 /28
e 100 Fres. 8 T. 3 81,006bj100 Fres. 2 M. 3 180,65bjvatibburg 14 R. 3 W. 6 )301 6551

100 S. R. 3 M. 6 20035 31wen Oeſt. W. 160 Fl. 8 T. 4 170.806
do. do. 100 Fl. 2 M. 2 1169, 90 b

Gold, Silber u. Papiergerd.
Conrs in Mark.

Douare ver St.5 Ducaten per St. (9,62B9 Jmperials ver St. 16,7563B008 Napolesnsd'or St. 16,21635306 Sovereigns ber St. 20,386
5365 Engliſche Banknoten per Lſtr. 20,44b37606 antaoten per 100 Fres. 81,10bz

eſterr. Banknoten per 100 Fl. 170,906
do. Silbercoup. (hier einlösb.) 171 „90b„9063 Ruſſiſche Banknoten per 100 Rbi. 202.550

Bankdisconto in

5 London
4 Parisdo. Lombard 5 etersburg

do. Privatdisc. 3 4en
Brüſſel 3

Umrechnungs-Courſe:

1 Fl. öſterr. 2 M. 100 Fl. holländ.170
1 Dollar 4 H. 25 Pf. 100 Rubel 320100 Fres. 80 H. 1 ſtr. 20 I.

Leipziger Börse V. 3, April.

Zf.
Deutſche Reichsanleihe 1102,20bPreuß. on St. z eteihe 41/9 102 106

do. 4 104,25bzKönigl. Sag che Rente 3 (81,25 6

Pfandbrf. des Sächſ. Landw.
v w. v. 67 4 1100,50 PCreditbr. andw.Cred.Verbands v. 67 41/2 103, 25

Schuldſch. d. Mansf. len tn 4 100,1563

do. do. 4 101-506do. do. vo 'is79 41/3102,506

HalleSorauGuben. Stamm
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Jch wohne jetzt

am Kirchthor 23
(gegenü dem botaniſchen Garten).

Dr. Ulrichs,
Specialarzt für Obren- I. Halskraube,

Mit heutigem Tage habe ich
die zabnärztliche Praxis meines
Vaters übernommen und bin von
Morgens 8 Uhr in meiner Wohnung
gr. Steinstr. 18, I. Etage
Vis à vis von Stadt Hamburg

zu sprechen.
G. Kheisel, Zahnarzt.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.

Statt jeder beſonderen Meldung.
Nach langen, ſchweren, mit Ge

duld getragenen Leiden entſchlief
heute Nachmittag drei Uhr mein
heißgeliebter Mann, unſer theu-
rer Vater, Bruder, Schwieger
ſohn u. Schwager, der Oberſt z. D.

Herr Waldemar Anton.
Dies mit der Bitte um ſtilles

Beileid.
Halle a/S., d. 3. April 1883.
Die tiefbetrübten Hinter

bliebenen.

tl. Wohnung, Hoch- 10 bis 12,000 Mark

19. pedition dieſer Zeitung unter V.
Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

nebſt Zubehör, zum i. ſind zum I. Juli d. J. auf 1. Hypo
Wilhelm Liebſch in Halle.

edition: Gr. Märkerſtraße 11.geſhre rn 8 Uhr Morgens bis
r Abends.
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zu hege
heutige
gangen
auf die
Nothſt
emeine
urückd

durch E
mit aus
angeſetz
künſtlic
weniger
wirthſch
Einfuh
rührt de
oll ins

Ueberzer

eine Zol
aſtung
das kleir
vorgezog
bſtiegen
nicht mi
gen dar

eine n



Beilage zu 78 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke' ſchen Verlage.
Halle, Donnerstag den 5. April 1883.
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Deutſcher Reichstag.

56. Plenarſitzung vom 3. April 1883.
Der Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung um 1 Uhr

25 Minuten mit zahlreichen geſchäftlichen Anzeigen.
Aus Amerika und mehreren europäiſchen Ländern find wiederum

zahlreiche Liebesgaben für die Ueberſchwemmten eingegangen, darunter
eine aus New- York von dem beſonders hohen Betrage von
97000 Der Präſident macht bekannt, daß er ſich wegen der
Vertheilung mit den Abgeordneten aus den überſchwemmten Ge-
genden in Verbindung ſetzen werde. Er fährt fort: Wenn unter
den Gebern auch viele Nichtdeutſche ſind, ſo beſteht doch die Mehr-
zahl aus unſeren alten Landeleuten. Dieſelben haben ſich nicht ab
halten laſſen, ungeachtet der eigenen Waſſersnoth eine großartige
Wohlthätigkeit zu entwickeln. Jch kann mich nicht enthalten, einen
Brief aus Jndianapolis hier zur Verleſung zu bringen; derſelbe
lautet:

„Wenn unſere Stadt am Ohjioſtrom ſo glücklich war, wegen
ihrer Lage verſchont zu bleiben, ſo waren unſere Nachbarn um
ſo unglücklicher und wir mußten dieſen zu Hilfe eilen. Aus dieſem
Grunde wurde unſere jetzige Gabe ſchwächer als die erſte. Sie
dürfen indeſſen verſichert Kre daß jede Mark aus Liebe und
Freundſchaft für das alte Vaterland gegeben wurde.“ (Anhalten-
der Beifall.)

Jn der Hoffnung, daß dieſe Worte auch jenſeits des Ozeans
gehört werden, danke ich im Namen des deutſchen Reichstags und
Deutſchlands den hochherzigen Gebern! (Beifall.)

Vor Eintritt in die Tagesordnung erhält Abg. E. Richter
das Wort zu folgender Anfrage: Seit der Ungültigkeitserklärung
des Mandats des Abg. Lenzmann-Dortmund am 13. Januar
ſind mehr als 80 Tage verfloſſen, ohne daß ein Termin für die
Neuwahl bekannt geworden wäre. Jch darf wohl annehmen, daß

n von der Ungültigkeits- Erklärung zeitig Kenntniß
gegeben iſt?

Der Präſident erklärt, daß die betr. Mittheilung den Tag
nach der Ungültigkeitserklärung der Wahl erfolgt ſei, und theilt
mit, daß kurz vor der Sitzung folgendes Telegramm von Hamburg
an das Präſidium gelangt ſei: Heute Morgen von Kopen-
hagen angekommen, verhaftet. v. Vollmar, Reichs-
tagsabgeordneter. (Senſation.)

Jn der Tagesordnung werden zunächſt die Beſchlüſſe des Bun-
desrathes, betreffend die Aufnahme von Kunſtwollfabriken,
Anlagen zur Herſtellung von Celluloid und Dégrasfabriken
in das Verzeichniß derjenigen gewerblichen Anlagen, welche nach
Beſtimmung des S 16 der Gewerbeordnung einer beſonderen
Khmegl sang bedürfen, in erſter und zweiter Leſung ge-
nehmigt.

Ebenſo ſtimmt das Haus ohne Diskuſſion den Uebereinkünften
wegen gegenſeitiger Zulaſſung der an der Grenze wohnhaften
Medizinalperſonen zur Ausübung der Praxis zwiſchen dem
Deutſchen Reiche und beziehungsweiſe Oeſterreich-Ungarn,
Belgien und den Niederlanden in erſter und zweiter Be
rathung zu.

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzes betreffend die Ab
änderung des Zolltarifs (Holzzölle).

Die Zollſätze betrugen bisher ſeit dem 1. October 1879 für
Bau- und Nutzholz roh oder nur mit der Arxt bearbeitet

0,10 Mark für 100 kg, für Bohlen, Bretter, Faßholz 0,25 Mark
für 100 Kilo. Geſchnittene Fourniere 6 Mark für 100 Kilo, Korb-
r Reifenſtäbe ungeſchält 0,-5 Mark, geſchält 3 Mark für

gilo.
Der S 1 des neuen Geſetzes lautet:
An die Stelle der Nr. I30 des Zolltarifs treten folgende Be

ſtimmungen:
Bau und Nutzholz wird verzollt: 1. roh oder blos mit

der Art vor gearbeitet. 100 kg 0,30 Mark, oder 1 ſm
1,80 Mark, 2. geſägt oder auf anderem Wege vorgearbeitetoder zerkleinert gaßbauben und ähnliche Säge- oder Schnitt-

waaren, auch ungeſchälte Korbweiden und Reifenſtäbe
100 kg 0,70 Mark, oder 1 fm 4,20 Mark.

Anmerkung zu c 1 und 2. Mengen von nicht mehr als 50 kg,
nicht mit der Eiſenbahn eingehend, für Bewohner des Grenz-
bezirks, vorbehaltlich der im Falle eines Mißbrauchs örtlich
s Aufhebung der Beſchränkung dieſer Begünſti-
gung frei.

Demgemäß ſoll alſo der Zoll für rohe oder mit der Axt be
arbeitete Hölzer auf das Dreifache, der für Bohlen, Bretter, Faß
dauben und ungeſchälte Korbweiden von 0,25 auf 0,70 erhöht
werden, dagegen die hen Zollſätze für Fourniere und ge
ſchälte Korbweiden beſtehen bleiben.

Bundeekommiſſar Oberforſtmeiſter Dr. Dankelmann: Der
Gedankengang, welcher die verbündeten Regierungen beſtimmt hat,
dem hohen Hauſe eine Erhöhung der Holzzölle vorzuſchlagen, läßt
ſich in folgenden Sätzen zuſammenfaſſen: die deutſche Waldwirth-
ſchaft iſt in einer Nothlage. Dieſe Nothlage iſt ganz weſentlich
durch die Ueberfüllung des einheimiſchen Marktes mit ausländiſchen
Nutzhölzern herbeigeführt, die Nutzholzzölle von 1879 thun ihre
Schuldigkeit nicht, und zur Erhaltung einer leiſtungsfähigen Wald-
wirthſchaft iſt eine Erhöhung derſelben dringend geboten. Der
Schwerpunkt der Holzzollfrage liegt in der Nothlage der Wald-
wirthſchaft; mit derſelben ſteigt und fällt der Zoll, und die ſich
daraus ergebende Frage, ob die deutſche Waldwirthſchaft mit ihren14 Mill. den hilfsbedürftig ſei, iſt kürzlich von mehr als 200
deutſchen Forſtmännern in Koburg faſt einſtimmig bejaht worden.
Es ſind in neuerer Zeit die Waldreinerträge bis unter den Null-
punkt der Waldbodenrente geſunken. Man kann an die gegenwär-
tigen Erträge nicht den überſpannten Maßſtab der ſog. Gründerzeit
legen (Hört, hört links), ſondern man muß zur Vergleichung heran
ziehen die Jahre 1862 bis 1865. Seit jener Zeit ſind die Wald-
Reinerträge geſunken: in Preußen von 100 auf 89, in Bayern
auf 83, in Baden auf 77, in Württemberg auf 76, in Gotha auf 60,
in Heſſen auf 54. Ruf links: Sachſen Noch weit ungünſtiger
iſt das Verhältniß, wenn man dabei auf die Geidentwerthung Rück-
ſicht nimmt, ſelbſt in dem mit allen Vorbedingungen einer rentablen
Waldwirthſchaft ausgeſtatteten Königreich Sachſen. Unter dem Zu-
ſammenwirken einerſeits der tief geſunkenen Holzpreiſe und Nutz
holzprozente, andererſeits der ſtetig geſtiegenen Wirthſchaftskoſten
iſt in dieſen Gegenden die Waldwirthſchaft bis zur Verluſtwirthſchaft
herabgeſunken, ſo daß die Wirthſchaftskoſten nicht mehr gedeckt
werden. Die Gemeinden haben daher theilweiſe für den Wiederanbau
ihrer abgetriebenen Waldflächen nicht nur keine Rente zu erwarten,
ſondern müſſen noch zulegen, und wenn ſie fortfahren, den Wald
zu hegen, ſo thun ſie es in der Hoffnung auf beſſere Zeiten. Die
heutige Forſtwirthſchaft lebt eben von der Waldwirthſchaft der Ver
gangenheit und der Hoffnung auf die Zukunft und vertraut dabei
auf die r des hohen Hauſes zur Befeitigung des vorhandenen
Nothſtandes. Unſere Waldwirthſchaft leidet einmal unter der all

gemeinen wirthſchaftlichen Kriſis, ſodann unter der fortſchreitenden
urückdrängung des Brennholzes durch Kohlen und des Nutzholzes

durch Eiſen, endlich aber und am ſchlimmſten durch die Ueberfüllung
mit ausländiſchem Nutzholz. Auch hier muß der Hebel zur Abhülfe
angeſetzt werden. Die Nutzholz-Einfuhr iſt zum großen Theile
künſtlich durch die Waldausbeutung und Speculation herbeigeführt,
weniger durch das volkswirthſchaftliche Bedürfniß. Als nach der
wirthſchaftlichen Kriſis der Abſatz ſich verminderte, dauerte die fremde
Einfuhr, wo dies in der Gründerzeit am höchſten war, fort, und von dieſer
rührt der Nieder ang der Waldwirthſchaft her, der 1879 den Nutzholz

ins Leben rief. Die verbündeten Regierungen brachten damals
e höheren Zoll in Vorſchlag, weil ſie hofften, daß die in Ver
indung mit der Zollreferm durchgeführte Beſeitigung der Differen-

tialTarife die ausländiſchen Nutzhölzer in genügender Weiſe zurück
drängen würden. Dieſe Hoffnung hat ſich nur in ſehr geringem
Raße verwirklicht, und die verbündeten Regierungen ſind zu der
leberzeugung gelangt, daß das einzig wirkſame Mittel zur Abhülfe
e Zollerhöhung ſei. Wenn nun auch im allgemeinen die Zollbe-
tung von Rohſtoffen ein Uebel iſt, ſo muß doch in dieſem Falle

kleinere Uebel dem größeren des Verfalls der Waldwirthſchaft
orgezogen werden. Bisher iſt die Holzausfuhr aus dem Auslande
Eſtiegen, in Rußland ſehr bedeutend, in Oeſterreich wohl noch mehr,

t minder in Schweden und Norwegen. Deuten dieſe Steigerun-
n darauf hin daß die Nutzholzzölle bei uns überflüſſig ſeien Jch
eine nicht! Die Geſchichte der Wälder die Natur der Dinge die

Theorie beweiſen 3 es nicht der Fall iſt. Wenn im Gegentheil
die Sachlage eine Erhöhung der Nußzollſätze u ſo würde be
ſonders zu erwägen ſein ob ſie genügen dem Abſatz des im Jn
lande gewonnenen Holzes die erforderliche Freiheit zu verſchaffen.
Die Bundesregierungen erblicken in der jetzt vorgeſchlagenen Erhöh-
ung nur eine beſcheidene Forderung. Die Gegner dieſer Erhöhung
bilden eine kleine aber mächtige Partei, meiſt die Vertreter des
Großkapitals die internationalen Holzhändler; ihnen gegenüber
ſtehen die inländiſchen Beſitzer von Wäldern, Sägewerken und Händ-
ler, an Zahl den Vorhergenannten weit überlegen Der vielgehörten
und nie erwieſenen Behauptung von der Unzulänglichkeit der deut-
ſchen Waldwirthſchaft ſteht die poſitive Thatſache gegenüber daß
Deutſchland ſowohl quantitativ als qualitativ ſeinen Bedarf an
Nutzholz decken kann. Bei den gegenwärtigen, enorm zurückgegange-
nen Holzpreiſen würde übrigens auch der Zollzuſchlag, ſelbſt wenn
er das ausländiſche Holz um den ganzen Betrag vertheuerte, den
Preis nicht erreichen machen, unter welchem die deutſche Waldwirth
ſchaft geblüht hat. Von freihändleriſcher Seite wurde aus der Ein-
führung der Zölle der Niedergang des Verkehrs in den Oſtſeehäfen
prophezeit. Jn Danzig und Königsberg hat ſich der Verkehr aber
ren und wenn er ſich in Memel gegen 1879 verringerte, ſo iſt

abei zu berückſichtigen, daß gerade im Jahre 1879 die in Sicht be
findlichen Zölle dem Verkehr eine momentane außerordentliche Stei-
gerung verſchafften. Eine dauernde hat aber auch nach der
Zolleinführung der Holzhandel in den Oſtſerhäfen erfahren. Die
Behauptung, daß der Holzzoll nur ein Benefizium der C Wald-
beſitzer ſei und die Geſammtheit der konſumirenden Staatsbürger
bedränge und beläſtige widerlegt ſich in erſter Reihe dadurch daß
im Staate Preußen die Großgrundbeſitzer nur 229 des Waldes ge-
gen 289 des im Beſitze von kleinen Eigenthümern befindlichen ihr
eigen nennen. Andererſeits iſt es nicht richtig, die arbeitende Klaſſe
als ſo ſehr bedrückt durch den Holzzoll hinzuſtellen. Dieſer Zoll

würde bei Herſtellung einer Arbeiter-Wohnung im äußerſten Falle
eine Preisſteigerung von 33 Mk. beim Mobiliar 2 Mk. betragen.
Was bedeutet das Angeſichts der Thatſache, daß mit dem Aufblühen
unſerer Wald wirthſchaft die Hebung des Nationalwohlſtandes und
die Steigerung des Arbeitsverdienſtes erfolgen würde? Die Holzzölle
ſind beſſer als ihr Ruf (Heiterkeit), ſie ſind unentbehrlich zur Heb
ung des Waldes, des allgemeinen Beſitzes des Volkes. Die Holzkon-
ſumenten werden von ihnen nicht bedrückt und der Arbeiter bedarf
ihrer, weil er den Wald nicht entbehren kann. (Bravo.)

Abg. Oech elhäuſer: bezeichnet es als gewagt, von den in
Preußen beſtehenden Befitzverhältniſſen auf das geſammte Reich zu
ſchließen, außerdem aber müßte es verwundern, daß der Herr Re-
gierungsKommiſſar ein Material zur Vertheidigung der Nutzholz-
zölle anführe, das eigentlich gegen ſie ſpreche. Aus den Schwankungen
in Einfuhr und Ausfuhr könnten einzelne Zahlen nicht als Beweis
angeführt, es müſſe vielmehr die Durchſchnittsziffer genommen wer-
den. Dieſe aber ergebe bezüglich der letzten 3 Jahre vor Ein-
führung des Zolles oder 3 Jahre nach demſelben 1880, 81, 82, wenn
man alle Verhältniſſe berückſichtige, keineswegs einen Beweis für die
Vortheile des Zolles. Man behaupte, Liſt, der Freihändler mit
Leib und Seele und bis an ſein Lebensende geweſen, müſſe, wenn
er jetzt noch lebe, auf Seite der Schutzzöllner ſtehen. Dieſe Bemerkung
aber könne nicht höher angeſchlagen werden, als die: Luther, wenn
er jetzt noch lebe, müſſe mitten im Centrum ſitzen. (Heiterkeit.) Am
Schluſſe ſeiner auf der Journaliſten-Tribüne nur ſchwer verſtändli-
chen Ausführungen bezeichnet Redner die vorgeſchlagene Zollerhöhung
als einen Rückſchritt anderer Staaten und der eigenen Vergangen
heit Deutſchland gegenüber, als einen Rückſchritt, der dem geſunden
Sinne des Volkes widerſpräche.

Bundeskommiſſar Oberforſtmeiſter Donner führt aus, daß die
Erträge aus den Eingangszöllen für Hölzer bedeutend geſtiegen ſind,
ſo zwar, daß eine wirkliche Gefahr für die heimiſche Waldwirthſchaft
vorhanden ſei.

Abg. Frhr. v. Wendt wendet ſich gegen den Abg. Oechel-
häuſer, dem er vorwirft, aus dem Material der volkswirthſchaftlichen
Literatur nur das für ihn Pafſende herausgegriffen zu e Auch
ſei die Praxis hier mehr maßgebend als die Wiſſenſchaft, erſtere ſei
durch das geſammte deutſche Forſtperſonal vertreten Widerſpruch
links), auf deſſen Urtheil er, Redner, mehr gebe als Ju Broſchüren
Material. Die Zölle ſeien in dem Zolltarif von 1879 im Allgemei-
nen günſtig abgewogen; wo dies nicht der Fall, müſſe eine Aen-
derung vorgenommen werden. Die Arbeiterbevölkerung, namentlich
in ſeiner Heimathsprovinz Weſtfalen, ſei durchaus nicht gegen die
Agrarzölle; „billiges Brod ſchlechter Lohn“ ſei dort ein aner-
kannter Satz. Eine Schädigung einzelner Gewerbezweige der Holz-
branche ſei auch gar nicht zu erwarten. Die Gegner verwieſen die
Waldbefitzer auf theure Wegebauten zur beſſeren Ausnutzung ihres
Beſitzthums: das ſei ein ſchlechter Troſt für Diejenigen, die ſchon
jetzt äußerſt geringe Erträge aus ihren Wäldern hätten. Dieſekönnten inzwiſchen ruinirt Pin, ehe jene Wege fertig wären. Die
von der Regierung aufgeführten Zahlen gäben nur den Durchſchnitt
des Nothſtandes an, derſelbe ſei gerade in den ärmeren Gebirgs
gegenden, die keine Zufuhrſtraßen haben, viel größer. Der gewöhn-
lichſte Benutzer des Bauholzes ſei derjenige Einwohner, der ſich ein
Haus baut; Händler und Handwerker kämen weniger in Betracht.
Jeder Menſch baut ſich in der Regel in ſeinem Leben doch nur ein
mal ein Haus, ich erachte deshalb die Holzzölle als ſehr geeignete
Abgaben für den Staat und beantrage, die Vorlage an eine Kom
miſſion von 21 Mitgliedern zu verweiſen. Beifall rechts.

Das Haus vertagt ſich darauf bis Mittwoch.
Zur Geſchäftsordnung erhält das Wort
Abg. Rittinghauſen: Es iſt uns durch den Herrn Präfi-

denten die Mittheilung geworden daß der Reichstags- Abgeordnete
von Vollmar in Kiel verhaftet worden iſt. Es iſt das eine Wieder-
holung des Falles Diez. Nach den Vorgängen in Stuttgart aber,
nach den daran geknüpften Verhandlungen und darauf gefaßten
Beſchlüſſen glaube ich die Erwartung ausſprechen zu dürfen, daß
der Herr Präſident, um die Würde der Verſammlung zu wahren,
Veranlaſſung genommen hat ſich telegraphiſch nach den Urſachen
dieſer Verhaftung des Abg. v. Vollmar zu erkundigen. Ich bitte
den Herrn Präſidenten, falls dies geſchehen iſt, darüber Mittheilung
zu machen. Sollte aber eine ſolche Ermittelung der Thatſachen
noch nicht ſtattgefunden haben, ſo möchte ich den Herrn Präſidenten
dringend erſuchen, dies baldmöglicht zu thun. Jch werde mir na
türlich vorbehalten, falls man ein Verfahren gegen den Abg. von
Vollmar einzuleiten beabſichtigt, auf Siſtirung deſſelben anzutragen.

Präſident von Levetzow: Jch habe keinen Grund, daran zu
zweifeln, daß ſeitens des Reichskanzlers und der Landesbehörden
nicht den Beſchlüſſen des Reichstages gemäß verfahren iſt. Die Ver
haftung des Abgeordneten von Vollmar iſt heute erfolgt und
jedes Ding will Weile haben e Vor morgen früh wird keine
Nachricht hier ſein können, ich habe deswegen keine weitere Anfrage
an den Reichskanzler gethan, und beabſichtige auch nicht vor mor
gen früh eine ſolche Anfrage zu ſtellen.

Abg. E. Richter provozirt auf den Vorſchlag des Präſidenten,
die morgige Sitzung um 12 Uhr abzuhalten, eine Abſtimmung, bei
welcher mit ſchwacher Majorität der Beginn der Sitzung auf 11
Uhr feſtgeſetzt wird.

agesordnung: Fortſetzung der Debatte über die Holzzölle,
h Vorlagen, Berichte der Rechnungskommiſſion. Schluß nach

Uhr.

Schw urgericht zu Halle a. S. vom 3. April d. J.
In der heute vor dem hiefigen Schwurgericht zur Verhandlung

gekommenen Strafſache gegen I. den Arbeiter Friedrich Julius
Gleichner aus Deſſau 2. den Dachdecker Erdmann Ludwig
Paul Perblies aus Deſſau, 3. den Arbeiter Louis Allner aus
Deſſau, 4, den Arbeiter Karl Götſchke aus Oranienbaum, ad 1
wegen qualifizirten Raubverſuches, ad 2 u. 3 wegen qualifizirtenRaubverſuches und qualifizirten Raubes, ad 4 wegen Veihile zu
einem qualifizirten Raubverſuche war der Gerichtshof zuſammengeſetzt
aus dem Landgerichtsdirektor Reuter als Vorſitzendem und den
h 7 Pfitzner und Hartmann als Beiſitzern und
dem Referendar Wieſand als Gerichtsſchreiber. Als Beamter der
Staatsanwaltſchaft fungirte Staatsanwalt Voswinckel, und zu
Vertheidigern waren den Angeklagten beſtellt die Referendare Hahn
und Bußenius.

Als Geſchworene waren ausgelooſt Kaufmann Härtel aus
Delitzſch, Fabrikbeſitzer Maquet aus Brachſtedt, Gutsbeſitzer Hoff

mann aus Zwintſchöna, Rentier Linnert aus Eisleben, Maurer
meiſter Fuchs aus Nauendorf, Gutsbeſitzer Scharf aus Klitzſchmar,
Maurermeiſter Wuſt aus Gröbers Mühlenbeſitzer Paul aus
Diemitz, Kaufmann Wiegandt aus Merſeburg, Mühlenbeſitzer
Banſe aus Meisdorf, Gutsbeſitzer Reußner aus Silbitz und Prof
Dr. Kirchhoff von hier.

Das der Anklage zu Grunde liegende Sachverhältniß war Fol-
gendes: 1. Jn der Nacht vom 27/28. November 1882 wurde auf
der Müchau'er Mühle, welche auf preußiſchem Territorium unweit
des anhaltiſchen Ortes Orznienbaum liegt, ein Raubverſuch gegen
die Mühlenbeſitzer Rudo'ſchen Eheleute verübt. Der Mühlenbefitzer
Rudo begab ſich in dieſer Nacht, etwa um 3 Uhr, auf einige Augen-
blicke aus ſeiner Schlafſtube auf den Hof, um ſeine Nothdurft zu
verrichten. Bei ſeiner T iſe ließ er unvorſichtiger Weiſe die Haus
thür und Stubenthür unverſchloſſen und legte ſich in der neben der
Wohnſtube belegenen Schlafſtube, in welcher außer ihm noch ſeine
Ehefrau ſchlief, wieder zu Bett. Plötzlich hörte er, daß die vom
Hausflur zur Wohnſtube führende e aufgeklinkt wurde, und
bei dem Scheine des in der Wohnſtube brennenden Nachtlichts dur
die offenſtehende Thür, daß drei mit ſchwärzen Masken verhüllte
Männer in die Wohnſtube traten. Dieſelben bemächtigten ſich ſofort
der in der Wohnſtube hängenden Waffen des Rudo, beſtehend in
einer mit Rehpoſten geladenen Flinte, einem nicht geladenen Teſching
und einem ebenfalls nicht geladenen Doppelterzerol. Mit dieſen
Waffen bedrohten ſie die inzwiſchen aufgeſprungenen Rudo' ſchen
Eheleute. Namentlich richtete einer die Flinte auf Rudo und ein
anderer ſetzte der Frau Rudo das Doppelterzerol auf die Bruſt.
Dabei riefen ſie „das Geld her. Rudo wurde ſodann von einem
der Räuber auf die Erde geworfen. Als er jedoch verſprach, alles
Geld herzugeben, ließ man ihn aufſtehn. Rudo nahm darauf die
Schlüſſel zu ſeinen zwei in der Schlafſtube ſtehenden Geldſchränken,
von denen der eine, ein hölzerner, mehrere hundert Thaler, theils in
baarem Gelde, theils in Coupons, der andere ein eiſerner, ein er
hebliches Vermögen in Staatspapieren, enthielt. Jn dem hölzernen
Geldſchranke lag ein geladener Revolver, der ſich aber, wie Rudo
wußte, nicht in brauchbarem Zuſtande befand. Während
Rudo in die Schlafſtube trat, blieben die Räuber in der Wohn-
ſtube zurück, fortwährend die Ehefrau Rudo bedrohend. Es gelang
nun dem Ehemann Rudo, die Schlafſtubenthür ne zuzuwerfen
und zu verriegeln. Die Räuber ergriffen darauf, wahrſcheinlich
aus Furcht, daß Rudo in der Schlafſtube ſcharfe Waffen habe,
und, da die Ehefrau Rudo um Hülfe rief, die Flucht. Ein von
der Frau Rudo aus der Mühle herbeigerufener Mühlknappe ver
folgte ſie eine Strecke weit und feuerte mit einer geladenen Doppel-
flinte einen Schuß hinter ihnen her. Auf der Flucht hatten die
Räuber ihre Kopfbedeckungen, darunter namentlich eine auffällige,
ſogenannte Fleiſchermütze und einen ſchwarzen ſchlavpen Filzhut,
verloren, auch ein Paar Stiefeln und ein Stemmeiſen waren zu-
rückgelaſſen. Dagegen hatten ſie die Waffen des Rudo aus der
Wohnſtube mitgenommen. Auf die Spur der Thäter führte zu-
nächſt der wegen Verdachts zur Haft genommene Fleiſcher Huth
aus Oranienbaum. Dieſer hatte erfahren, daß drei Perſonen
einige Tage vor dem Raubanfall in verdächtiger Weiſe bei dem
Mitangeklagten Goetſchke in Oranienbaum verkehrt hatten und
daß einer davon eine Fleiſchermütze und ein anderer einen ſchwarzen
n getragen hatte. Die von dem Amtsrichter Stephan
aus Gräfenhainichen in Oranienbaum angeſtellten Recherchen
ergaben die Richtigkeit dieſer Behauptungen. Es wurde nament-
lich feſtgeſtellt, daß am 23. November drei fremde Männer in
Oranienbaum geweſen waren, die zu Goetſchke gewollt hatten, ſich
aber in ein anderes Haus verlaufen hatten, und daß die
Kopfbedeckungen dieſer Männer genau mit denjenigen, welche die
Räuber auf ihrer Flucht verloren hatten, übereingeſtimmt hatten.
Namentlich wurde aber ermittelt, daß Goetſchke Aeußerungen
gethan hatte, aus denen S daß er den einen der Männer,
welcher auf der Strafanſtalt in Coswig geweſen ſei, kenne und
daß dieſer aus Deſſau ſei. Goetſchke wurde hierdurch genöthigt,
dem Amtsrichter Stephan den einen dieſer Männer, und zwar den
Mitangeklagten Gleichner, zu benennen. Er ſchilderte aber zunächſtden Beſuch des Gleichner und deſſen Begleiter als einen ars harm

loſen und zweckloſen. Bei den anderen Recherchen des Amtsrichters
Stephan in Deſſau gelang es demſelben, zunächſt den Angeklagten
Gleichner zu überführen. Derſelbe leugnete a zuerſt, bei Vor
haltung ſeines ſchwarzen Schlapphutes, welcher außerdem durch
eine von einer Kopfverletzung herrührende Blutſpur kenntlich war,
bequemte ſich derſelbe aber zu einem Geſtändniß und u Angabe
ſeiner Genoſſen Perblies und Allner, welche demnächſt ebenfalls
verhaftet wurden und ein Geſtändniß ablegten. Alle drei bezeich-
neten von Anfang an den Angeklagten Goetſchke als den intellec-
tuellen Urheber und Rathgeber bei dem Raubverſuche. Hiernach
hat Goetſchke den Gleichner bereits vor mehreren Jahren, als die-
ſelben zuſammen eine Strafe auf der Strafanſtalt zu Coswig ver-
büßten, darauf aufmerkſam gemacht, daß in der Nähe von Oranien-
baum die ſogenannte „Müch-Mühle“ belegen ſei, deren Beſitzer
viel Geld habe. Dabei hat Goetſchke dem Gleichner verſprochen,
daß er denſelben bei Ausführung etwaiger Unternehmungen e
die Müchauer Mühle unterſtützen und namentlich über die Lebens-
gewohnheiten der Beſitzer und die Oertlichkeit unterrichten wolle.
Dieſen Gedanken hat Gleichner, welcher im September 1882 aus
dem Militärdienſt entlaſſen und Mitte November 1882 ohne Arbeit
war, um die letztere Zeit aufgenommen. Er hat Allner undPerblies, welche ch ſofort bereit erklärt haben, an dem Raube

auf der Müchauer Mühle Theil zu nehmen, veranlaßt, mit ihm
am 23. November zu Goetſchke zu gehen, um von demſelben über
die Ausführung der That Rath einzuholen. Goetſchke hatte ſich
bei dieſer Gelegenheit ſofort mit dem Plane einverſtanden erklärt,
den Weg zur Müchauer Mühle und die Localitäten in derſelben
näher beſchrieben, und namentlich angegeben, in welchem Zimmer
die Rudo'ſchen Eheleute ſchliefen nnd wo die Gewehre des Rudo
hingen. Er hat dabei namentlich den Rath ertheilt, ſich ſofort
der Gewehre des Rudo zu bemächtigen und mitgetheilt, daß Rudo
öfters viel trinke und dann muthlos ſei, ſowie, daß der Hund
deſſelben unſchädlich ſei. Auch hat er darauf aufmerkſam gemacht,
daß Rudo des Nachts öfters bei einer Eiche, welche mit einer ſogen.
Kanzel verſehen iſt und in der Nähe des Rudoſchen Grundſtückes
liegt, auf den Anſtand zu gehen pflege, und daß es zur Ausführung
des Raubes dienlich ſein würde, den Rudo an jener Kanzel zu über
fallen, ihm das Gewehr und die Schlüſſel abzunehmen und ſich ſo
dann des Geldes in ſeiner Wohnung zu bemächtigen. Mit dieſen
Rathſchlä en ausgerüſtet, haben ſich Gleichner, Perblies und Alln r
bereits am 23. November Abends in die Nähe des Rudoſchen Grund
ſtückes begeben, ſind aber an dieſem Abende unverrichteter Sache
fortgegangen, da fie erſtens den Rudo an der Kanzel vergeblich er
wartet hatten, und ſpäter, als Jemand aus der Mühle heraustrat,
annahmen, daß ihre Nähe bemerkt ſei. Jn derſelben Nacht vom
23.--24. November ſind ſie dann wieder zu Götſchke zurückgekehrt,
welcher ihnen noch verſchiedene andere Vorſchläge gemacht hat, auf
welche Weiſe ſie ſich an änderen Orten durch Einbruchsdiebſtähle in
t des Geldes ſetzen könnten. Götſchke r ſodann zugeſagt, am
25. November nach Deſſau zu kommen und ſeinen ihm verſprochenen
Antheil an der eventuell ſchon erlangten Beute abzuholen. Am 25.
November ſind die Angeklagten auch thatſächlich in Deſſau zuſammen-
gekommen und haben nun verabredet, am 26. November Nachmittags
bei Oranienbaum an der preußiſch anhaltiſchen Grenze zuſammen
d wobei Götſchke weitere Rathſchläge in Bezug auf den

eberfall der Müchauer Mühle in Ausſicht ſtellte. Der Verabredung
gemäß fand auch dieſes Rendez-vous am 26. November ſtatt, wobei
Götſchke von neuem die übrigen Angeklagten aufforderte, den Ueber-
fall zu wagen, und ihnen wiederum empfahl, ſich ſogleich beim Ein
dringen in die Wohnung der Gewehre des Rudo zu bemächtigen.
Gleichner wünſchte zur Einſchüchterung des Rudo ein Beil, welches
Götſchke zu beſorgen verſprach, da ſein eigenes Beil zu kenntlich ſei.
Am Abend des 26. November find die Angeklagten noch nicht zur
Ausführung ihres Unternehmens geſchritten, da ſie die richtige Zeit,
zu welcher Rudo auf der Kanzel wac, im Walde verſchlafen und
ſodann ihr Unternehmen bis zum 27. November Abends aufgeſchoben
haben. Jn der Nacht vom 27.--28. November iſt ſodann der Raub-
verſuch von ihnen in der obengenannten Weiſe ausgeführt. Die
Einzelheiten deſſelben ſind von ihnen im Weſentlichen übereinſtim-
mend folgendermaßen geſchildert worden. Alle drei haben zunächſt
bis 3 Uhr Nachts in der Heuſcheune des Rudo geſchlafen und find,
da ſie unerwartet die Hausthür offen fanden, in das Haus eing e



lichen. Auf dem Hausflur haben ſie die von Gleichner aus
den Leder geſchnittenen. Masken vorgebunden, haben die

Stiefeln ausgezogen und ſind dann in die Wohnſtube eingetreten.
Dem Rathe Götſchkes gemäß haben ſie ſofort die an der Wand

Gewehre Rudos len. und zwar Perblies die Flinte,
Gleichner das Teſching und Allner das Terzerol. Rudo erhob ſich
darauf in der Schlafkammer, worauf Gleichner das Gewehr auf ihn
anlegte und das Geld von ihm forderte. Dieſer Drohung gab
Gleichner dadurch noch mehr Nachdruck, daß er den Rudo zu Boden
warf und erſt aufſtehen ließ, als er verſprach, das Geld herzugeben.
Jnzwiſchen wurde die aufgeſtandene Frau Rudo von Allner bewacht
und mit dem Terzerol bedroht, während Perblies an der Thür mit
dem Gewehr Wache ſtand, und die Flucht bezw. das Hülferufen der
Rudoſchen Eheleute zu hindern ſuchte. Als dann Rudo ſich in die
Kammer einriegelte, nahmen Gleichner und Allner an, daß derſelbe
dort geladene Gewehre habe, und ergriffen die Flucht wobei
ſich Perblies eiligſt anſchloß. Der Angeklagte Götſchke beſtreitet
trotz der Bezüchtigung der übrigen Angeklagten, dieſelben zu dem
Raube angeſtiftet reſp. denſelben Rathſchläge hierzu ertheilt zu
haben. Er giebt aber zu, vor dem Raubverſuche inehrmals
mit ihnen zuſammengetroffen zu ſein. Bei dem erſten Beſucheder drei Mitangeklagten bei ihm am 23. Novembergt ſollen nur

anz harmloſe Geſpräche geführt ſein. Dagegen will er zu-
ällig am 25. November die Mitangeklagten in Deſſau getroffen

haben und ſollen letztere ſo offenherzig geweſen ſein, ihm ihren
Anſchlag auf die Müchau'er Mühle mitzutheilen, von welchem er
abgeredet haben will. Ebenſo will er am 26. November wiederum
zufällig in der Nähe ven Oranienbaum mit den Mitangeklagten
zuſammengetroffen ſein und von letzteren erfahren haben, daß ſie
mancherlei Gelegenheiten zu Einbruchediebſtählen hätten, von denen
er aber abgeredet haben will. Endlich giebt er auch zu, nach dem
Raubverſuche, als der Amtsrichter Stephan in Oranienbaum ge-
weſen war, ſeinen Sohn an Gleichner nach Deſſau geſchickt zu
hab a und demſelben mitgetheilt zu haben, daß er dem Gerichte den
Namen von Gleichner angeben müſſe, damit er ſich nicht durch Ver-
heimlichung dieſes Namens verdächtige. Dafür, daß der Plan des
Verbrechens von Goetſchke ausgegangen iſt, ſprechen, abgeſehen von
den Bezüchtigungen der Mitangeklagten, folgende Umſtände. Bereits
vor längerer Zeit ſoll ein gleicher Raubanfall auf der Müchau'er
Mühle ausgeführt ſein, bei welchem 1500 Thaler geraubt ſind.
Hierbei ſoll der Vater des Goetſchke betheiligt geweſen und auch
deswegen beſtraft ſein. Goetſchke ſelbſt wohnt ferner in der Nähe
der Müchau'er Mühle, auf der ſeine Frau das Mehl holt, während
die Mitangeklagten in Deſſau wohnen. Es iſt daher viel wahr-
ſcheinlicher, daß Goetſchke den Plan und die Jnformation über
zweckmäßige Ausführung des Raubes angegeben hat, als daß die
übrigen Mitangeklagten aus eigener Jnitiative gehandelt haben.
Endlich iſt nicht denkbar, daß die Mitangeilagten, welche ſeit ihrer
Verhaftung getrennt gehalten ſind und von Anfang an den
Goetſchke der intellecktuellen Urheberſchaft beſchuldigt haben, die
Einzelheiten ihrer Darſtellung gleichmäßig hätten erfinden
können. Zur Characteriſtik des Goetſchke iſt noch anzu-
führen, daß derſelbe als ein gefährlicher Wilddieb gilt und
die Mitangeklagten Perblies und Aüner aufgefordert hat, zwei
Förſter zu ermorden. Namentlich hinſichtlich eines Förſters Schönbrock,
welcher ſeine Frau beim Holzdiebſtahl ertappt hatte, hat er Perblies
und Allner gebeten, demſelben eine Schlinge um den Hals zu werfen
und denſelben an einem Baum aufzuhängen. II. Am 14. Dezember

1881 fuhren der Handarbeiter Fiedler, die uuverehelichte Kötel und
die unverehelichte Wittig gegen Abend von Deſſau nach Quellendorf.
Die beiden erſteren waren alte ſchwache Leute, welche für den Bäcker
meiſter Kötel aus Quellendorf in Deſſau Brod verkauft und die
Wittig aus Gefälligkeit auf ihrem Wagen mitgenommen hatten.
Die p. Kötel hatte eine lederne Geldtaſche mit etwa 50 Mark Jn-
halt um den Leib befeſtigt. Zwiſchen Koch ſtedt und Quellendorf
überfielen zwei Männer den Wagen, auf dem die drei genannten
Perſonen ſaßen. Der eine griff das Pferd in den Zügel und brachte
den Wagen zum Stehen, während der andere den Fiedler an die
Gurgel griff und das Geld abforderte. Die Wittig wollte entfliehen,
wurde aber von einem der Räuber aufgehalten und zum Wagen
zurückgeführt. Der letztere Räuber ſtürzte ſich dann auf die Kötel,
welcher er mit Erſchießen drohte, wenn ſie nicht das Geld hergäbe.
Zugleich ſchnitt er derſelben die Geldtaſche vom Leibe ab und zer-
ſchnitt dabei noch die Schürze derſelben. Sodann entfernten ſich
beide Männer mit dem Raube. Perblies und Allner ſind vollſtändig
geſtändig, gemeinſchaftlich dieſen Raub verübt zu haben. Sie wollen
nur ſtatt 50 Mark etwa 20 Mark in der Geldtaſche der Kötel vor-
gefunden haben. Sie geben ferner zu, daß dieſer Raub die Folge
einer Verabredung geweſen iſt, wonach ſie, falls ſie keine Arbeit
fänden, durch gemeinſchaftlich zu verübende Diebſtähle oder Raub-
anfälle ſich Geld erwerben wollten.

Hiernach waren angeklagt: 1. Gleichner, Perblies, Allner, in
der Nacht vom 27.--28. November 1882 auf der Müchauer Mühle
bei Oranienbaum den Entſchluß, den Mühlenbeſitzer Rudo'ſchen
Eheleuten denſelben gehörige Geldbeträge und Werthpapiere in der
Abſicht rechtswidriger Zueignung wegzunehmen, und zwar a) mit
Gewalt gegen die Perſonen der Rudo'ſchen Eheleute und unter An
wendung von Drohungen mit gegenwärtiger Gefahr für Leib und
Leben, b) indem ſie bei Begehung der That Waffen, bei ſich führten,
c) zur Nachtzeit in einem bewohnten Gebäude, in welches ſie ſich
zur Begehung eines Raubes eingeſchlichen hatten, durch Handlungen,
welche einen Anfang der Ausführung enthalten, bethätigt zu haben;
2. Goerſchke im November 1882 im Jnlande den Mitangeklagten
Gleichner, Perblies und Allner zur Begehung des Verbrechens ad 1
durch Rath wiſſentlich Hülfe geleiſtet zu haben 3. Perblies und
Allner, am 14. Dezember 1881 auf der Chauſſee zwiſchen Kochſtedt
und Quellendorf gemeinſchaftlich der unverehelichten Kötel eine der-
ſelben gehörige Geldtaſche mit etwa 50 Mark Jnhalt in der Abſicht
rechtswidriger Zueignung weggenommen zu haben, und zwar a) mit
Gewalt gegen die Perſon der Kötel und deren Begleiter, b) indem
ſie zu dem Raube als Mehrere mitwirkten, welche ſich zur fortgeſetz
ten Begehung von Raub oder Diebſtahl verbunden hatten, e) auf
einem öffentlichen Wege. Verbrechen gegen F 43, 49, 74, 249, 250
Nr. 1, 2, 3 und 4 St.-G. B. Jn der heutigen Schwurgerichts-
ſitzung wurden ſämmtliche Angeklagte nach dem Antrage der Staats
anwoltſchaft von den Geſchworenen für ſchuldig befunden und hierauf
vom Gerichtshofe verurtheilt die Arbeiter Gleichner und Götſchke zu
je 8 Jahren, die Arbeiter Perblies und Allner zu je 12 Jahren
Zuchthaus, außerdem aber ſämmtliche Angeklagte zu je 10 Jahren
Ehyrverluſt, endlich wurde auch deren Stellung unter Polizeiaufſicht
für zuläſſig erklärt.

Verhandlungen des Schöffengerichtes I. zu Halle a. S.
am 30. März.

Die inhaftirte unverehelichte Dienſtmagd Anna Münch aus
Bulichau in Schleſien hat am 11. Juli v. J. ihrem damaligen
Dienſtherrn, dem Anitevorſteher in Nießnicht, verſchiedene Sachen
im Werthe von ca. 125 entwendet und wird dafür mit 4 Wochen
Gefängniß beſtraft. Der Lohnkellner Gottlob Carl Tenner
von hier wurde am 12. Dezember v. J. Nachts vom Gaſtwirth
Dannenberg hier in deſſen Beſitzthum getroffen, worüber ihn D. zur
Rede ſetzte. Jn Folge Des dadurch entſtandenen Wortwechſels packte
Tanner den p. Dannenberg, würgte ihn am Halſe und bedrohte
dieſen mit dem Tode. Wegen Hausfriedensbruchs, vorſägtzlicher
körperlicher Mißhandlung und Bedrohung wurde der Angektagte zu
3 Monaten Gefängniß verurtheilt. Der Drehorgelſpieler Louis
Kutſcher von hier lebt mit ſeinem Bruder, dem Arbeiter Heinrich
Kutſcher, in fortwährendem Streite. Eines Tages Ende v. J.
begegneten ſich die Brüder, auf einer „Kunſtreiſe“ begriffen, in der
Nähe des Dorfes Dölau und ſie geriethen in Streit. Heinrich
Kutſcher wurde von ſeinem Bruder im Laufe dieſes Wortwechſels
mit einem Steine vorſätzlich körperlich mißhandelt. Louis Kutſcher
erhielt wegen dieſer brüderlichen Liebenswürdigkeit 14 Tage Ge-
fängniß. Der Schulknabe Bruno Berndt von hier entwendetem October v. J. aus einem hieſigen Grundſtücke ein Stück Eiſen

gitter. Wegen Diebſtahls erhält der jugendliche Dieb 1 Tag Ge
fängniß. Der Barbiergehülfe Wilhelm Otto Gerlach von
ier wurde für überführt erachtet, im Jahre 1881 einem ſeiner
ollegen eine Hoſe entwendet zu haben. Deswegen erhält er eine

Woche Gefängniß. Der Maurer Friedrich Auguſt Elter
ans Lettin eignete fich im November v. J. widerrechtlich ein Stück
Bohle, dem Häusler Richter in Schiepzig gehörig, an. Wegen
Diebſtahls erhält er eine 3tägige Gefängnißſtrafe. Der Hand
arbeiter Friedrich Ferdinand Pretſch aus Sietſch verging
fich eines Tages Ende v. J. ſoweit, ſeinen damaligen Dienſtherrn,
den Gutsbeſitzer Carl Monitz in Sietſch, mit Todtſchlagen zu be
drohen. Wegen dieſer Bedrohnng wurde der Angeklagte zu 14
Tagen Gefängniß verurtheilt. Der Knecht Ernſt Heinrich

r

Louis Pfau von hier, mehrfach vorbeſtraft, hat am 24. Dezember
v. J. den Chauſſeewärter Carl Stein aus Nauendorf bei Salz
münde beleidigt und ihn ſogar körperlich mißhandelt. Wegen dieſer
beiden Vergehen wurde Pfau in eine Gefängnißſtrafe von zweiMonaten genommen. Der Handarbeiter Friedrich Carl
Berger von hier nahm am Abend des 4. Februar d. J. aus dem
Gaſthof zum „Mohr“ in Giebichenſtein „aus Verſehen“ den Ueber
zieher ſeines Freundes, des Handarbeiters Hermann Eule hier, mit.
Das Gericht konnte ſich jedoch mit dem Verſehen nicht einverſtanden
finden und verurtheilte den Angeklagten wegen Diebſtahls zu 3
Tagen Gefängniß. Der Barbiergehülfe Carl Friedrich
Wilhelm Maerker aus Hoym machte ſich der mehrfachen Un-
terſchlagung bei ſeinem Prinzipal, dem Barbierherrn Fruhnert hier
in ſofern ſchuldig, als er ein ihm übergebenes Raſirzeug mit 6
Raſirmeſſern in ſeinem Nutzen verwandte und den Erlös dafür
für ſich verbrauchte. Maerker wurde deswegen mit 1 Monat Ge-
fängniß beſtraft.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
y Weißenfels, 3. April. Nach einem Auszug aus dem Kreis-

haushalts-Etat des Kreiſes Weißensfels für 1883,/84 beläuft ſich die
Einnahme und Ausgabe auf je 51 281,89.

Zeitz, 3. April. Die Maſern- Epidemie tritt in den letzten
Tagen in einem erſchreckenden Maße hier auf. Die Zahl der bei
der Polizeibehörde an den Maſern krank gemeldeten Kinder beträgt
über 500, welche Zahl aber noch weit überſchritten wird, da ein
großer Theil der Erkrankungsfälle nicht zur Meldung kommt, weil
viele Eltern bei der Behandlung der Maſern keinen Arzt hinzu

Die Sterblichkeit nimmt unter den Kindern zu; ſo ſind im
Monat März allein den Maſern 29 Kinder erlegen, während in der
letzten Woche deſſelben Monats 17 Kinder ſtarben.

4 Vacanzenliſte für Militäranwärter im Bezirkdes 4. Armee-Corps. Delitzſch, Magiſtrat, Polizeiſergeant,
Gefangenwärter und Caſtellan, muß gedienter Unteroffizier ſein, gute
Handſchrift, Pünktlichkeit und Nüchternheit im Dienſt beſitzen und
darf nicht über 35 Jahre alt ſein. Civilverſorgungsberechtigte,
welche bereits aus der Armee ausgeſchieden ſind, ſind nicht ausge
ſchloſſen. Probedienſt 6 Monate. Anſtellungen auf Lebenszeit
Gehalt 900 pro Jahr, freie Wohnung und Feuerung. Perſön-
liche Vorſtellung Bedingung.

J Eilenburg, 3. April. Am geſtrigen Abend wurde der
ca. 9jährige Sohn des Maurers K. Fritzſche hier Weinbergſtraße
wohnhaft, durch den Tritt eines Pferdes derartig verletzt, daß ſein
Tod ſofort erfolgte. Der Knabe war nämlich mit Ballſpiel beſchäf-
tigt und wollte den verlorenen Ball vor einem daherkommenden
Geſchirre des Gutsbeſitzers Schladitz Wedelwitz noch fortnehmen.
Leider kam er den Pferden ſo nahe, daß der Knecht dieſelben zum
Stillſtehen nicht bringen konnte und der Knabe deshalb von den
Pferden zu Boden geriſſen und durch den Tritt auf den Hinterkopf
ſofort getödtet wurde. Den Kutſcher trifft keine Schuld.

g. Wittenberg, 3. April. Das vom Konſiſtorium und der
Provinzialſynode im Januar v. J. zur Veranſtaltnung eines Luther-
tages in Wittenberg zur Jubelfeier des 400- jährigen Geburtstags
Luther's eingeſetzte Comité (aus den beiden Generalſuperintenden-
ten der Provinz Sachſen, den D. Möller und D. Schulze, dem Vor-
ſitzenden der Provinzialſynode, v. Wedell in Magdeburg, D. Schmie-
der, Sup. Rietſchel und Bürgermeiſter Dr. Schild in Wittenberg
beſtehend), hat als Termin des Luthertages einen Tag im Monat
September (nicht Oktober) in Ausſicht genommen und will die An-
weſenheit Sr. Majeſtät des Kaiſers erbitten. Das vorläufige Feſt
programm enthält folgende Theile: Am Vorabend eine reich aus
geſtattete liturgiſche Feier mit Anſprache und Begrüßung der Gäſte.
Am Haupttage ſoll in der Marktkirche ein Hauptgottesdienſt mit
Geſang von Lütherliedern gehalten werden, an den ſich ein
Feſtzug von der Schloßkirche nach Luther's Wohnhauſe und die Er-
öffnung der neuen Reformationshalle anſchließen wird. Jn einer
beſonderen Verſammlung ſollen dann Vorträge gehalten werden,
die Luther's Bedeutung nach den verſchiedenſten Seiten ſeines um
faſſenden Wirkens ins Licht zu ſtellen haben. Der zweite Feſttag
wird der Verhandlung und Beſprechung über Gegenſtände der
„inneren Miſſion“ gewidmet ſein, da der Centralausſchuß für innere
Miſſion an dieſem Tage ſeinen diesjährigen Kongreß hier abhalten
wird. Eine allgemeine Verſammlung, als Volksfeſt, ſoll dann die
Feier beſchließen,

Prettin, 3. April. Am Sonntag feierte hier unter ziem-
lich allgemeiner Betheiligung der Bürger der Polizeidiener
Hoppe ſein 60jähriges Dienſtjubiläum. Neben vielen, ihm
dargebrachten Gratulationen wurde ihm auch ein Geldgeſchenk ge
währt. Jn der an demſelben Tage ſtattfindenden Verſamm-
lung der Vorſchußvereins mitglieder wurde der Brauerei-
beſitzer Geiſenhayner jun. zum Vorſtand gewählt. Die Dividende
beträgt für dieſes Jahr 69 Mitglieder zählt der Verein 249.
Der Stand der Saaten hieſiger Fluren giebt den Oekonomen zu
vielen Klagen Veranlaſſung. Hoffentlich zerſtreut die eingetretene
milde Witterung dieſelben als grundlos.

e Rordhanſen, 3. April. Nach langfährigen Verſuchen
iſt einer der bewährteſten Landwirthe unſerer Gegend zu einem
ſicheren und billigen Verfahren gelangt, die mit Muſchelkalkgeröll
bedeckten kahl n Südabhänge unſerer Berge aufzuforſten. Mit dem
Buttler'ſchen Eiſen pflanzt er einjährige Schwarzliefern, etwa 100
bis 130 Schock auf den Morgen, was höchſtens 7 bis 10 koſtet.
Selten nur iſt, falls die Einpflanzung mit Sachkenntniß geſchah,
eine Nachpflanzung im zweiten Jahr nöthig, und binnen wenigen
Jahren iſt, ſelbſtverſtändlich bei vollſtändiger Verſchonung der jungen
Pflanzung, der Boden bedeckt, worauf man nach Belieben mit dem
Einſprengen anderer Holzarten vorgehen kann.

—ee-- Nordhanſen, 3. April. Geſtern Abend feierte der hieſige
Rettungsverein, der bis jetzt bei 40 -50 Bründen in Thätigkeit ge-
treten iſt, ſein fünfzigjähriges Stiftungsfeſt im Saale des Reſtau-
rants „Zur Hoffnung“. Mehr als 100 Perſonen nahmen an dem
Feſtmahl Theil, das durch zahlreiche Toaſte gewürzt wurde. Den
erſten derſelben brachte Herr Fabrikant Hertzer, Hauptmann des
Vereins, auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus. Jubelnd ſtimmte die
Verſammlung in ein dreifaches Hoch auf den greiſen Heldenkaiſer
ein und ſang hierauf ſtehend den erſten Vers der Nationalhymne

In dem jenſeits der nahen braunſchweigiſchen Brenze gelegenen
Ort Rühl ſchwebte geſtern Abend die aus 6 Perſonen beſtehende
Familie des Kleinköthers Beismann in größter Lebenegefahr. Nach-
dem der Ofen mit Holzkohlen geheizt worden war, ſchloß man die
Klappe deſſelben. Durch die in das Zimmer eindringenden Kohlen
oxydgaſe wurde die ganze Familie betäubt und nur dem Hinyzu-
kommen der Mitbewohner des Hauſes iſt es zu danken, daß dieſelbe
am Leben erhalten blieb. Der beliebte Komiker Karutz, früher
lange Zeit am Woltersdorfftheater, dann am Victoriatheater in
Berlin thätig, hat fich ganz von der Theaterlaufbahn zurückgezogen
und wird ſich hier in Nordhauſen niederlaſſen, wo er die ſtark fre-
quentirte, zur Brauerei der Herren Wiegand und Röer gehörige
Reſtauration gepachtet hat.

Nordhauſen, 3. April. Heute Mittag gegen 212 Uhr
verunglückte der beim Zimmermeiſter Herrn Roßmeier in Arbeit
ſtehende Zimmermann Patzke aus Rüdigsdorf in der hieſigen
Tapetenfabrik dadurch, daß er ſich während der Vornahme einer
baulichen Reparatur mit einem Fuße in die darunter befindliche
Transmiſſion verwickelte. Nach mehrmaligem Herumſchleudern
wurde er todt zu Boden geworfen.

Nordhauſen, 2. April. Jn der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag iſt hier ein frecher Einbruchsdiebſtahl verübt wor-
den. Die „Nordh. Ztg.“ ſchreibt darüber: Am Sonntag früh be-
merkte der Fleiſchermeiſter und Jnhaber der Gaſtwirthſchaft zum
„Fürſten Bismarck“, Herr Auguſt Barthel (Sundhäuſerſtraße 9)
z ſeinem Schrecken, d in der Nacht in ſeine Wohnſtube einge
rochen und circa 1500 Mark baares Geld geſtohlen war. Den Zu

gang zu dem Zimmer haben fich die Diebe offenbar vyn der Seite
des Kloſterhofes durch das Fenſter verſchafft. Herr Barthel ſchöpfte
alsbald Verdacht auf zwei Burſchen, die am Sonnabend Nachmittag
in ſeiner Wirthſchaft Bier getrunken und fich ſehr verdächtig um-
geſchaut hatten; er hatte dabei beobachtet, daß der eine einäugig
war. Da man vermuthete, daß die Thäter nach der Richtung Halle
das Weite geſucht hätten, fuhr Herr Barthel in Begleitung des in
einem Bauernanzuge verkleideten Polizeiwachtmeiſters Möhrling
mit der Eiſenbahn in der Richtung nach Roßla. Als der Zug in
den dortigen Bahnhof einfuhr, ſah Varthel dort zwei Leute ſtehen,
die den verdächtigen Jndividuen ähnlich ſahen. Dieſelben waren
offenbar von Nordhauſen nach Roßla zu Fuß gegangen und
beabſichtigten, in Roßla den Eiſenbahnzug zu beſteigen
Barkhel packte ſofort den einen derſelben und hielt ihn feſt;
Andere aber, der Unrath witterte, ſuchte das Weite und floh nach

Herr
der

Tilleda zu. Wachtmeiſter Möhrling eilte dem Fliehenden nach
und ließ ſich auch dadurch nicht abſchrecken,. daß derſelbe durch das
Waſſer der Helme zweimal hin und herlief; auch Möhrling ſcheute
das Waſſer nicht und es gelang ihm ſchließlich, auch den zweiten
Verdächtigen einzuholen und feſtzuhalten. Leider gelang es dem
ſelben, bei dem Paſſiren der Helme einen Theil des geſtohlenen
Geldes (wie wir hören ca. 500 Mark) in das Waſſer zu werfen.
während etwa 700 Mk. bei den beiden Burſchen noch vorgefunden
wurden. Die Burſchen wurden nunmehr verhaftet und geſtern Abend
per Bahn hierher transportirt. Ueber die näheren perſönlichen Ver
ne derſelben haben wir noch Nichts in Erfahrung bringen
önnen.

j. Pößneck, 2. April. Vor Kurzem hatte man von hier aus,
wo man mit der Zucht der Brieftaulben ſchon hübſche Reſultate
erzielte, fünf Brieftauben nach Nürnberg verſandt und ließ dieſelben
dort von der alten Kaiſerburg aus Vormittags 11 Uhr fliegen; die
erſte der Tauben traf bereits um I Uhr 13 Min. hier ein. Die Ent
fernung zwiſchen Nürnberg und hier beträgt in der Luftlinie 185
Kilometer. Dieſelben Tauben hatten früher ſchon Wettflüge von
Kopenhagen und Metz nach Pößneck gemacht.

Oberdorla, 2. April. Geſtern Abend wurde vom Bild
un gsverein im Kaiſerſaal eine Abendunterhaltung abge-
halten, zu welcher auch von auswärts viele Gäſte erſchienen waren.
Der Hauptvortrag eines Mitgliedes über: Hans Sachs und die
Meiſterſäng er erntete ſehr großen Beifall. Die darauf folgende
Aufführung des militäriſchen Schwanks: Jm Lager vor Paris,
verfaßt von Hildebrand Muſik von Freitag, mit Orcheſter auf der
eigens dazu hergerichteten Bühne, ließ nichts zu wünſchen übrig, da
die Rollen ſehr gut durchgeführt und die Geſänge dabei ausgezeich-
net vorgetragen wurden. Der Prolog wurde muſterhaft deklamirt,
ſo wie die Abſchiedsgedichte an Frankreich. Die Rollen waren be
ſonders an ſolche Mitglieder des Vereins vertheilt welche die Be-
lagerung 1870--1871 mitgemacht hatten. Die vorzüglich vorge-
tragenen Quartette und Geſänge erhöhten in den Zwiſchenpauſen
während der Tanzbeluſtigunng die Feſtfreude. Dieſe Abendunter-
haltung wird daher vielen Theilnehmern eine angenehme Erinner-
ung bleiben, den Männern aber, die gekämpft in dieſem Kriege,
möge es zugleich eine ehrende Anerkennung ſein.

Halberſtadt, 3. April. Der in einer hieſigen Manufaktur-
waaren Handlung beſchäftigte Knabe Karl Nienhagen ſtürzte geſtern
Nachmittag im Laden von der Leiter und brach das Genick; der Tod
war augenblicklich eingetreten.

g. Eckartsberga, 3. April. Auf der Straße von hier nach
Köſen erregten am Sonnabend zwei mit Tannenzweigen geſchmückte
Wagen, beſpannt mit zwei ſchmucken Pferden, großes Aufſehen.
Es waren Bauern aus Gernſtedt, die ſich zum gemeinſamen
Gange gereiht hatten, um die letzte Rate der in Geld verwandelten
Getreidezinſen nach Schulpforta zu entrichten. Vor 10 Jahren

wurden die zinspflichtigen Wirthſchaften und dazu gehörten alle
mit Ausnahme von dreien zur Ablöſung gezwungen, und durch
Fleiß und Sparſamkeit haben es dieſe braven Leute trotz Mißwachs
und Hagelſchlag in dieſem Zeitraume bewerkſtelligen können, ein Ab-
löſungskapital von 150 000 an Pforta zu entrichten. Die
Heimkehrenden wurden in Poppel von einem Muſikkorps in Em-
pfang genommen und hielten unter Muſik, Kanonenſchüſſen und allge
meinem Jubel ihren Einzug in Gernſtedt. Gute Witze und launige
Vorträge erhöhten die Heiterkeit bei der gemeinſamen Mahlzeit im
Gaſthauſe, und unter reger Theilnahme wurde der Ball eröffnet,
deſſen Glanzpunkt eine vom zweiten Schöppen geſchickt arrangirte
Polonaiſe bildete. Der Beſitzer des Kloſtergutes erregte durch ſeine
Betheiligung große Freude, und es war nur zu bedauern, daß der
Amtsvorſteher, der ſich in anzuerkennender Weiſe um dieſes gewiß
ſeltene Feſt bemüht hatte, nicht zugegen ſei konnte. Mitternacht
war vorüber, ein „freier Mann auf ſeiner Vätex Erbe“ verließ
z dem andern den Saal, es gab aber auch noch Hörige, die

lieben.
Hochheim bei Erfurt, 3. April. Die evangeliſche Kirche

hierſelbſt, welche bereits in ihrer Entſtehungsperiode vfelſeitig beſucht
wird, iſt ſchon zu einer ſtattlichen Höhe emporgewachſen, ſo daß der
Fertigſtellungstermin (1. Oktober) ſicher eingehalten werden und der
feierlichen Einweihung des Gotteshauſes am 10. November, dem
Luthertage, nichts entgegenſtehen wird. Der Bau der Kirchenorgel
iſt dem Altmeiſter Herrn Ladegaſt in Weißenfels übertragen worden.

n Aus Thüringen, 3. April. Jn Hämmern bei Sonne-
berg wurde ſ. Z. ein Konſumverein gegründet, welcher aber nachher
in Concurs gerieth. Jetzt nach langer Zeit ſind nun die Mitglie-
der noch nachträglich zur Zahlung von je über 100 Mark zur Tilg-
ung einer alten Schuld des Vereins herangezogen worden. Sie
müſſen zahlen und können ſich nur mit den Mitgliedern anderer
verkrachter Vereine tröſten. Der Haushalteplan der Stadt
Schleiz für 1883 weiſt eine Einnahme von 49,765,08 Mark, eine
Ausgabe von 51,621,07 Mark auf ſo daß ſich ein Deficit heraus-
ſtellt, für welches neue Einnahmen zu beſchaffen ſind.

y Vom Thüringer Walde, 3. April. Ueber das Darnieder-
liegen der Glas und beſonders der Perlenfabrikation auf dem
Thüringer Wald haben die Zeitungen in den letzten Tagen berich-
tet; es iſt dabei einer Zeitung ein Druckfehler untergelaufen, der
die Sache entſtellt. den aber bereits verſchiedene Blätter ohne Be-
denken nachdrucken es heißt daſelbſt, daß das Dutzend Perlenſchnuren
jetzt für 50 Pfg ſtatt früher für 180 Mk. hergeſtellt würde es
ſollte natürlich heißen ſtatt früher für 1,80 Mk.

Jena, 3. April. Die Sitzung des Verwaltungsrathes der
Saalbahn-Geſellſchaft, in welcher die Dividende zur Feſt-
ſtelung gelangt, findet am 23. d. Mts. hierſelbſt ſtatt. Man er-
wartet, daß die Dividende auf die Stammprioritäten auf 23, pCt.
oder eher eine Kleinigkeit darunter feſtgeſetzt werde. Die Dividende
pro 1881 hatte bekanntlich 17, pCt. betragen. Für den dies-
maligen Oſtertermin hatten ſich zum Eintritt in unſer Füfilier-
bataillon 103 zum einfährig-freiwilligen Dienſt Berechtigte ange
meldet von denſelben wurden jedoch nur 33 angenommen. Aus-
getreten ſind am 1. April 47, ſo daß der gegenwärtige Beſtand an
Einfährig-Frei willigen 50 beträgt.

u. Gera, 3. April. Zu dem geſtern von hier berichteten
Raubmord einer alten Frau iſt heute mitzutheilen, daß der Mord
um wenige Mark verübt worden iſt. Die Ermordete, die 78jähr.
Wittwe Namens Himmerlich, beſaß ein Sparkaſſenbuch über
47 Mark, welches ſie in ihrem Bette aufzubewahren pflegte. Das
Sparkaſſenbuch iſt nun bereits am Gründonnerſtag bei der hie-
ſigen Sparkaſſe von einer bis jetzt nicht ermittelten Perſon vor-
gezeigt und der Betrag erhoben. Der Mord iſt alſo erſt etwa
10--12 Tage nach ſeiner Ausführung entdeckt worden. Wenn auch
nicht gerade der That verdächtig ſo find doch behufs der Unter
ſuchung ſeitens der Staatsanwaltſchaft die Tochter der Ermor-
deten, die verwittwete Roſenberg, deren Sohn und eine Frau
Maurer Keil, welche ſoweit bekannt, zuletzt in der Wohnung der
Himmerlich geweſen eingezogen worden. Das entwendete Spar
kaſſenbuch ſowie das bei der Leiche vorgefundene Handbeil, mit
welchem jedenfalls der Mord verübt wurde, werden hoffentlich
bald Klarheit in die Angelegenheit bringen.

Gotha, 3. April. Jn Bezug auf die Bauordnung
für das Herzogthum Gotha, die bekanntlich zuzwiſchen der Staatsregierung und dem Landtage führte, hat ſich
Erſtere mit der betreffenden Landtagskommiſſion dahin geeinigt,
daß die Prinzipienfrage ausgeſetzt bleibt, das Herzogl. Staats
miniſterium ſich aber aus Gründen der Zweckmäßigkeit bereit er
klärt, dem Wuuſche des Landtages bei ſeinem nächſten Zuſammen
treten durch eine die Reviſion der Bauordnung betreffende Vorlage
o weit zu eutſprechen, als dies die Rückſicht auf das gemeine
Wohl irgend geſtattet, und hat auf dieſe Weiſe die qu. Angelegen.
heit ihren vorläufigen Abſchluß gefunden. Der bedeutende Fall
unſeres Brunnenwaſſers von der Bergmühle bis zum Brühl
hat hieſigen Ortes den Gedanken angeregt, denſelben zur eſchaffung
von Elektrizität zwecks Beleuchtung der Stadt zu verwerthenwas bei den momentan hohen Gaspreiſen von großem Intereſſe
ſein dürfte. Der ſeiner Zeit wegen Unterſchlagung von 2700

um Schaden der hiefigen Regierung flüchtig gewordene vormalige
Amtsgerichtsſchreiber zu Tonna, Friedrich Möller, iſt in NewHor
auf Requifition des deutſchen ſtellvertretenden Generalkonſuls durch
den nord amerikaniſchen Bundesmarſchall Bernhard verhaftet, z
deſſen bald darauf wieder freigelaſſen worden, da die hieſige Stant
regierung die Klage gegen Möller hatte fallen laſſen, ſedenfane gar
Anbetracht der hohen, dem veruntreuten Betrag ziemlich r
kommenden Koſten, welche die Abholung eines Verbrechers n

C Deſſau, 3. April. Der der Berathung im Landtage unterliegende ind agets für das Jahr 1882/83 weiſt T
Einnähmen für das Reich 8.599 400 M. nach. Dieſe Kinnapr
ſetzen ſich zuſammen aus der Rübenzuckerſteuer mit 7909 M
Branntweinſteuer mit 1080010 M., Brauſteuer mit 157 290 M.

C
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Tabakſteuer mit 130 100 M. u. ſ. w.

und 631 Grad nördliche Abweichung.

chiaß i 5 o p 3alzwerke Leopoldshall für eigene Rechnung iſt mit 3 646Jahr des W der Antheil an den Reichsſteuern mit
470 630 M. Die indirecte Steuer weiſt 57 722 M. auf. Es figurirt
hierunter die Erbſchaftsſteuer mit 36 920 M. Die directe Steuer
iſt mit 138 550 M. etatiſirt. Die allgemeine Staatsverwaltung
erfordert einen Aufwand von 617041 M., die pftisperw al
677 585 M., die Verwaltung des Jnnern 2081 971 M., der Kultüls
145 692 M. Die Penſionen erfordern 510 600 M. Die eigene
Einnahme und t balancirt mit 10321 000 M. Unſere
Zuckerinduſtrie iſt bei den Einnahmen für das Reich von ent-
ſcheidender ſchwerwiegender Bedeutung, wie die Einnahme oben
nächweiſt. Das Salzwerk Leopoldshall mit ſeinen n Er
trägen ſpielt bei der Abwägung der Ausgaben im Staats aushalt
die wichtigſte Rolle. Gegenwärtig lauſcht man den Aeußerungen
vom Miniſtertiſche im Landtage mit Spannung und glaubt mit
einiger Zuverſicht, daß die Landesvertretung ſich noch mit der ent
ſprechenden Vorlage wegen Veräußerung des Werkes zu beſchäftigen
haben werde. Der Herzog hat genehmigt, daß die öffentlichen
Anlagen vor dem Kriegerdenkmal, das von einem freien Platze
umgeben iſt, den Namen „Kaiſerplatz“ erhalten. Es iſt durch die
polizeilichen Ermittelungen nunmehr feſtgeſtellt, daß die Feuers-
brunſt in der Mittelſtraße auf Brandſtiftung beruhet, die vom
Dienſtmädchen gegen die Dienſtherrſchaft aus Rache ausgeführt iſt.

H Cöthen, 3. April. Mit dem 1. Mai d. J. tritt für den
Polizeibezirk der Stadt Cöthen eine neue Polizei-Verord-
nung zur Erhaltung der Sicherheit und Bequemlichkeit auf den
öffentlichen Wegen, Straßen und Plätzen in Kraft. Nach derſelben
müſſen alle näch eingetretener Dunkelheit auf den öffentlichen
Straßen 2c. verkehrenden Fuhrwerke mit hellleuchtenden Laternen
verſehen ſein. Ausgenommen hiervon ſind nur die Schlitten mit
Schellengeläuten. Eine vor einiger Zeit von einem 12 Jahre
alten Knaben im jugendlichen Uebermuth verübte That
erſcheint um ſo entſetzlicher, wenn man das Alter des Knaben in
Erwägung zieht. Der Knabe legte nämlich bei der Einfahrt und
Auefahrt der Züge nach und von Station Cöthen in einiger Ent-
fernung vor dem heranbrauſenden Zuge den Kopf auf die Schienen
in der Abſicht, das Maſchinenperſonal zu beunruhigen und die Züge
um Stehen 3 bringen. Regelmäßig wurde der Knabe von dem
daſchinenperſonal bemerkt, das Halteſignal gegeben. Sobald der

Zug eine geringere Fahrgeſchwindigkeit angenommen oder gar zum
Stehen gebracht war, ergriff der Knabe die Flucht. Lange Zeit'
ſetzte er ſein Manöver fort, ohne daß es gelang, den Namen deſ-
ſelben zu ermitteln. Schließlich wurde er aber auf friſcher That
ertappt und ſieht ſeiner Beſtrafung entgegen. Jnm laufenden
Monat erſcheint hier eine neue politiſche Zeitung. Ueber die poli-
tiſche Richtung und über den Tag des Erſcheinens iſt bisher noch
nichts in die Oeffentlichkeit gedrungen.

Bernburg, 3. April. (Schadenfeuer.) 8 Uhr Abends
ertönt die Feuerglocke; die in kurzen Pauſen erfolgenden drei
Schläge künden ein Feuer in Waldau, der Vorſtadt Bernburgs,
an. Das zur Zuckerfabrik gehörige, von einem Conſortium ge-
pachtete Gut iſt der Feuerheerd. Die Stallungen und eine Scheune
wurden ein Raub der Flammen; eine andere Scheune und das
Wohngebäude bleiben unverſehrt. Das lebende Jnventar iſt ge
rettet und kein Menſchenleben zu beklagen. Entſtehung des Feuers
unbekannt.

Leipzig, 2. April. Bereits am Vorabende der heute begon-
nenen Oſtermeſſe war der Zu zug an Fremden ein derartig
ſtarker, daß derſelbe ſeinen günſtigen Einfluß auf die verſchiedenen
großen Etabliſſements geltend machte. Sowohl die Stadttheater
als auch der Circus Herzog waren ausverkauft; ebenſo erfreuten
ſich die Centralhalle, der Kryſtallpalaſt, Tritſchels Concert und
Ballhaus und verſchiedene andere Etabliſſements, in welchen Vor-
ſtellungen c. gegeben wurden, eines überaus zahlreichen Zuſpruchs.
Die heute begonnene Meſſe ſelbſt führte mit den Fruh und Nach
mittagszügen abermals bedeutende Schaaren Fremder hierher und
in den Hauptverkehrsadern herrſchte ein lebendiges geſchäftliches
Treiben das Ganze wurde vom Wetter begünfſtigt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
(Der Stern der drei Weiſen aus dem Morgen-

lande.) Jm Laufe des Jahres 1883 iſt Ausſicht vorhanden, daß
wir am e e Sternenhimmel einen neuen Stern zweiter bis
erſter Größe aufleuchten ſehen werden. Es ſind nämlich ſeit Kur

Berechnungen gemacht worden über einen veränderlichen Stern
m Bilde der „Caſſiopeia“, welche, nach dem „Berl. Tgbl.“ das

folgende höchſt intereſſante Reſultat ergeben haben: Am 11. No-
vember 1572 hatte der berühmte däniſche Aſtronom Tycho de Brahe
einen Stern in der „Caſfiopeia“ entdeckt, welcher, anfänglich ſo
hell wie der „Sirius“, in ſeinem weiteren Erſcheinen faſt der
„Venus“ an Helligkeit gleichkam, etwa einen Monat am Himmel

ſichtbar blieb, und dem bekannten Sternbilde der „Caſſiopeia“ ein

znz verändertes Ausſehen gab. Vierzig Jahre nach dieſer Er-
cheinung wurde die Erfindung der Fernrohre gemacht und als

man nun vermittelſt dieſer optiſchen Hilfsapparate im Stande
war, den Himmel genauer zu durchforſchen, fand ſich, daß der oben
erwähnte Stern nicht gänzlich vom Himmel verſchwunden war,
ſondern als kleiner Stern, nur durch Teleſkope ſichtbar, dort noch
figurirte. Jn Folge deſſen wurden in alten Urkunden Nachforſch-
ungen gehalten, ob dieſer Stern ſich vielleicht noch früher im vollen
Glanze gezeigt habe, und man wurde auf die Jahre 945 und 1264
len Khere von welchen beiden Jahren das Erſcheinen eines
ellen Sterns auf der Nordſeite des Himmels berichtet wird. Es

war demzufolge augenſcheinlich daß der Stern zu der Klaſſe der
variablen Sterne gehöre und ihm eine Periode von etwas mehr
als dreihundert Jahren zukäme. Zählen wir nun drei Perioden

von der Erſcheinung im Jahre 945 zurück, ſo werden wir auf die
Erſcheinung des Sternes geführt, welcher bei der Geburt Chriſti

worden iſt. Jn Folge deſſen hat der Stern von den
lſtronomen den Namen „Betlehem-Stern“ erhalten. Wir

können, wie geſagt, das Widerleuchten dieſes Sternes im Laufe
dieſes Jahres erwarten. Der ſpäteſte Termin, bis zu welchem
dieſe Erſcheinung erwartet werden kann, iſt das Jahr 1885. Seine
Poſition am Himmel iſt O Uhr 18 Minuten. Gerade Aufſteigung

Vermiſchtes.
(Jn New Orleans], ſo meldet der überſeeiſche Tele

graph, fand eine furchtbare Kataſtrophe in einem CLirkus ſtatt.
Ein Löwenbändiger ließ feine Löwen durch brennende Reifen
ſpringen. Beim Heraustragen des brennenden Reifens fing der
Jutevorhang Feuer, welches ſofort gelöſcht wurde. Die auf-
flackernde Flamme rief aber eine ſo furchtbare Panik in dem dicht
gefüllten Cirkus hervor, daß ſich an den Ausgängen Barrièren
von Ohnmächtigen bildeten, welche unter die Nachdrängenden
fielen. Leute, die nicht zu den Ausgängen gelangen konnten, ſchnit-

ten in die Zeltleinwand Löcher und warfen Frau und Kinder durch
dieſelben auf die Straße. Schließlich ſtürzte auf der einen Seite
das Zelt ein und begrub etwa 60 Perſonen, von denen einige in
der Zeltleinwand erſtickten. Die Zahl der Todten iſt noch nicht
feſtgeſtellt, mehr als 100 Perſonen ſind ſchwer verletzt.

[Türkiſcher Bordeaux.] Eine Nachricht, welche ohne
Zweifel viele Weintrinker in hohes Erſtaunen verſetzen wird, geht

aus Adrianopel dem Centralverein für Handelsgeographie zu.
Dar nach würde ein großer Theil des Bordeaux-Weines, welcher
von Frankreich kommt, auf türkiſchem Boden gewachſen ſein.
Ein Herr Richard nämlich, der ſich übrigens zu einer Handelsmacht
in Rumelien emporgeſchwungen haben ſoll, hat ſeit einigen Jahren
in der Nähe von Adrianopel amerikaniſche Reben anzepflanzt und
verſendet alljährlich etwa fünf Millionen Flaſchen Wein nach
Frankreich, wo derſelbe mit ungariſchem Wein und deutſchem
Spiritus aufgemiſcht und dann als BerdeauxWein mit großem

ewinn in alle Welt hinaus expedirt wird.
Ein intereſſanter Kopf], aus Etrurien ſtammend,

wird in den nächſten Tagen im Antiquarium des Berliner Mu-
ſeums aufgeſtellt werden. Dieſer Kopf, deſſen fehlende Theile

er war nur noch zur Hälfte vorhanden zur Zeit ergänzt wer
den, gehört einer Schutzgöttin der Schifffahrt, die mit langem,
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lockigem Haar, auf dem die Schiffermütze wie ſie auch Ulyſſes
getragen haben ſoll, ſitzt, dargeſtellt iſt. Die außergewöhnliche
Größe res Bildwerks macht daſſelbe beſonders werthvoll.

Archäologiſcher Fund.] Man ſchreibt aus Cairo:
Man hat hier ſoeben einen ſehr wichtigen archäologiſchen Fund
gemacht. Es wurden nämlich die Gräber der Abaſſiden, nach
denen die Wiſſenſchaft ſo lange geſucht hat, in vollkommen erhal
tenem Zuſtande aufgefunden. Die Sache verhält ſich folgender
maßen Ende Februar inſpizirte der ChefJngenieur der Vakuf-
Verwaltung, Franz Bey, tie Reparatur Arbeiten in der Sitte
NefiſaMoſchée. Bei dieſer Gelegenheit bemerkte er in einem
Saale hinter theilweiſe mit Tapeten überzogenen Gittern pracht-
volle arabiſche Holzſchnitzereien. Durch dieſe Entdeckung neu-
gierig gemacht, drang er weiter vor. Durch einen langen Gang
gelangte er auf einen alten Friet hof und von da in den Saal,
wo die Sculp'uren ſich vorfanden. Dieſe, wunderbar ausgeführt,
bilden, wie ſich nachträglich berausſtellte, die Krone der Gräber
der Abaſſiden. Der Saal ſelbſt bietet einen nicht minder merk-
würdigen Anblick. Von einer Kuppel überwölbt und auf ſtalakti
tenartigen Säulen ruhend, wird er durch buntfarbige Scheiben
magiſch beleuchtet und über den Thüren und Fenſtern bemerkt
man anmuthige GypsVerzierungen. Der Sekretär der Kom-
miſſion für die Erhaltung der alten Baudenkmale, Roger Bey,
hat die Jnſchriften mit Leichtigkeit entziffert und wird in der
nächſten, Anfangs April ſtattfindenden Verſammlung einen aus-
führlichen Bericht über dieſen Fund erſtatten.

(Die 83er Weinjahre. Die Jahre 83 ſollen ſeit jeher
als gute Weinjahre bekannt ſein. Jn Bezug auf das Jahr 1783
ſteht ein illuſtres Zeugniß aus einer hochberühmten deutſchen
Dichtung zu Gebote. Jn Goethe's „Hermann und Dorothea“
findet ſich, und zwar im erſten Geſang des Epos, folgendes Wort,
kas der behäbige Wirth zum „Goldenen Löwen“ an den würdigen
Pfarrherrn und den geſchwätzigen Apotheker richtet:

„Tretet herein in den hinteren Raum, das kühlere Sälchen,
Nie ſcheint Sonne dahin, nie dringet wärmere Luft dort
Durch die ſtärkern Mauern und Mütterchen bringt uns ein

Gläschen
De reiundachtziger her, damit wir die Grillen vertreiben.“

Hoffen wir, daß ſich das laufende Jahr 83 ſeines illuſtren
Vorgängers aus dem vorigen Jahrhundert würdiz zeigt.

Temperatur Verhältniſſe im März.
Morgens zwiſchen 7 und 8 ubr e

1882.

Wärme Kälte n Wärme KälteDat Heer g. Wind Dat. r Gr K. Wind

1. 4 SO 1. 2 NWz. 5 SW 23. 2 S 3. 0 NO4. 1 S 4 25. 2 S 5. 1 R6 5 SW 6. 0 NW7. 2 7. 1 n8. 7 SW 8. 39. 7 W 9. 4 O10. 7 SW 10. 4 O11. 9 W 11. 3 212. 5 R 12. 4 W13. x NW 13. 4 W14. 4 W 14. 4 SSW15. 5 SW 15 5 O16. 4 SW 16. s17. 6 W 17. 6 SW18 3 SW 18. 8 O19. 3 SO 19. 1 O20. 4 S 20. o NO21. 9 SSW21. 2 NO22. 6 S 22 6 NO23. 2 N 23 6 SO24. 2 N 24. 5 SW25. 2 SW 25. W26. 4 S 26. o SW27. 2 NW 27. 1 W28. 5 W 28 o W29. 6 W 29. 1 NW30. 7 SW 30. 1 Se31. 5 S 2 eLotterie.
Leipzig 2. April. Bei der heute angefangenen Ziehung der

4. Klaſſe 103. Königl. ſächſ. Landes- Lotterie fielen Gewinne auf
folgende Nummern

50,(00 auf Nr. 22585.
40,000 auf Nr. 55946.
10,000 auf Nr. 94137.
5000 .4& auf Nr. 6312 7815 23421 29184 43157 48849 63093.
3000 auf Nr. 6850 20569 23433 34521 38579 54289 85275

87900 93116.
1000 auf Nr. 4287 5418 5450 8256 8329 8500 11468 12017

12805 13523 14989 16439 16448 27532 46812 50726 53528 63963
66689 67043 69110 71245 71292 72963 79167 81346 82579 82782
87581 89706 93046 96278 98961.

500 auf Nr. 36 704 2957 11820 13039 13790 15695 15856
18021 21564 24213 26660 28685 39586 50782 56514 60234 60817
62800 63445 64946 65072 66391 89630 91385 91652 92831 94731
96635 97080 99120.

300 auf Nr. 546 1268 2892 3803 4394 5187 6257 6772
6898 7790 8312 9362 9960 11710 16999 17066 18130 18830 21246
23987 24724 27268 28051 28292 29319 29432 30446 31730 31893
34510 35527 35994 37174 37852 39171 40872 41313 42777 43793
43862 44034 45489 45872 46283 46665 47880 48006 49775 50143
51846 54820 57823 58795 59103 60502 60812 61409 62032 62439
62920 63777 64127 64404 65601 65924 66908 68016 68136 68528
68530 69099 69343 71090 71709 72557 72793 73162 73517 73631
73805 74347 75597 75965 76166 760337 77201 77502 77699 77955
79506 84478 85689 85877 86475 86848 87792 88633 89915 90516
91431 91541 91614 91654 92004 92017 92019 92265 92381 93397
93432 93859 95637 96089 96903 97170 97336 97599 98843.

Leipzig, 3. April. Bei der heute beendigten Ziehung der
4. Klaſſe 1603. Königl. ſächſ. Landes Lotterie fielen Gewinne auf
folgende Nummern:

60,000 .4 auf Nr. 46714.
30,000 auf Nr. 89565.
20,000 .4& auf Nr. 30377.
15,000 .4& auf Nr. 22347.

e auf Nr. 72 12734 32148 45897 50558 79085 97425

3000 auf Nr 30502 30856 31483 35288 39945 61011 66733
78372 80012 82307 91723

1000 .4 auf Nr. 7432 13519 21746 22623 22758 28879 33795
36238 40794 56061 70445 78326 87952 87392 88989 92859 96020.

500 .4& auf Nr. 5585 10770 12491 12796 19934 20910 27748
32437 33776 35933 41796 42637 48150 51623 51978 53891 54114
55100 55498 58225 58685 58878 58928 59038 61357 65383 69337
71543 72554 73208 76752 77847 80893 84304 84902 92455 94414
94632 98958.

300 -4& auf Nr. 962 1875 1894 4632 4664 5802 6100 6155
7500 8865 9182 9704 10217 11071 11205 11391 12980 13144 14102
14403 14738 16198 18501 19467 19895 22861 23451 25501 26825
27066 29123 30293 30880 31383 35530 36249 36905 37143 37335
40806 43790 43981 45293 45805 48951 49095 50179 51938 52302
58413 59772 60674 61146 62885 64160 64534 65771 70768 70935
72216 73971 74592 76127 77014 78209 78499 79053 79334 80760
81096 83066 85562 87927 88510 89817 92657 93837 946022 94511
94762 96191 99078 99395.

geben von R
4. Heft hat folgenden intereſſanten Jnhalt:
Erzählung von Zoe von Reuß
Wagner,
mann. Die Polarforſchung der Gegenwart, von Friedrich von H
wald, I. Streitfragen der modernen Politik, von R. v. Gottſ
1: Auf dem Gebiete des Romans. i1882, von Spiridion Goptſchevitz (Schluß.) Schi szuſammenſtöße

und ihre mögliche Verhütung, von
admiral a. D. Die öſterreichiſche Armee von 1848 bis 1881, von
O. v. Raven, Premierlieutenant a. D.
Volkshymne für Jndien, von Max Müller. Aus Monaco
(Februar 1883), von Hans Wachenhuſen, I. Chronik der Gegen
wart. Politiſche Revue.

deutung und effektiver Schönheit präſentirt ſich ſoeben der deutſchen
r aus dem allbekannten Verlage von S. Schottländer in
Breslau.„Drei-Mark-Bibliothek“, eines Cyklus belletriſtiſcher Novitäten,
welche nur aus den Muſterſchöpfungen der hervorragendſten deutſchen
LieklingsSchriftſteller beſtehen werden. Kein Geringerer, als Heinri
Laube, der Reſtor aller berühmten deutſchen Erzähler,
und friſch in ſeinem
mit zwei reizenden
Prinzeſſin und „Blond muß ſie ſein.“
Portrait in Radirung iſt dem Buche vorgedruckt.
aufrichtig. auf Grund eigener Anſchauung fef
die Verlagshandlung der „DreiMark-Bibliothek“,
früher veröffentlichtes Programm tadellos erfüllt, damit einen wirk
lichen Treffer gemacht hat

franzöſiſchen Literatur“ erſcheint eine „Geſchichte der Engliſchen

Literatur“, und zwar wird davon e He eK. Hof- und Verlagsbuchhandlung Wilheim Friedrich in ans
g

bis zum Herbſt vorliegen und eine Darſtellung der geſammten eng
liſchen Nationalliteratur von

zugleich auch eine eingehende Behandlung der ameri-
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Literariſches.
Deutſche Revue der Gegenwart. Herausge-

F. A. Brockhaus. Das
Das kanoniſche Recht,

Unſere eit.
olf von Gottſchall. Leipzig,

in Nordhauſen
ein biographiſch-kritiſcher Eſſay von ſt R

Die Ereigniſſe in Aegypten

Reinhold Werner, Contre-

God save the Queen als

Eine literariſche Neuheit von wirklich reformatoriſcher Be

Es iſt der mit Spannung erwartete erſte Band der

unerſchöpfli
belletriſtiſchen Schaffen, füllt dieſen erſten Band
Cabinetſtücken der Novelliſtik: „Die kleine

Sein wohlgelungenes
Wir freuen uns

feſtſtellen zu können, daß
indem ſie ihr

Von Eduard Engel, dem Verfaſſer der „Geſchichte der

ſoeben das erſte Heft von der

ausgegeben. Das Werk ſoll in 3--9 Marklieferungen vollſtän

den älteſten Zeiten bis auf unſere Tage
enthalten,
kaniſchen Literatur bieten.

Deutſche Rundſchau für Geographie und Statiſtik. Unter
Mitwirkung hervorragender Fachmänner herausgegeben von Prof.
Dr. Friedrich Umläuft in Wien V. Jahrgang. 7. Heft. Monatlich erſcheint ein Heft zum Preiſe von 70 Pfennigen. Wien,

A. Hartleben's Verlag.
Die Heidenmiſſion, eine Großmacht in Knechtsgeſtalt. Von

Dr. G. Warneck, Paſtor in Rothenſchirmbach. Dritte im Auftrage
„der Miſfions Konferenz in der Provinz Sachſen“ herausgegebene
Flugſchrift. Preis 25 d. Halle, Julius Fricke.

M. HironhmusSkizze ſeines Lebens mit den von Ludwig Helmbold Donatus Groß
und Vitus Kleinſchmidt auf ſeinen Tod verfaßten Trauergeſängen,
herausgegeben von Dr. Guſtav Schollmeyer, früheren Superinten
denten von Mühlhauſen. Preis 1 20 Halle, Verlag von
Julius Fricke.

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 2. April 1883.

Anfgeboten: Der Handarbeiter C. Pechoel und W. Pötzſch,
Mühlgaſſe 4. Der Diakonus A. Werther. Martinsberg 8b, und
M. Jordan, Martinsberg 6. Der Schneider L. Fajerski und A.
Schulze, kleine Rittergaſſe 2. Der Schloſſer F. Höfer und M.
Lehmann, Friedrichſtraße 54. Der Fabrikarbeiter R. Müller,
Weidenplan 3b, und A. Walther, kleine Ulrichſtraße -27. Der
Conditor G. Warſing, Bunde, und A. M. Siemers, Emden.

Eheſchließungen:und H. Vaumgarten große Steinſtraße 9. Der Schmied F.
Ulrich, Ammendorf, und M. Körner, Karlſtraße 33. Der Buch
binder C. Pichner, große Steinſtraße 29, und M. Mertig, Merſe
burgerſtraße 8.

Geboren: Dem Kämmerei-Kaſſen-Rendant F. Achilles ein
Sohn, Geiſtſtraße 70. Dem Cigarrenmacher O. Dilsner ein
Sohn, Neuſtadt 5. Dem Fabrikarbeiter F. Berbig eine Tochter,

Sohn, kleinerHolzplatz 10. Dem Handarbeiter H. Thon ein
Schlamm 9. Dem Bäckermeiſter H. Keitel ein Sohn, alter
Märkt 20. Dem Maurer H. Stiebitz eine Tochter, Landwehr-
ſtraße 15. Dem Kaufmann E. Reppin ein Sohn Obers
glaucha 14.

Geſtorben: Des Zimmermann W. Heine Ehefrau Friederike
geb. Röder, 53 Jahr 9 Monat 8 Tage, chron. de an der
Halle 19. Ein unehel. Sohn, 2 Monat 22 Tage, Krämpfe,
A. Vereinsſtraße 2. Der Handelsmann Julius Beyer, 71 Jahr
7 Monat 16 Tage, Entkräftung, Fleiſchergaſſe 8. Der Arbeiter
Franz Naumann, 19 Jahr 5 Monat 2 Tage, Lungenentzündung,Stadtkrankenhaus. Des Kaufmann E. Reppin Sohn, 5 Standen,

Schwäche Oberglaucha 14. Des Bremſer G. Hoffmann Sohn
Guſtav, 4 Monat 6 Tage, Krämpfe, Charlottenſtraße 3. Des
Steinhauer C. Friedrich Ehefrau Marie geb. Reichenbach, 34 Jahr
9 Monat 24 Tage, Phthisis pulmonum, kleine Ulrichſtraße 13.
Des Kaſſendiener R. Schäfer Tochter Eliſabeth, 3 Jahr 1 Monat
10 Tage, Meningitis-Tuberkuloſe, Anhalterſtraße 4. Des Tiſchler
W. Damm Ehefrau Helene geb. Obſtfelder, 26 Jahr 2 Monat
3 Tage, Phthiſis, Dachritzgaſſe 13. Die Wittwe Dorothee Harre
geb. Herrmann 88 Jahr 10 Monat 29 Taäge, Altersſchwäche,
Kellnergaſſe 6.

Frembenliſte.
Angekommene Fremde vom 2. bis 3. April.

Stadt Hamburg. Major a. D. von Helldorf a. St. Ulrich.
Graf v. d. Aſſeburg a. Quedlinburg. Graf v. Schimmelmann a.
Quedlinburg. Fabrikant Töbelmann a. Erfurt. Lieut. v. Berg a.
Berlin. Dr. phil. Meißner a. Berlin. Hofrath Dr. Richter a. Jena.
Poſt Jnſpector Jogetzky a. Berlin. Die Kaufl. Schulze m. Sohn
a. Königslutter, Schwill a. Krefeld, Bertram a. Berlin, Thoma a.
Ulm, Löwe a. Bremen, Kirmeß a. Cöln, Hilkenkamp a. Thale a/H.,
Nonne a. Hamburg, Hirſch a. Wolfenbüttel, Adler a. Berlin,
Liebau u. Klautzſch a. Magdeburg, Korell a. Frankfurt a M.,
Strauß a. Hückeswagen, Oſtwald a, Ruhrort, Goldſchmidt a.
Kopenhagen, Röhl a. Altwafſſer.

Kronprinz. Rentier Hochberg a Dresden. Rentier Laue a.
Berlin. Rentier Fiſcher u. Rentier Glauck a. Breslau. Ritterguts
beſitzer Reuter a. Gruna. Oberamtmann Lucke a. Friedeburg.
Fabrikant Rudolf a. Dresden.
Die Kaufl. Sponner a. Magdeburg, Wand a. Leipzig, Wiegand a.
Elberfeld, Teutloff a. Hagen, Lutter a. Halle.

Goldner Ring.
a. Schkeuditz, Struve u. Golde a. Leipzig, Hiller a. Bremen, Lewin
a. Berlin, Kalb a. Hanau, Renge a. Paris, Kind a. Leipzig. Geh.
Regier.Rath v. Rizzi m. Gem. a. Berlin.

Voldene Kugel.
a. Halberſtadt.a J eng. Gutsbeſ. Wagner a. Straußfurt. Director Elend a.Berlin. Fabrikant Erler, Fabrikant Dumont u. Fabrikant Chaplain
a. Paris Ingenieur Ott a. Worms. Ingenieur Schulz a. Zeitz

w. Richardr. Augu

Tileſius der Reformator Mühlhauſens. Eine

Der Tiſchler E. Weiland, Parkſtraße 9,

Fabrikant Scheinert a. Nürnberg.

Die Kaufl. Lichtenſtein a. Breslau, Thieme e

t

d

J

i

h

c

e c

Director Schäde a. Zeitz. Jnſpector Ebeling J
Director Rödiger a. Breslau. Fabrikant Schulze

Die Kaufl. Bondon a. Breslau, Kröhl a. Altſtedt, Dietrich u. d
Pätſch a. Leipzig, Jähne a. Berlin, Zenker a. Gießen, Siebeliſt a.
Apolda, Boiiles a. Oſchersleben, Defſauer a. Greifsberg, Schachen

eya. Görlitz, Wiſſingen a. Berlin, Zuran a. Mogdeburg,
Leipzig, Bergen a. Prag, Nathan a. Berlin.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 3. April.

Eine umfangreiche Depreſſion mit meiſt ſchwacher Luftbewegung
und trüber, zu Schneefällen geneigter Witterung liegt faſt ſtationär n
über dem Finniſchen Buſen. Jm übrigen Europa iſt die Luft
druck-Vertheilung ſehr gleichmäßig, das Wetter ruhig, trocken und
vorwiegend heiter, vielfach herrſcht Windſtille. Die Temperatur iſt
meiſt etwas geſtiegen; ganz Deutſchland, das nördliche Bayern aus
genommen, iſt froſtfrei.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 0, Petersburg 1, Hamburg 4,
Memel 2, Paris 6, Karlsruhe 6, München 1, Chemnitz 2.
Berlin 5.
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HandelsRegifter
des Königlichen Amtsgerichts zu Halle a/S.

Die Geſellſchafter der unter der Firma:

„Hoeger Heydenreich“mit dem Sitze zu Nietleben begründeten Handelsgeſellſchaft ſind
der Kaufmann Paul Johannes Heinrich Heydenreich und
der Kaufmann Guſtav Anguſt Hoeger,

beide zu Nietleben.
Die Geſellſchaft hat am 31. März 1883 begonnen.

Dies iſt in unſer GeſellſchaftsRegiſter unter No. 540 eingetragen worden.
Halle a/S., den 31. März 1883.

Königl. Amtsgericht, Abtheilung VII.

Handels Regiſter
des Königlichen Amtsgerichts zu Halle a/S.

In unſer Firmen-Regiſter iſt bei der unter No. 1381 eingetragenen Firma:
„Fräedrich Schütz““

Colonne 6 folgender Vermerk:
Die Firma iſt erloſchen.

eingetragen zufolge Verfügung vom 31. März 1883 an demſelben Tage.
Halle a/S., den 31. März 1883.

Königliches Amtsgericht Abtheilung VII.

Handels-Regiſter.
des Königlichen Amtsgerichts zu Halle a/S.

Jn unſerm GeſellſchaftsRegiſter iſt zu No. 392:

„Halle-Sorau-Gubener Eiſenbahn-Geſellſchaft“
in Colonne 4 folgender Vermerk:

Laut Allerhöchſten Erlaß vom 28. Auguſt 1882 iſt das Eiſenbahn Be
triebsamt zu Halle a/S. mit dem 1. April 1883 aus dem Bezirke der Eiſen-
bahn Direction zu Berlin ausgeſchieden und der Eiſenbahn Direction zu Er
furt unterſtellt und ſtehen letzterer nunmehr bezüglich der Verwaltung der

lleSorauGubener Eiſenbahngeſellſchaft diejenigen Befugniſſe zu, welche
isher der Königlichen Eiſenbahn Direction zu Berlin zuſtanden.

eingetragen zufolge Verfügung vom 2. April 1883 an demſelben Tage.

Halle a /S., den 2. April 1883.
Königliches Amtsgericht Abtheilung VII.

Ausſchreibung.
Der Abbruch der auf dem Grundſtücke Rathhausgaſſe Nr. 1 beſtehenden

Baulichkeiten ſoll im Wege der öffentlichen Wettbewerbung dem Meiſtbietenden
übertragen werden. Termin hierfür iſt auf den 10. d. Mts. Vormittags
9 Uhr im Stadtbauamt angeſetzt. Die betreffenden Bedingungen können da

ſelbſt eingeſehen werden. eHalle a/S., den 3. April 1883. Der Stadtbaurath.
Lohausen.

Surbrimiessüomn
auf Lieferung der Thüren und Glaswände incl. Verglaſüng zum Bau
des Gymnaſiums hierſelbſt. Termin zur Eröffnung der Offerten

ontag den 16. April er. Vormittag 11 Uhr
im Baubureau. Ertheilung des Zuſchlages an Einen der 3 Mindeſtfordernden.
Anſchlagsſumme 2711 Mark. Offerten und Glasproben mit der Bezeichnung
„Submiſſion auf die Thüren des Gymnaſiums“ ſind an das Baubureau hier-
ſelbſt portofrei einzureichen, von wo Offertenformulare und ſpecielle Bedin
gungen gegen Einſendung von 2 Mark bezogen werden können. Detailzeich-
nungen, Submiſſions und Allgemeine Bedingungen liegen im Baubureau zur
Einſicht aus.

Eisleben, den 2. April 1883.
Der Königl. Baurath. Der Kegierungs-Baumeiſter.

gez. Göbel. Deumling.
Subamiesion.

Die Erd und Pflaſterarbeiten zum Ausbau des Communicationsweges
von den vier Steinen bei Boltzenhöh nach dem Dorfe Höhnſtedt, veranſchlagt
auf 6922 50 ſollen an den Mindeſtfordernden vergeben werden.

Zeichnungen und Anſchläge liegen in Boltzenhöh und Salzmünde zur
Anſicht aus. Offerten ſind bis 15. April er. an den Unterzeichneten abzugeben.

Salzmünde, den 31. März 1883.
Der Rittergutsbeſitzer

A. Zimmermann.
Swuhbrimission.

Die Maurer- und Zimmerarbeiten zum Um-
bau des Hauſes W'engels dorf ſind in Sub-
miſſion zu vergeben. Zeichnungen, Anſchläge lie-
gen in meinem Atelier, Königsplatz 2, zur Ein-
ſicht aus, woſelbſt auch die Offerten bis zum 8.
d. M. einzureichen ſind.

Halle a/S. d. 3. April 1883. Wrede,

Verkauſe- Anzeige.
Rittergüter mit 666, 520, 390, 321, 220, 212 und 183 Acker,

zum Theil in hochfeiner und guter Mittellage in Sachſen, ſollen unter ſehr
günſtigen Zahlungsbedingungen möglichſt bald verkauft werden. Reflectanten
wollen ſich wenden an den Beauftragten

Ernst Schumann in Lommatzſch i/S.

Habt Acht.
Bauerngüter mit 155, 92, 81, 77, 65, 60, 56, 51, 36, 32, 27,

24, 15 und 11 Acker habe ſehr preiswerth und unter günſtigen Zahlungs-
bedingungen zu verkaufen. Käufer wollen ſich wenden an den Beauftragten
Ernst Schumann in Lommatzſch.
Sofort u. äußerſt preiswerth zu verkaufen.

Ein maſſiv gebautes Landgut in Sachſen, herrſchaftlicher Sitz, mit
danebenſtehendem Beigut, ebenfalls neu und gut gebaut, zuſammen 118 Acker
Areal ſehr guter Bodenlage umfaſſend, vorzüglich zum Dismembriren ge
eignet, Hypotheken feſt und ſehr gut geregelt. Sämmtliche Vorräthe und
in vorzüglichem Zuſtande befindliche lebende und todte Jnventar und Land-
wirthſchaftliche Maſchinen werden übergeben. Erforderliche Anzahlung 15
bis 20;000 Reſtzahlung kann ſtehen bleiben, auch wird ein Haus im
Preiſe bis höchſtens 6000 mit als Zahlung genommen. Anfragen
erbitten durch den Bevollmächtigten

Ernst Schumann in Lommatzſch.
Zwei fette Ochſen und 100 Ctr.) 10 Stück 1ſpännige ſchöne

Rübenſtecklinge Kleinwanzlebener Lamdauer von 450 an zu
Nachzucht verkauft verkaufen. Leipzig, Weſtſtr.
Beckor in Oberteutſcheuthal. 46, 1 Tr.

e S SGoldene Medaille.

Brovcene Medaille.

silberne Staatsmedaiſie,

MaasMöbelfabrik u. Magazin
Halle a/S.,W kleine Ulrichſtraße 35 W

(Gauſthof zu den drei Königeu).

Goldene Medaille,

er

d.

Silberne Medaille.

227 tSangerhanſ en.

Nächſten Sommabemck
den 7. d. Mts. habe eine große

Auswahl beſter
e lannöverseh, Wagenpferde.

Wäülhbehm Stock.

welches

ohne

mi u erhalten, achte man darauf, daS Zehatte trage. 5 f

der Eporua faſt welcher unter ber Bezeichnung

Jndiſcher Balſam
nunmehr dem Verkehre überlaſſen wurde. Nach demvon Autoritäten tet dieſes reine, deine

on lange von den Bewohnern der T
e Affectionen mit beſtem Erfolge benützt wird, und in

den Gegenden wo es gewonnen wird
nommée genießt, Erſtaünliches. Die Wirkung des Balſams iſt
eine überraschend schnello und ſeine Anwendung die
ſ wer elge Stellen werden mit dem

a e h e f zwochenlangen Gebrauch ausreicht, n roſpect koſtNB. Um ſicher zu ſein, den ächten 9 W ſy

Der Indishe Balsam iſt ächt zu beziehen Halle: in den bekannten Apotheken,
Haſberstadt: Rathsapotheke, Torgau Mohrenapotheke,
Heiligenst t: Apoth. Schwäbe, Rossla: Apoth. Link, Querfurt: M. Haverlandt, Eilen-
burg Rubv Falke, Bernburg: Otto Jordan, Naumburg Osc. Toepfer, Sangerhausen
Ed. Rademacher, Weissenfeſs Emil Schlegel, Mordhausen Carl Rehe, Leipzig: Dro-
querie h Flora, Schkeuditz M. bin

ropen gegen
ein bedeutendes Re

Balſam eingerieben

Ein gerndiſchen Balſam und kein werthloſes Ge
jedes Flacon die obenſtehend äbgebildete

Ein Grundſtück
in guter Laze wird zu kaufen geſucht.
Offerten durch Ruck. Mosse,
Brüderſtr. 6 sub K. g. 21604 erb.

Für Bäcker.
Eine Bäckerei in ein. kl. Stadt iſt

zu verpachten oder auch mit wenig
Anzahlung zu verkaufen. Nähere
Auskunft ertheilt

Carl saller
in Landsberg bei Halle a/S.

Hypotheken-Capital
jeder Höhe

auf ſtädt. u. ländl. Grundbeſitz
à 4 t 59/0

auch unkündbar mit Amortiſation, ſtets
auszuleihen durch

arl Peril,Halle a/S. gr. Ulrichſtr. 11.
L

Für meinen Sohn im 16. Jahre,
geſund und kräftig, der vorwiegend
Luſt zur Landwirthſchaft hat und des-
halb jetzt vom Gymnaſium abgegangen
iſt, ſuche ich auf einem Gute unter tüch-
tiger Leitung Unterkunft als Oekono-
mie- Lehrling. Offert. mit Bedingungen
erbeten unter W. F. Deſſau peoſtlag.

Ein Kanzliäst
mit guter Handſchrift wird gegen ein
Monatsgehalt von 30—-45 geſucht.
Zu erfragen bei Rierci. FHosse,

Brüderſtraße 6.

Ein stud. theol. ſucht in Halle eine
Stelle als Jnformator. Event. iſt er
geneigt, gegen freie Wohnung bei einer
gut ſituirt. Familie wöchentl. 4——5 St.
Privatunterricht zu ertheilen. Gef. Off.
bitte zu richten an E. K. Fulda poſt!.

Eine gepr. Lehrerin
wird für Kinder bis zu 12 Jahren zum
1. Juli aufs Land geſucht. Reflektan
tinnen, welche einfach und mäßig in
ihren Anſprüchen ſind, erfahren das
Nähere unter C. B. 4f 30 in der Ex-
pedition d. Ztg.

E. Mädchen m. g. Z., das auch im
Maſchinennähen und Schneidern
bew, ſucht g. Stellung
als Jungfer. Adreſſen der
Herrſch. m. Lohnangabe gefl. sub
J. S. No. 2628 an d. Ann.Exped.
von Barck Co., Halle,
einzuſenden.

Landwirthſchafterinnen,
Kochmamſells, Köchinn., Stu
ben-, Haus u. ält. Kiudermäd
chen erhalt. ſof. n. ſpäter nach
hier u. außerh. gute Stellen d.

Pauline Fleckinger,
Leipzigerſtr. 6.

Sonnabend d. 7. April 3 Uhr Nm.
Holzauction

in Schochwitz am Schloßgarten
und Lup Holz:

1. Stellmacher u. TiſchlerHölzer,
2. Reiſighaufen

in Birken, Rüſtern, Ellern, Pappeln.

von Alvensleben,
Hauptmann g. D.

Für Vieh-Heſitzer!
Von der Rhein. Vieh Verſ.-Ge

ſellſchaft, „GeneralAgent C. Lange,
Steinweg 42“, wurde mir meine Ent-
ſchätigung für ein verendetes Pferd
prompt ausgezahlt und kann ich dieſe
Geſellſchaft daher beſtens empfehlen.

Halle a/S., den 29. März 1883.
Paul Schaaf,

Fuhrwerksbeſitzer, Liliengaſſe 11.

Die General-Agentur

von Carl Lanmge,
Halle a/S., Steinweg 42,

empfiehlt ſich zur Aufnahme von Ver
ſicherungen in jeder Branche bei
billigen Prämien urd nur guten reellen
Geſellſchaſten. Thätige Vertreter
werden für hier und außerhalb geſucht.

Ein jgr. Oberfſtr. Candidat
(26 Jahr) mit bed. Vermg. ſucht auf
dieſem nicht mehr ungewöhnlichem
Wege eine Lebensgefährtin von angen.
Aeußern im Alter bis zu 25 Jahr.
Photographie nebſt Angabe näherer
Verhältniſſe erb. unter G. W. 59
an die Annoucen- Expedition Th.
Dietrich G e 0. in Caſſel.
Diecretion Ehrenſache.

Ein zuverläſſiger Verwalter
wird ſofort geſucht. Perſönliche Vor-
ſtellung erwünſcht.

Rittergut Burg-Liebenau
bei Ammendorf.

Pin apständiges IIädehen,

welches kochen kann und Hausarbeit
übernimmt, findet zum 1. Juli oder
früher Stellung.
Frau Helene Nagel, Trotha.

Eine altrenommirte Spirituoſen
und Eſſigſpritfabrik ſucht für Halle
und Umgegend einen tüchtigen Agen
ten. Offerten befördert die Expedition
d. Ztg. unter A. 4 32.

Sattlergehülfen,
welche auf Reiſekoffer geübt ſind, ſucht
zum ſofortigen Antritt

C. A. Zickmantel,
Leipzig-Reudnitz, Heinrichſtr. 8/9.

Ein junges, gebildetes Mädchen,
welches Luſt hat die Landwirthſchaft
zu erlernen, kann ſich melden auf dem
Rittergute Gr. Dölzig „Oberhof“
bei Schkeuditz.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Aken, ren 29. März 1883.

Jagd- Verpachtung.
Die auf der ca. 2760 Hoectare großen

Feldmark Aken auszuübende Hoch-,
Nieder-z, Sumpf- und Waſſer
Jag ſoll am

ittwoch den 23. Mai er.
Vormittags 11 Uhr

im hieſigen Rathhauſe auf 6 Jahre,
vom 1. Jnli d. Js. ab, verpachtet
werden.

Die Verpachtungsbedingungen ſind
im Secretariat vor dem Termine ein
zuſehen und werden gegen Erſtattung
der Copialien abſchriftlich mitgetheilt.

Der Magiſtrat.
gez. Neubauer.

Auction.
Auf Dienstag d. 10. April er.

von Vormittags 10 Uhr ab ſollen
aus der Hübner ſchen Concursmaſſe zu

Braunsroda bei Heldrungen an
Vieh:

76 Erſtlingszibben (halb-
96 Jährlingshammel engliſch),
ein engliſcher Schafbock und 6 fette

Schweine,
in verſchiedenen Parzellen, ſowie Tags
darauf

von Vormittags 8 Uhr ab
ev. auch folgenden Tags zwei faſt neue
Kutſchen mit Kutſch u. Reitutenſilien,
Haus, Feld und Wirthſchaftsgerä-
the aller Art, auch Betten, Kleider,
Wäſche, Möbel, darunter 1 Regula-
tor, 3 Gewehre, diverſes Porzellan,
ſilberne Löffel u. ſ. w., an Ort und
Stellezu Braunsroda öffentlich ver
ſteigert werden.

Heldrungen, d. 30. März 1883.
Büttner, Concursverwalter.

Ein ſtrebſamer Landwirth (30
Jahr), Beſ. eines rentabl. Gutes, ſucht,

da es ihm an Damenbekanntſchaft
fehlt, ein gebildetes junges Fräulein
von angenehmem Aeußeren, im Alter
von 20 bis 30 Jahren, als zuk. Lebens-
gefährtin. Beanſprucht wird Sinn für
Häuslichkeit und gutes Gemüth; Ver
mögen erwünſcht, jedoch nicht unbed.

nothwendig.,

Offerten nebſt Einſ. der Photogra-
phie u. Ang. näherer Verhältniſſe er
beten unter Chiffre H. S. 60 an die

Ann. Expedition Th. Dietrich
Co. in Caſſel. Dicsscretion

Ehrenſache.

Einen Geldſchrauk,
Copirpreſſe verkauft billig

E. Koch Steinweg 42.

Neues Theater.
Donnerstag den 5. April

Grosses Extra- Concert
v. d. 40 Mann ſtarken Capelle des

Stadtmuſikdirector W. Halle,
unter Mitwirkung des Regiſſeurs
Herrn Leo Ackermann

vom hieſigen Stadttheater.
Tonbilder zu Schillers Lied von
der Glocke, für großes Orcheſter

von C. Stör.
Declamation: Hr. Leo Ackermann.

Billets à 50 ſind vorher bei den
Herren Steinbrecher Jasper, ſo
wie in der Muſikalienhandlung des
Herrn H. Karmrodt zu haben.

Anf. 8 Uhr. Entree an der Kaſſe 75
Abonnementbillets hab. keine Gültigkeit.

FamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Die Verlobung unſerer Tochter
Johanna mit dem Hülfsprediger
zu St. Georgen in Halle a/S. Herrn
Dr. Otto Schmidt beehren wir
uns allen Bekannten ſtett beſonderer
Meldung hiermit anzuzeigen.

Frankfurt a/O.
R. Roedenbeck und Frau

geb. Laudon.
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